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iger Vollsſlimime 
die werkiitige Bevölkerung der Freien Stadt Damnig 
  

Dienstag, den 28. Juni 1927 

Geſpannte Lage in Rußland. 
Wieder ein Attentat auf einen Sowjetführer. — Schärfſte Maßnahmen gegen die Oppoſttion. 

Nach Nachrichten aus Moskau iſt auf den Vorſitzenden 
des Kriegstribunals, Orlow, während einer Verhandlung 
vor dem Militärgericht ein Attentat verübt worden. Orlaw 
wurde durch einen Schuß ſchwer verwundet. Der Attentäter 
wurde feſtgenommen. Es handelt ſich um einen jungen 
Mann, dem cs gelungen war, mit einem Ausweis einer 
kommuniſtiſchen Organiſation in den Sitzungsſaal zu ge⸗ 
langen und der Verhandlung gegen vier frühere Oſſiziere 
beigzuwohnen. Als Orlow das Urteil verkündete, gab der 
Mann die Schüſſe ab und warf gleichzeitig eine Stink⸗ 
bombe in den Saal. 

Das oberſte Kriegstribunal in Moskau hat das Todes⸗ 
urteil gegen den früheren Oberſt Baturin beſtätigt und 
die, ſofortige Vollſtreckung angeordnet— öů‚ 

Das Attentat auf den Vorſitzenden des Moskauer Mili⸗ 
tärgerichts Orlow wurde voun dem' ehemaligen Beamten des 
Militärreſſorts, Bekendorf, verübt. Dieſer erklärte, aus 
verſönlichem Rachegefühl gegenüber Orlow gehandelt zu 
haben, da er dieſen verantwortlich machte, für eine zwei⸗ 
einhalbjährige Gefängnisſtrafe wegen Unterſchlagung, die 
er dieſer Tage verübt hatte. Am Tage vor dem Attentat 
war Bekendorf auf Grund einer Selbſtbezichtigung, wonach 
er angeblich Fälſchungen verübt haben ſollte, verhaftet, aber 
daunn als unzurechnungsfähig wieder freigelaſſen worden. 
Betendorſ würde nunmehr in eine Irrenanſtalt gebracht 
Orloms Verwundung hat ſich als ungefährlich beraus 
geſtellt. 

  

   

Vor dem Ausſchluß Trotzkis und Sinowjews. 
Der Antrag der Zentralen Kontrollkommiſſion der 

Kommuniſtiſchen Partei der Sowjetunion auf Ausſchluß 
Trotzkis und Sinowjews aus⸗ dem Zentralkoömitee, der 
Partei kommt nicht überraſchend. Dieſer Antraa iſt durch 
eine großzügige Kampagne gegen die Oppoſition und ihre 
Führer in Moskau, Leningrad, in der Ukraine und anderen 
Gebieten der Sowjetunion vorbereitet worden. In zahl⸗ 

loſen Verſammlungen der Parteizellen der einzelnen Be⸗ 
triebe wurde dabei übereinſtimmend der Ausſchluß Trotzkis 
und Sinowiews aus dem Zentralkomitee gefordert. Von 
einzelnen Parteiorganiſationen wurde ſogar der Ausſchluß 
der Oppoſitionsführer aus der Partei verlangt. Der Aus⸗ 
E Trotzkis und Sinowjews aus dem Zentralkomitee 
der Vartei dürfte nunmehr in allernächſter Zeit Tatſache 
werden. Tatſächlich haben ſich die Gegenſätze innerhalb der 
herrſchenden Partei in letzter Zeit derartig zugeſpitzt, daß 
das Bentralkomitee nicht mehr länger zögern konnte, ein⸗ 
ſchdeidende Repreſſalien gegen die Oppoſitionsführer vor⸗ 
zunehmen, wenn es nicht auf den vielleicht letzten Verſuch 
verzichten mollte, die „leniniſtiſche Einheit“ der Partei auch 
nur äußerlich zu rette Erſt jetzt erfährt man von den 
heſtigen Zuſammenſtöß zwiſchen Parteimehrbeit und 
Oppoſition auf der letzten Komintern⸗Tagung, auf der die 
Redner der Oppoſition die Mehrheit des Verrats und Ver⸗ 
brechens an der Arbeiterſchaft beſchuldigten und offen er⸗ 
klärien, daß das „gegeuwärtige Regime in der Partei ge⸗ 

   

   
   

    

   
jähr r als Chamberlain“ ſei. Ueber die zunehmende 
Aktivität der Oppoſition ereſährt man auch aus der eben⸗ 
falls erſt jetzt bekannt gewordeuen Demonſtration auf dem 
Moskauer Bahnhof, bei der Abſchiedsfeier für den nach der 
Provinz abgeſchobenen Oppoſiitonsführer Smilga. In 
ihren Kommentaren zu den: Ausſchlußantrag der Zentralen 

Kontrollkommiſſion weiſt d'e Sowjetpreſſe darauf hin, daß 
die Partei die Oppoſttion mehrſach vergeblich gewarnt habe. 
Die Parteimehirheit habe alles getan, um die „Verirrungen 
der Oppoſition“ wieder gutzumachen. Die Oppoſition habe 

jedoch nach der Warnung den Gegenſatz zur Parteimehrhert 

noch mehr verſchärft. Die „Leningradſtaja Prawda“, das 

Organ der Leningrader Parteiorganiſation, die noch vor 

einem Fahr zu den treueſten Stützen Sinowiews und der 
geſamten Oppoſi'ion gehörte, erklärt, datz im Hinblick auf 

die letzten Ereigniſſe die Tätigkeit der Oppoſition nicht 

mehr als nur „ſozialdemokratiſche Abirrung“ im Rahmen 

der Partei bezeichnet werden könne, ſondern als eine Be⸗ 

wegung, die ſich außerhalb der Partei ftellt. Die Oppo⸗ 
ſitionsführer hätten mit Parteiloſen und linksanarchiſtiſchen 

Elementen, den offenen Feinden der Sowjetregieruna und 
der Komintern, paktiert. Die Oppoſitionsführer hätten ſich 

in letzter Zeit auf die Untergrabung der Autorität des 

Zentralkomitees der Partei und der Kommuniſtiſchen Intcr⸗ 

nationale üpezialiſtert und ſomit auch gegen die Autorität 
der Partei als Führerin der Arbeiterklaſſe angekämpft. Die 

Parten müſſe daher dieſem Zuſtande ein Ende dereiten. 

  

Auf ber „Flucht“ erſchoffen. 
Der Möͤcder trotzdem freigeſprochen. 

Vom Schwurgericht in Eſſen war im Oktober vorigen 
Jahres der Obergefreite Alfred Lindenburger wegen 
Totſchlagverſuchs unter Mißbrauch einer Waſfe freige⸗ 
ſprochen worden. Lindenburger hatte im Jahre 1925 in 

Effen von ſeinem Kommandeur der Reichswehrabteilung 
den Auftrag erhalten, den Arbeiter Witzſchel abzuführen. 
In Begleitung eines Polizeibeamten und mehrerer andorer 
Reichswehrſoldaten wurde der Arbeiter Witzſchel, der ſich 
am mitteldeutſchen Aufſtande beteiligt hatte, weggebracht. 
Unterwegs iſt er angeblich wegen Fluchtverſuchs von 
Reichswehrſoldaten erſchoſſeen worden. Als der Arbeiter 
Witzſchel ſchon tot am Boden lag, drehte Lindenburger di 

Leiche um und fenerte noch einen Gnadenſchuß aui b. 
Trotz dieſes Mordes wurde L. freigeſprochen. Der Siaats 
anwalt legte Berufung ein undn verlangte Beitrafung des 
Angeklagten. Lindenburger habe ſchweren Mißbrauch mit 

ſeiner Waffe getrieben und ſich auch an dem Totſchlag be⸗ 

teiligt, indem er noch einen Schuß auf den Arbeitar 
Witzſchel abgegeben habe. Das Keichsgericht verwarf die 
Kebiüon und beſtätigte den Freiipruch. 

        

Die Eutſcheidung der franzöfiſchen Sozialiſten 
Über das Landesverteidigungsgefetz 

Der Nationalrat der Sozialiſtiſchen Partei hat., am 
Montag die Diskuſſion über die Siclungnahme der Partei 
nm Mobilmachungsgeſetz Paul Boncours durch henohe 
einſtimmige Annahme einer Entſchlteßung beendet, die von 
einer Spezialkommiſſion nach vierſtündiger Diskuſſion aus⸗ 
gearbeitet worden iſt. Die Entſchließung beginnt mit der 
Feſtſtellung, daß Abänderungen, die der Senat am Geſetz⸗ 
entwurf vorgenommen hat, es der Partei zur Anjgabe 
machen, den parlamentariſchen Vertretern genaue Richt⸗ 
linien ſür ihr Verhalten bei der Endabſtimmung zu, gebeu— 
Die Parlamentarier werden deshalb beauftragt, alle An⸗ 
ſtrengungen zu machen, um die hauptſächlichen Auffaſſungen 
zu verteidigen, die während des Krieges für die Sozia⸗ 
liſtiſche Partei maßgebend waren. Dieſe Auffaſſungen 
ſeien denn auth durch Paul Bonevur im Geſetzentwurf nuf⸗ 
genommen worden und ſind folgende: Die Mobilmachung 
darf nur auf Grund eines Parlamentsbeſchluſſes verfüat 
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werden. Die apitaliſtiſchen Unternebmungen werßen im 
Kriegsfalle beſchlagnaͤhmt, Triegsgewinne ſind verboten und 
der geſamte Verpflegungsdienſt der Armee muß zeutrall⸗ 
ſiert werden. Die volle Handlungs⸗ und Beſchlußfreiheit 
des Parlaments muß im Kriege weiterbeſtehen, ſämtliche 
Franzoſen ſind im Mobilmachungsfalle gleich. Außerdem 
müßten die ſozialiſtiſchen Parlamentarier energiſch gegen 
die Auffaſſung auftreten, als ob das Mobilmachungsgeietz 
eine Militariſierung der franzöſiſchen Frau oder eine Be⸗ 
ſchlagnahme der gewerkſchaſtlichen Freiheit enthalte. Falls 
die Bemühungen der ſozialiſtiſchen Parlamentarter in allen 
den obengenannten Punkten anf deu ſiegreichen Widerſtand 
anderer Partelen ſtoßen ſollten, wird die ſozialiſtiſche Par⸗ 
lamentsgruppe beauftragt, gegen den Geſetzeniwurf zu 
ſtimmen. Dieſe Entſchließung wurde mit 20 gegen 2u 
Stimmen angenommen. 165 Stimmen fielen auf eine 
extreme Eutſchließung, die das Prinzip der nationalen Ver⸗ 
teidiguna ſelbſt ablehnt. Vor der Abſtimmung kam es zu 
einer erregten Ausſprache zwiſchen Zyromſki und veon 
Blum, da der erſtere nerlangte, daß die Parlamentsarnpue 
ſalhbſt daun gegen den Entwurf ſtimmen müßte, wenn auh 
nur ein Punkt der obigen Entſchließung von der Kammer— 
mehrhcit vermorſen mi . Blum, unterſtützt von Paul 
Boncour und Réuandel, ſprach ſich ſcharf gegen eine ſolche 
ſtarre Stellungnabme aus, die eine praktiſche und untz⸗ 
bringende parlamentariſche Tätigkeit unmöglich mache. 
Schlieſlich drang ſeine Auffaſſuung durch, Zyromſki ertlärte 
aber, daß er gegen die Eulſchließung ſtimmen werde. 

  

    

  

  

  

  

Ne neueſte Mordtat der Schwarzweißroten. 
Sozialdemokratiſche Interpellation wegen des Werwolfüberfalls auf das Reichsbanner. 

Auf Anordnung des preußiſchen Innenminiſteriums hat 
geſtern nachmittag eine Vollzeiliche Unterſuchung in Ahrensdorf 
ſtatigefunden, an der Landjäger und Kriminalbeamte teilge⸗ 
nommen haben. Es wurde insgeſamt an 26 Stellen nach 
Waffen geſucht. Gefunden wurden laut „Tageblutt“ zwei 
Infanteriegewehre, Piſtolen, Teſchings und eine große Anzahl 
Patronen. 

Die Abgeordneten Ludwig und Wels vom ſozialdemotrati⸗ 
ſchen Parteivorſtand waren geſtern vormittag beim preußiſchen 
Innenminiſter Grzeſinſti, um ihm über die ungeheure Er⸗ 

regung Mitteilung-zu machen, die nicht nur in den Kreiſen des 
Reichsbanners, ſondern in der geſamten Arbetterſchaft herrſche, 
über die Unſicherheit der öffentlichen Straßen in der Unigebung 
Berlins, ſobald Republikaner es wagen, die Farben der 
Republik öffentlich zu zeigen. Die Vorgänge in Arensdorf, 
die ſich als glatter Mord darſtellen, hätten leicht dazu führen 
können, daß die zu vielen Taufenden in Frankfurt ver⸗ 
ſammelten Reichsbannerleute zur Selbſthilfe gegriffen 
hätten. Es ſei nur den vereinten Bemühnngen der verant⸗ 
wortlichen Perſonen des Reichsbanners und auch ihrer Ein⸗ 
wirkung gelungen, Weiterungen, die leicht kaͤtaſtrophale 
Folgen hätten haben können, zu verhindern., ü 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion“ des Landtages wird in 
der Angelegenheit im Landlag ſofort interpellieren. 

Wie der Ueberfall vor ſich ging. 
Ueber den Reichsbannerüberfall in Ahreusdorſ berichten 

zwei Reichsbannerieute, die die Fahrt mitgemacht haben: 
„Unſer voll beſetzter Laſtkraftwagen durchfuhr in der neunten 
Abendſtunde die Ortſchaft Ahrensdorf, ohne daß uns zunächſt 
etwas beſonderes aufgefallen wäre. In einiger Entfernung 
folgte unſerem Wagen der 20jährige Kamerad Klememowicz 
auf ſeinem Fahrrad. Wir hatten das Dorf faſt ganz durch⸗ 
auert, als wir an ſeinem Ausgang eine Gruppe junger Leute 

in Uniſorm erblickten. — In der herrſchenden Dunkelheit war 
nicht zu erkennen, ob es ſich um Stahlhelm⸗ oder Werwolj⸗ 
uniformen handelte — die bei unſerem Erſcheinen 

in Schmährufe und Johlen ausbrachen. 

Shne uns darum zu kümmern, fuhren wir weiter und bemerk⸗ 
ſen erſt bei der nächſten Biegung der Landſtraße, daß der hinter 

uns radelnde Klememowicz überfallen worden war und 

ſich in äußerſter Bedrängnis beſand. Er hatte einen Stock⸗   

hieb über den Kopf bekommen, verlor aber die Geiſlesgegen⸗ 
wart nicht, ſondern ſetzte ſich zur Wehr und alarmierte uns 
durch fh, Unſer Abwehrleiter Schmidt gab ſoſort das Kom⸗ 
mando: Wagen ſtop! Zehn Mann herunter und den Kame⸗ 
raden befreien. Im Geſchwindſchritt eilten 8—10 von uns 
zurück und entriſſen dem übel zugerichtcten Klememowicz den 
Händen ſeiner Angreiſer. Es kam zu einem kurzen Hand⸗ 
gemenge. Wir unſererſeits begnügten uns aber damit, die 
Namen zweier der Dorſbewohner ſeſtzuſtellen. Darauf gab 
Schmidt die Parole aus „Die Sache iſt für uns erledigt. Wir 

.fahren weiter.“ 
Während wir aber dem Auto zueilten, erlebten wir ein 

Schauſpiel, das nuch unſerer Anſicht höchſt bemertkenswert ber 
den ganzen Verlauf der Vorgänge iſt. War es ſchon vorher 
aufgefallen, daß die Ruheſtörer in einer geſchloſſenen Gruppe 
und faſt durchweg in Uniform an einer ganz efianmne, Stelle 
des Weges geſtanden hatten, und konnte man daraus entneh⸗ 
men, daß es ſich bei ihnen um eine vorbereitete Aktion handelte. 

Unſere Gruppe hatte indeſſen das wartende Anto wieder 
erreicht. Als ſich der Wagen in Bewegung ſetzte, während 
einige Kameraden noch auf den Trittbrettern ſtanden, fiel 
dererſte Schuß aus den Reihen der UÄngreiſér, dem bald 
weitere folgten. Die Entfernung zwiſchen u und dem 
Schützen mochte in dieſem Augenblick etwa 100 bis 150 Meter 
betragen. Der auf der Landſtraße zunächſt nur langſam 
anſahrende Wagen bot natürlich ein beauemes Biel, zumal 
es noch ziemlich hell war. Immerhin geht aus der Gruppen⸗ 
zahl der Treffer hervor, daß der Schütze kaltblütig gezielt 
haben muß. Von einer Notwehr ſeitens der Bewohner von 
Ahrensdorf lann natürlich nach dieſer ganzen Sachlane 
keine Rede ſein, da wir ja bereits im Wegfahren begriffen 
waren und die Kugel uns aus weiter Entferuung nach— 
geſandt wurde. 

Zum Unglück hatten wir gleich nach dem Anſahren eine 
Panne. Eine Kette riß und in, den nun haltenden, Wagen 
platzten noch ein oder zwei Trefſer hinein. Da es ſich 

um Schrolladung größten Kalibers 

haudelte, war die Wirkung in dem vollbeſetzten Wagen eine 
furchtbare. Der Kamerad Tietze, einer der Ruhigſten und 
Beliebteſten unſerer Gruppe, ſank, als er den tödliihen. 
Bauchſchuß erhielt, ſofort zuſammen. Er iſt ſpäter auf dem 
Wege ins Krankeuhaus geſtorben.“ 

    

   

  

Eine Internationale des Kapitals. 
Am Montagmittag wurde in Stockholm der fünfte Kongreß 

der Internationalen Handelskammer eröffnet. Erſchienen 
waren ungefähr 1500 Delegierte aus ſaſt allen Staaten der 
Welt. Dentſchland iſt durch den Vorſitzenden des Induſtrie⸗ 
und Handelstages und der Berliner Handelskammer v. Men⸗ 
delsſohn und von führenden Leuten des Reichsverbandes der 
Deutſchen Induſtrie (Silverberg uſw.) vertreten: 
der Geſchäftsleute der Weli. Eine ähnliche Orgniſation beſtand 
ſchon vor dem Kriege in den Handeiskongreſfen, die von Zeit 
zu Zeit zuſammentraten, um Handelsfragen internationaler 
Natur zu erörtern. Nach dem Kriege wurde die Organiſation 
im Jahre 1919 in Atlantic City auſ amerikaniſche Anregung 
hin neugegründet. Ihre Ausgeſtaltung zur Internationalen 
Handelskammer erfuhr ſie jedoch erſt im Jahre 1920 in Paris. 

Deutſchland blieb der Vereinigung zunächſt fern; 1925 er⸗ 
folgte jedoch die Aufnahme deutſcher Verbände und deutſcher 
Perſönlichkeiten. Seitdem hat Deutſchland in der Internatio⸗ 
nalen Handelskammer an hervorragender Stelle mitgewirkt. 

Im Jahre 1926 trat die Internationale Handelslammer 
mit ihrem bekannten Kommuniqué gegen die Zollſchranten 

vor die Oeffentlichkeit. Die Arbeiterſchaft der Welt hatte alle 

Urſache, die Arbeiten der Internationalen Handelskammer, 
joweit ſie ſich auf die Reglung der internatinnalen Handels⸗ 
beziehungen und auf die Niederlegung der Zollichranken be⸗ 

ziehen, voll und ganz zu uuterſtützen Dabei darf aber nicht 

überſehen werden, daß die Internationale Handelskammer 

wohl bewußt die Beſeitigung der Hemmungen in der inter⸗ 

nationalen Wiriſchaft will, daß ſie aber dabei von dem Grund⸗ 

jatz ausgeht, daß privattapitaliſtiſche Syſtem durchaus genen⸗ 
über den Beſtrebungen nach einer gemeinwirtichaftlichen Ge⸗   

ſtaltung der Dinge zu wahren. In Mießen Sinne hat die Inter⸗ 

nationale Handelskammer in Genf bewußt und mit Erfolg 

darauf hingearbeitet, die Bildung eines internationalen Wirt⸗ 

ſchaftskomitees beim Völlerbund, das die Durchführung der 

Genfer Beſchlüſſe überwachen ſollte, zu vereiteln. Dieſen Be⸗ 

mühungen liegt durchaus der Wille zugrunde, den Aufbau der 

internationalen Wirtſchaft durchaus nach der Auffaſſung der 

Internationalen Handelskammer, der rein privattapitaliſtiſchen 

Orgniſation, zu vollziehen. 
Angeſichts der Ziele der Internationalen Handelskammer 

iſt es intereſſant, daß auf der Stockholmer Tagesordnung als 

einer der wichtigſten Punkte ſteht, im Anſchluß an den Ausgang 

der Weltwirtſchaftskonferenz engere Verbindung mit dem 

Völterbund zu ſuchen. Es ſoll eine möglichſt enge Zuſammen⸗ 

arbeit zwiſchen Internationaler Handelskammer und dem 

Völterbund angeſtrebt werden. Ueber die Folgen ſolcher Be⸗ 

ſtrebungen muß ſich die Arbeiterſchaft klar ſein. Sie bedeuten 

in der Praxis eine Ausſchließung der Organiſationen der Ar⸗ 

beiterſchaft. 
Die Stockholmer Tagung wurde am Montag durch ein Re⸗ 

ſerat des bekannten ſchwediſchen Finanziers Wallenberg ein⸗ 

geleitet. Zur Zollfrage nahm dann der Engländer Sir Allan 

G. Anderſon Stellung, der darauf hinwies, daß die Wirtſchafts⸗ 

führer, die in den Bollſchranten die jurchtbaren Handels⸗ 

bemmniſſe geſchaffen haben, auch berufen ſind, ſie zu beſeitigen. 

Weiter ging Anderſon auſ die Frage der Induſtriekartellierung 

ein, die er durchaus im Sinne der engliſchen, Juduſtriejührer 

behandelie, d. h. man gibt ſich nicht formell als Freund dieſer 

iniernationalen Kartellterung, lehnt aber das internationale 

Kartell für diejenigen engliſchen Induſtrien,x die dazu reif er⸗ 

ſcheinen, keineswegs ab. 
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Der Fall Dandet. 
Innenminiſter Sarraut hatte geſtern vormittag mit dem 

Polizeipräfekten und dem Leiter, der Sicherheitspolizei 
längere Beſprechungen über den Fall Daudet. Ebenſo hatte 
der Generalſtaatsanwalt mit dem Leiter der Gerichts⸗ 
polizei eine Uuterredung, in der Maßnahmen für den Fall 
einer eventuellen Feſtnahme, Dandets ins Auge, gefaßt 
wurden. Der Chefrebakteur der „Action Francaiſe“, Pujo, 
erklärte einem Vertreter der „Information“? „Die R. 
gierung iſt beſtrebt, den Direktor der Santé zum Sünde 
bock zu machen. Wenn wir den Gefängnisdirektor vertet⸗ 
digen, ſo köunte es ausſehen, als ob er unſer Komplize 
würe. Das iſt aber nicht der Fall. Er gehört nicht zu 
Unſeren Freunden, er hat lediglich korrekt gehandelt.“ 

Der Unterſuchungsrichter in der Aſſäre Dandet hat 
geſtern eine Reihe von Zeugen darüber vernommen, wie es 
mönlich geweſen iſt, vom Miniſterium des Innern aus mit 
dem Gefänanis zu telephonieren. Zu einem Ergebnis iſt 
er, wie Havas berichtet, bisher noch nicht gelangt. Der A: 

enthalt Daudets konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werde 
Dem Generalſetretär der Kommuniſtiſchen Partei, Sémard, 
iſt auſgegeben worden, ſich innerhalb 10 Tagen zur Ver⸗ 

blißung ſeiner fünſfmonatinen Gefänanisſtrafe zu ſtellen. 

Der Unterſuchungsrichter über die Vefteiung Daudets. 

Der Unterſuchungsrichter hat feſtgeſtellt, daſt tatſächlich 
die, ganze Augelegenheit der Bejreinng Daudets aus dem 
(Hefängnis ſich ſo abgeſpielt hat, wie die „Action Frausaiſe“ 
ſie berichtete und daß der Camelot du, Noy, der den Befehl 
vbom Innenminiſterium ans erteilte, 40 Miunten lang die 

Verbindung aufrecht erhielt, damit alle Rückfragen wieder 
an ihn zurückgelangten. Die Entſührungsgeſchichte war ſo 
bis ins einzelne auslalkuliert, daß gerade in dem Augen⸗ 
blick, in dem Dandet aus dem Geſänguis heraustrat, ein 
Auto anſuhr mit Früchten für ihn, die angeblich eine be⸗ 
kanute Familie ihm zuſandte. In dieſes Auko ſtieg Dau 
Als nach ihm auch der Gencralſekretär der Kom 
niſtiſchen Partei, Sémard, das Gefängnis verlaſſen hatte, 
rief der Direltor nochmals im Innenminiſterium an. Er 
erhielt uunmehr endlich die Verbindung mit dem Refs⸗ 
renten des Innenminiſteriums für das Strafweſen, der im 

Innenminiſterium ſein Bürop hat und mußte erfahren, daß 
er das Opfer einer Myſtifikakion geworden war. 

Daudet in der Schweiß? 

Die Pariſer Blätter melden ans Geuf, daß dortigen 
Gerüchten zuſolge der Royaliſt Daudet in Lauſanne e 
getryffen ſei. TD 

   

   
      

   

  

    

In einer Auslaſſung der Schweizer T. 
nräaphen-Anentur werden dieſe Gerüchte als aus der Lu 
gcgrijſen bezeichnet. Der Genſer Korreſpondent des „Petit 
Pariſien“ hält aber auf Grund eigener Informationen, 
gegenüber dieſem Dementi an der Auffaſſung feſt, daß 
Daudet ſich in der Schweiz aufhält. Es ſei ihm gelungen, 
trotz ſcharfer Bewachung die Schweizer Grenze zu über⸗ 
ſchreiten. 

  

Ein Votarno auf dem Balhan? 
Der Pariſer „Quotidien“ warnt vor den Nachrichten, die 

periodiſch auftreten und von einer ſich vorbereitenden Allianz 
zwiſchen Jugoſlawien und der Türkei ſprechen. Es ſei zwar 
nicht zu leugnen, daß ebenſo in Jugoſlawien als in der Türkei 
das Bedürfnis vorliege, alle ſeit dem Kriege noch ſchwebenden 
Fragen zu revidieren. Außerdem fühle die Türtei ſich vurch 
die Expanſionspläne Muſſolinis in ihrer Exiſtenz bedroht und 
interefſierc ſich ſo indirekt an allen Kombinationen im Mittel⸗ 
meer, von dem die Türkei ausgeſchloſſen werden ſolle. Die tür⸗ 
liſche öffentliche Regierung ſei hingegen für den Abſchluß eines 
„Locarno des Balkans“ auf der Baſts des gegenwärtigen 
Statusquo und ſtelle als Bedingung, daß eine ſolche Ab⸗ 
machung gegen keinerlei Großmächte gerichtet werden dürſe, 
daß ſie das Spiel keincrlei Großmacht machen würde und daß 
leinerlei Balkanland dazu dienen dürfe, die anderen zu be⸗ 
herrſchen. 

  

Streſemanns Ankunft in Oölo. 

Reichsminiſter des Acußeren Dr. Streſemann traf um 
12 Uhr mittags in Oslo ein. Er wurde am Bahnhof von 
dem Premier⸗ und Außenminiſter Lylke, Mitgliedern des 
Nobelkomitees, dem deutſchen Geſandten, Preſſevertretern 
und Vertretern der deutſchen Kolonie empfangen. Den 
Vertretern der Preßſe wollte er keine politiſchen Erklä⸗ 

rugen geben. Er ſagte, daß er bie Anerkennung bhoch ſchätze, 
die die deutſche Außenpolitik der letzten Jahre durch die ihm 
vom norwegiſchen Nobelkomitee zuerlannte Auszeichnung 
gefunden habe. Deutſchland blicke mit achtungsvollem In⸗ 
tereſſe auf das norwegiſche Volk, das ſeit mehr als einem 
Jahrhundert ſich ausſchließlich Werken des Friedens ge⸗ 

  

ſehr entwickelt habe. 

Tumult im tſchechoſlowakiſchen Abgeordnetenhaus. 
Im Prager Abgeordnetenhaus kam es geſtern bei der Be⸗ 

ratung des Geſetzentwurfes über die Verwaltungsrejorm zu 
Tumultſzenen, als der Generalberichterſtatter Kramarſch die 
Rednertribüne betrat, begannen die Kommuniſten, die deutſchen 
Demokraten und die Deutſchnationalen zu lärmen. Von den 
deutſchen Sozialdemokraten hörte man Ruſe: „Dr. Kramarſch 
geht an die Hinrichtung der Autonomie.“ Die Ablehnung eines 
gegen die vorgeſchlagene Beratung gerichteten Antrages der 
Kommuniſten und ver deutſchen Sozialdemolraten wird von 
dieſen mit Lärm, Pfeifen und Pultdeckelklappern aufgenom⸗ 
men. Unter ſtürmiſchem Lärm des Hauſes teitt der Präſident 
mit, daß die Redezeit mit zehn Minuten feſtgeſetzt wird. Gegen⸗ 
anträge werden unter ſortgeſetztem Tumult abgelehnt, der ſich, 
als Dr. Tramarſch das Wort zu ergreijen verſucht, zu einem 
ohrenbetäubenden Lärm ſteigert. Aba. Kramarſch dittierte 
ſchließlich ſein Reſerat, das 1 Stunden in Anſpruch nimmt, 
den Stenographen. Der Lärm dauert während der ganzen Zeit 
an und macht es unmöglich, den Verhandlungen zu folgen. Als 
Dr. Kramarſch die Tribüne verläßt, kommt es zwiſchen einigen 
Kommuniſten einerſeits und einigen Bürgerlichen andererſeits 
zu einem Handgemenge. Die Lärmſoenen im Hauſe dauerten 
noch geraume Zeit an. g 

Die Präfidentenwahl in Mexiko. 
Der frühere Präſident von Mexiko Obregon hat ſich bereit 

erklärt, die Präfidentſchaftskandidatur anzunehmen. Er be⸗ 
fürwortete die Beſeitigung des Einfluſſes der Kirche und er⸗ 
klärt ſich für die Fortſetzung der Politik des jetzigen Präſiden⸗ 
ten Calles und für den Kampf gegen die Realtion und den 
Mißbrauch des Heeres. Obregon beſitzt Ausſichten, gegen die 
Militärgouverneure Forano und Gomeß gewählt zu werden. 
Die maßgebende Entſcheidung ver Arbeiterpartei ſteht noch aus 
und fällt erſt auf ein⸗ Kongreß im Auguſt. Doch iſt die 
Partei unzweifelhaft für die Kandidatur regons. 
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Inkrafttreten des Arbeitsgerichtsgeſetzes. 

Ab 1. Juli 1927 tritt im Reich das Arbeitsgexichtsgeſetz in 
Kraft. Mit dieſem Zeitpunkt beginnen die Arbeitegerichts 
behörden ihre Tätigkeit, während Gewerbegerichte, Kauſmäanus 
gerichte und arbeitsgerichtliche Kammern der Schlichtungsaus⸗ 
jchüſſe zu beſtehen aufhören. 

    

Daudet 
Der vielgenannte Fübrer der franzöſiſchen Monarchiſien. 

widmet und den Geiſt internationaler Hilfsbereitſchaft ſo 

Der 11. Auguſt als dentfcher Nationalfeiertag 
Die Sozialdemotratiſche Partei hät zuſammen mit den De⸗ 

mokraten bekanntlich vor kurzem im Reichstang einen Inttiativ⸗ 
antrag eingebracht, daß der faſſungstag am 11. Anguſt zum 
Nationalfeiertag ehende werden ſoll. Am Montag nimmt nun 
das große rechtsſtehende weſtfäliſche Zentrumablatt, die „Tre⸗ 
monia“, in einem Leitartikel ausführlich Stelung zu der Frage 
des Nationalfeiertages. Sie kommt zu dem Schluß, daß der 
11. Auguſt durchaus geeignet iſt, den deutſchen Nationalſeiertag 
abzugeben, zumal die Kreiſe, die gefühlsmäßig gegen den 
11. Auguſt eingeſtellt ſind, immer kleiner werden und die über⸗ 
wiegende Mehrheit des kes immer mehr zu der Ueberzeu⸗ 
gung komme, welche großé Tat die Schaffung der deutſchen 
Verfaſſung geweſen ſei. Die „Tremonia“ kommt zu dem Schluß, 
daß das Zentrum den Antrag der Sozialdemokratie nicht ab⸗ 
lehnen könne und benutzt die Gelegenheit, gleichzeitig ſcharf mit 
den Deutſchnationalen abzurechnen, die in ihrer widerſpruchs⸗ 
vollen Politik g'ichzeitig die Verſaſſung bekämpfen und doch 
den Reichsinnenminiſter, d. h. den reſſortmäßigen Wächter 
über die Verfaſſung in der Reichsregierung, geſtellt haben. 

Es iſt zu begrüßen, daß mit dieſer Stellungnahme der 
„Tremonia“ auch der rechtsſtehende Teil des Zentrums ſich 
Har und eindeutig für den 11. Auguſt als Nationalfeiertag 
ausgeſprochen hat, und es darf nunmehr wohl mit Beſtimmt⸗ 
heit erwartet werden, daß mit größter Beſchleunigung der 
Rechtsausſchuß des Rcichstages, dem der Antrag überwieſen 
iſt, im poſitiven Sinne Stellung nimmt, damit in dieſem Jahre 
zum erſten Male der 11. Auauſt in ganz aroßem Umfange als 
geſetzlicher Feiertag und Vollsfeiertag der deutſchen Republil 
begangen werden wird. 

  

Dentſch⸗franzöſiſche Schlägerei im Rheinland. 
Um eines Mädchens willen. 

Wie nachträglich belannt wird, kam es am Sonntag, dem 
19. Juni, in einer Wirtſchaft im benachbarten Speverdorf 

zwiſchen auf dem dortigen Flugplatz ſtationierten franzöſiſchen 

Soldaten und mehreren Deutſchen wegen eines Mädchens zu 

einer Auseinanderſetzung, die in eine Schlägerei ausartete, bei 

der zwei Franzoſen Verletzungen erlitten. Sie wurden in das 

Landauer Militärkrankenhaus gebracht. Am folgendben Tage 
wurden von Beamten der franzöſiſchen Sicherheiispolizei um⸗ 
fangreiche Nachſorſchungen bei den an dem Streit beteiligten 

Deutſchen angeſtellt. Mehrere Speverdorſer Bürger wurden 

verhaftet, am leten Donnerstag jedoch wieder freigelaſſen. Ain 

Freitag wurden wegen der Vorfälle zwei Perſonen in Has⸗ 

loch feſigenommen. Ueber die Vorfälle ſelbſt ein richtiges Bild 

zu geben, iſt unmöglich, da die ganze Unterſuchung von der 

franzöſiſchen Gendarmeriebehörde geführt wird. 
  
  

Lürmſzenen in einem Berliner Revnetheater. In der 
Komiſchen Oper, wo zur Zeit die Revue „Streng verboten!“ 
auſgeführt wird, kam es geſtern abend gegen 11 Uhr zu erheb⸗ 
lichen Störungen. Während der Vorführung ertönten laute 
Pfiffe und es wurden Zwiſchenrufe laut und lebhaftes Tram⸗ 
peln ſetzte ein. Die herbeigerufene Polizei nahm zwölf Per⸗ 
ſonen feſt, die ſämtlich Mitglieder der Liga für Menſchenrechte 
ſind und erklärten, an der Vorſtellung Anſtoß genommen zu 
haben. Die Direktion der Komiſchen Oper hat Anzeige gegen 
die Siſtierten wegen Hausfriedensbruchs erſtattet. 

Wieberaufnahme des belgiſchen Plalatfeldzuges. Wie hol⸗ 
ländiſche Blätter berichten, wurden am Sonnabendabend von 
Belgiern, die in Automobilen und mit Fahrrädern über die 
hollänbiſche Grenze gekommen waren, in Weert und anderen 
Orten Süd⸗Limburgs Plakate angeſchlagn, auf denen, wie in 
früheren Fällen, für den Anſchluß der holländiſchen Provinzen 
Limburg und Nord⸗Brabant an Belgien Propaganda ge⸗ 
macht wird. 

Chineſenrevolte auf Java. Auf einer Inſel bei Riouw wur⸗ 
den die europäiſchen Aufſeher der dortigen Zinngruben und 
Nolizeibeamte, die ihnen zu Hilfe kamen, von aufftändiſchen 
chineſiſchen Arbeitern angegriffen. Militör ſtellte die Ruhe wie⸗ 
der her. Insgeſamt wurden 90 Chineſen verhaftet. Nach 
Schluß der Unterſuchung wurden acht Rädelsführer den Ge⸗ 
richtsbehörden übergeben. 

  

  

Einmal noch den Abend halien 
Von Klabund. 

Einmal noch den: Abend halten 
Im verſinkenden Gefühl! 
Der Geitaiten, der Gewalten 
Sind zu vicl⸗ 

e umbrauſen den verweg'nen Leuchter, 
Der die Nacht erbellt. 
Fiebriger und feuchter 
Glänzt das Angeſicht der Welt. 

Erſte Sterne, erſte Tropfen regnen, 
Immer füßer ſingt das Blatt am Baum 
Und die brüperlichen Blitze ſeanen 
Blau wie Veilchen den erwachten Traum. 

Peter Paul MRubens. 
Iu ſeinem 350. Geburtstage. 

ir befinden uns im Jahrc 1577 an der Wende der Re⸗ 
naiſſance zum Barock. Man hat ſich bis auf den heutigen 
Tag noch nicht darüber einigen können, wo die Grenze läuft 
zwiſchen beiden Stilen, die etwa in der Kunn des Miche⸗ 
langelo, wenigſte in ſeiner architektoniſchen, ineinander 
übergehen. Es ſind immer dieſe Wendepunkte der Geichichte, 
die die aroßen Künhlerperſönlichkeiten bervorbringen. Dieſe 
Stile der bildenden Kunſt bedeuten, kurz geiagt, für die po⸗ 
litiſche und ökounvmiſche Entwicklung die Ablöſung des 
Kauimannskavitals und der ſtädtiſchen Demokratien durch 
die fürſtliche Monppolwirtſchaft und den Abſolut S. Die 
Kultur des AÄbendlandes und mitbin auch die wirtichaftlichen 

mungen ſammeln ſich wie in einem 

   

  

  

   

       

    

und politi 
Staubecken in 
Ueberjühruna des Mittelatters in die euzeit iü. Das 

wital von Florenz, Pija, Benedig nuß Genna baut     60 ütem auf. das noch heute von dem italie⸗ 
niichen Facha Entſtehungszeit zehrt: Konto, 
Girs, Agiv, Tratten. Loni, Lombard uſf. Ein Sohn der 
Haudelsſtadt Genun verichafft dem Enijaltungsdrange des 
in der Alten Welt angehänften Kapitals einen Ausweg und 
entdeckt die Kolonialgebiete der Neuen Welt: Ghüriſtoph Co⸗ 
Ilumbus jſegelt nach Amerika. Dieſe winzigen Stadtrepu⸗ 
bliken, deren Bankiers doch ibre Hände in alle enropäiſchen 
Geſchäkte ftccken — in Aunasburg, London, Kopenhagen, 
Moskau — führen eine Rervintion in den Künſten berbei. 
Der Realismus, den ſie durchietzen gegen den die Einzelnen 
bevormundenden kirchlich⸗jendalen Gein des Mittelalter 
richtet ieinen Blick auf das Diesſeits, das als Ausbeutungs⸗ 

     
       

    

en, deſſen unvergängliche Leiuung dir 1 

obiekt, als Quelle des Gewiuns, 
wird. 

Dieje Erfaſſung der Wirklichkeit, der Landſchaft und des 
Alltags, iſt unreligiös, ketzeriſch, kirchenfeindlich und zugleich 
mit ihrer nüchternen Tendenz durchaus bürgerlich. Die 
Gebände ſtreben nicht mehr ſehnſüchtig und weltflüchtig nach 
oben, wie im gotiſchen Stil, ſondern ſie debnen ſich behaglich 
in die Breite. Die breiten, langhingezogener Geſimſe, die 
die Stockwerke trennen, ſind wie geſchafßten dafür, daß man 
die Gulden rad Taler darauf rollen läßt. Indeſſen gebt 
dieſe Wirtichaft der Großkaufleute, jo lange und behaglich 
ſie auch in Italien ausgekoſtet wird, an ihrer Zerſplitterung 
zugrunde. Den Italienern iſt es eben noch nicht gegeben, 
die Zufammenraffung der Kräfte, die gewaltſame Straf⸗ 
fung zur Monarchie in der Lehre des Machiavelli theoretiſch 
zu begründen und künüleriſch anzubahnen. Die Verzinſung 
Jieſes Kapitals, das ſich die Idee des Barockſtils dar⸗ 
ſtellt, übernehmen die nördlicheren Länder Europas. Italien 
iſt um 1550 wirtſchaftlich erſchöpft. Es hat eben noch mit 
Aufbietung ſeiner letzten Kräfte das gewaltige Sombol der 
alle Einzelbeitrebungen zuſammenballenden und alle Wider⸗ 
ſtände bindenden Luppel der Peterskirche geſchaffen. Am 
längſten noch hat Venedig dem Ruin getrotzt: bier blüht eine 
Materſchule, deren Haupti. Tisian, 1576 ſaſt hundertjährig, 
itirbt. Sein Schüler Vintoretto iſt bereits durch und durch 
Barockkünſtler. Noch im 18. Jahrhundert hält Ticpolo den 
Ruhm ſeiner Vaterſtadt hoch. 

Ein Jahr nach Tizians Tode iſt am W. Juni der Maler 
geboren, der Venedias Kunſt am meiſten verdankt. Aus 
altem bürgerlichem Geſchlecht und aus einer Stadt, die ſeit 
Jahrbunderten eiferſüchtig über ihre bürgerliche Freiheit 
gewacht hatte, aus Antmerpen, das im 16. Jahrhundert, als 
der Mittelmeerbandel verüegte und das Geſchäft mit Ame⸗ 
rika und ſpäter mit Indien an ſeine Stelle trat, die Erbſchaft 
Benedias und Gennas angetreten batte. Der Aufſtand der 
AMiederlande gegen die ſpaniſche Herrichait freilich, der dieſe 
rrichen Provinzen in das heutige Holland und Belgien zer⸗ 
riß, hatte die Blüte Ankwerpens geknickt, an dem die Be⸗ 
nes ihre ganze Sut ausließen. Die Enihauptung der 
Grafen Egmont und orn war das Karnungsfignal ge⸗ 
meſen, das alle freibeitlich Geſinnten aus dem Lande trieb. 
Mit ibnen war der Ratsſchöffe Jobannes Kubens auf deut⸗ 
ſchen Boden entwichen. In Siegen, mo ſich die Familie 
niedergelaßen batte, wurde unſer Känſtler geboren, und in 
Köln verbraͤchte er in einem Patrizierhauie in der Sternen⸗ 
gaſle ſeine Kindbeit. In dankbarer Erinnerung hat er der 
Bfarrkirche des Sprengels. St. Peter, in der ſein Vater be⸗ 
graben liegt, eine berrliche Darfellung des Marteriodes 
jeines Schutzpatrons geichenkt. 

Tie Bitme kehrte 1588 mit ihren Kindern in die VPater⸗ 
Radt zurück. Sie lien ihnen eine außerurdentlich jorgfältige 

erit jetzt richtig entdeckt 

    

    

  

   
  

    
       Erziehung znteil werden. Peter Paul gensß neben ſeinem 

Malunterricht eine gelehrie Bildung. Als er im Jahre 1600   
zum Studienaufenthalt nach Italien reiſte, beherrſchte er die 
lateiniſche Sprache in Wort und Schrift, außer der vlämi⸗ 
ſchen Mutterſprache aber auch die deutſche und franzöſiſche. 
Spüter hat er noch Engliſch und Italieniſch hinzugelernt. 
Er war ein Menſch von den glücklichſten Geiſtesanlagen, ſtets 
liebenswürdig und gefällig. Wie Goethe hatte er alle Men⸗ 
ichen, mit denen er zuſammeukam, bezaubert. Es konnte 
gar nicht ausbleiben, daß die Fürſtenhöfe ihn an ſich zogen: 
der öſterreichiſche Erzherzog Albrecht und ſeine Gemahlin 
Iſabella, die ſpäter ſeine Landesherren geworden ſind, be⸗ 
günſtigten ihn ſchyn damals. Wie jelbſtverſtändlich vollzog 
ſich in ſeiner Perſon der Umſchwung der Zeit: vom bürger⸗ 
lichen Renaiſſancemenſchen zum Kavalier der Barockzeit. 
Eine zweite Parallele drängt ſich auf: Mozart, mit dem er 
die unerhörte Elaſtizität im Aufnehmen fremdländiſcher Kunſt 
und in der Verſchmelzung mit der mächtigen Eigenbegabung 
zu einem neuen Weſen teilt. Er friſcht die erſchlaffende 
itslieniſche Kunſt mit ſeinem nordiſch⸗vlämiſchen Blut auf. 
Er gelangt zu einem maleriſchen Stil, in dem Zeichnung und 
Farbe ſich harmoniſch ergänzen. Seine Kraft wächſt an der 
Größe der Aufgabe. Mit jener ſouveränen Selbſtverſtänd⸗ 
lichkcit und nie verfagenden Sicherheit, die nur dem Zeit⸗ 
alter des Abſolutismus eigen iſt, bezwingt er einen Vorwurf 
wie das „Jüngſte Gericht“ oder den „Höllenſturz der Ver⸗ 
dammten“, an denen noch Michelangelos gigantiſche Kunſt 
geſcheitert war. Er malt ſchlechthin alles: Altarblätter, 

  

Muthologie, allegoriſche Fürſtenverherrlichung, Bildniſſe, 
Landſchaften. Keine Idec iſt ihm unerreichbar, kein realiſti⸗ 

    ſcher Stoff gewöhnlich. Eine plämiſche Bauerukirmeß 
0 ibm ebenſo lieb und wertvoll wie der griechiſche Götter⸗ 
himmel. 

Zuweilen wird er theatraliſch — aber das iſt ja überhaupt 
der ganze Barockſtil. Er kann blutrünſtig brutal werden 
wie das Snuſtem, das er verherrlicht. Er prunkt mit den 
jaftigen Tönen nackter Frauenkörper: das Leben iſt ihm ein 
einziges räauſchendes Feſt, wie nur für die Größten der Erde. 
Was er anpackt, gelingt ihm. Er reiſt in diplomatiſchen 
Miffonen an die Königsböfe von London, Paris, Madrid. 
Er verfügt über fürüliche Einkünfte, weil er eine Werkſtätte 
mit Großbetrieb organiſiert, aus der 2000 Gemälde heraus⸗ 
gegangen ſind, von denen die meiſten nicht von ſeiner Hand, 
aber unter feiner Leitung gematt worden ſind. Eine eigene 
Kupferſtecherwerkſtatt vervielfältigt dieſe Gemälde. Er iſt 
ein Finanzkünſtler, wie er Staatsmann und Gelehrter iſt, 
ein organiſatoriſches wie künſtleriſches Genie, eine euro⸗ 
pöiiche Periönlichkeit von einem Ausmaß, neben dem die 
Exzellens von Weimar immerhin, wenigſtens äußerlich ge⸗ 
nemmen, beſcheiden und provinziell wirkt. Wer Innerlich⸗ 
keit ſucht, wird den ſtillen, vergrämten holländiſchen Bürger 
Rembrandt ihm vorziehen. Rubens bleibt trotzdem der 

ſte und v⸗ E che Repräſentant 
Zeitalters: de 
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Hermann Hieber. 
  

  
 



Damsiger NMacfiricfüfen 

Furchtbare Exploſion auf der Danziger Werft. 
Ein Motorboot vernichtet. — voßteht. onen getötet, vier 

„Einec furchtbare Exploſionskataſtrophe hat ſich ſtern, nach⸗ 
mittags 1% lihr, auf der Danziger Werft SciMagene Weri erplo⸗ 
dierte der Vergaſer des Motorbootes Faitte kurz vor der Aus⸗ 
jahrt des Schiffes. Durch das Unglück ſind zwei Verſonen getötet 
und vier ſchwer verletzt worden. 

Das Motorboot „Falke“⸗Wien, früher „Clio“⸗Königsberg, dus 
der Maſchinenfabrik Söhle⸗Geeſtemünde gehört und Miüit orei 
Motoren ausgerüſtet iſt, lag ſeit einigen Tagen zur Reparatur auf 
der Danziger Werft. Bereits am Freitag hatte eine Provefahrt 
ſtattgefunden, und geſtern nachmittag ſollte noch eine lekte Fahrt 
ausgeführt werden, um dann mit einer Spritladung in See gehen 
zu können. Die Exploſon iſt aller Wohricheinlichleit nach auf 
einen Vergaferbrand zurückzuführen, wobei nicht ausgeſchloſſen iſt, 
daß auch Unvorſichtigleit der Mannſchaft zu der Entſtehung des 
Unglücks beigetragen hat. An Bord befjanden ſich mehrere tauſend 
Kilb Benzol und zwei Faß Oel. Zum Glück waren zehn Faß, 
Benzol mit je 150 Kilo an Land geſchafft worden. 

13 die Exploſion ſich ereignete, war die ganze Mannſchaft des 
Bootes an Bord, ferner zwei Handwerker der Danziger Werft und 
ein Monteur der Gasniotorenfabrik Deuz. Im vorderen Ma⸗ 
ſchinenhaus, in dem die Exploſion ſtattfand, befanden ſich der 
apitän Georg Malberg aus Stockholm, die beiden Maſchi⸗ 

niſten Ernſt ittenhagen und Karl Stahlmanu aus 
Kiel, der Maſchinenbauer Emil Hübner von der, Danziger Werft, 
wohnhaft Laſtadie 6, der Werkmeiſter Guſtav Harder von der 
Danziger Werft, wohnhaft am Holm, und der Monteur Ernſt 

Ervens von der Firma Deutz, wohnhaft Laugſuhr, Eichendorf⸗ 
weg 2. Im Achterraum des Schiſfes befanden ſich der Steuer⸗ 
mann Joſef Uẽus, der Matroſe Hermann Madras und der 
Koch Iwan Maret, alle drei aus Reval. 

Die Exploſion ereignete ſich unter furchtbarer Detonation, die 

jaſt überall in der Stadt zu hören war. Dicke Rauchſchwaden 

ſtiegen aus dem völlig auseinandergeriſſenen Boot zum Himmel 

empor und waren auch noch läugere geit uach der Exploſion am 

Himmel ſichtbar. In wenigen Minuten verſank das Boot unter 

neuem Getöſe. Die im Achterraum des Schiſſes bejindlichen Per⸗ 

jonen, der Steuermamn, der Matroße und der Koch, ebenſo die 
Frau des Kapitäns mit ihrem Kinde und die Frau des Steuer⸗ 
mannes, die die Probefahrt mitmachen wollten, lonuten ſich mit: 

genauer Not noch retteu, mußten aber ihr ganzes Hab und Gut 

zurücklaſſen. Ein Student, der angenblicklich auf der Werfl be⸗ 

ſchäftigt iſt, konnte wenigſtens noch das Geld des Kapitäns unter 

Lebenspefahr an Land bringen. 
Die Perſonen, die ſich im Maſchinenraum aufhielten, wurden 

durch den ſtarken jtdruck und das Fruer fämtlich verletzt. Der 

    

  

4 

     
Maſchinenbauer Einil Hübner war⸗ jofort tot und lonnte nuch 

ais Leiche geborgen werden. Ebenio wurde Mout Ernſt 

  

Ervenus ein Opfer der Flammen. Seine Leiche ſank mit dem 

Boot. Dem Werkmeiſter Guſtav Harder wurden beide Uunter⸗ 

Igebrochen. Er erlitt ferner einen Bruch der rechten Knie⸗ 

und eine ſchwere Verletung auf der rechten Geſichtsſeite. 

Dem Kapitän Georg Malberg wurde der rechle Unlerſchenkel 

rochen. Er hat Wechere das rechte Kniegelenk und das linke 

Ler verrenkt. „pere Brandwunden am ganzen Körper er⸗ 

die beiden Maſchiniſten-Ernſt Wittenhagen und Karl 

Stahlmann. ů 

Den ſchwer Verletzten wurde ſofort von Arbeiter ſama⸗ 

ritern und einem Sanitätsgehilſen der Danziger Werſt Notver⸗ 

bände elegt, worauf ſie in Städtiſche Kranlenhaus geſchafft 

wurben. Die Vetric9sſeberweht der Danziger Werft und die Dan⸗ 

ziger Feuerwehr erſchienen wenige Minuten nach der Explaſion 

an der Unglücksſtelle. Es gelang ihnen, das vom Feuer erfaßte 

Bollwerk und die am Ilfer liegenden zehn Benzolfäſſer vor der 

Vernichtung durch das Feuer zu retten. Das geſunkene Bovt foll 

heute gehoben werden, um auch die Leiche des Monteurs Ervens 

zu bergen. 

Die Gaſtwirtsangeſtellten vor dem Streik. 

Achtnna Gewerkſchaftskollegen! 
5 

Durch das Verhalten des Landesverbandes der Gaſt⸗ 

wirte find die Bemühungen der gewerlſchaftlichen Arbeit⸗ 

nehmerverbände, auf dem Verhandlungswege zum Tariſf⸗ 

abſchlus zu kommen, geſcheitert. Die Gaſtwirtsgehil 

ſtehen vor dem Kampf. Da ein aroßer, Teil der Gaſtwirts⸗ 

angeſtellten, welche im Hauſe wohnen, im Falle des Streiks 

aus den Betrieben gezogen werden müſſen, müſſen die⸗ 

ſelben privat untergebracht werden. — 

Wir appellieren deshalb an das Solidaritätsgefühl aller 

Gewerkſchaftskollegen, ſoweit ſie in der Lage ſind, ſtreitende 

Gaſtwirtsangeſtellte gegen eine angemeſſene Eutſchädigung 

zu beherbergen, — 

Diesbezügliche Meldungen ſind an den Vorſitenden des 

Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes der Freien Stadt Danzig, 

Eugen Werner, Karpfenſeigen 26,. Telephon 

249 94, zu machen. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danaig. 

  

  

   

  

Die Danziger Rußland⸗Delcgation iſt nach einer W. T. B.⸗ 

Meldung von Moskau nach Charkow abgereiſt. 

Lehrertagnng. Auf dem g. Kreislehrertag des 

Areifes Danziger Höhe am Donnerstag. dem 

30. Juni, wird u. a. Rektor Krefft⸗Emaus einen Vor⸗ 

trog: „Zur Phyſiologie der Leibesütbungen“ halten. Ferner 

wird ſich der Kreislehrertag mit dem neuen Entwurf der 

Vervrdnung des Senats über Einrichtung von Elternver⸗ 

iretungen (Elternbeiräte) beſchäftigen und hierzu 

Stellung nehmen. Am Nachmittage findet die Beſichtigung 

der neuen Schule und Führung durch die dortige Lehr⸗ 

mittelſammlung ſtatt. ů 

Die Schulärzte im ebemaligen Krüppelbeim. Der Senat 
beantragt bei der Stadtbürgerſchaft zuzuſtimmen, daß aus 

den Mitteln für beſondere Bewilligungen für die Einrich⸗ 

tung von Unterfuchungsräumen und Wartezimmern für, die 

drei ſtädtiſchen hauptamtlichen Schulärzte 93⸗00 Gulden 
bereitgeſtelt werden. Mit Genehmiguna des ſtädtiſchen 

Haushaltsplans für 1927 iſt die Einſtellung von zwei 

hauptamtlichen Schulaſſiſtenzärzten Gruppe 11 bewilligt 

worden. 
In den bisherigen Räumen der Geſundbeitsverwaltung 

fehlt es an Unterſuchungsräumen ſür dieſe beiden Aerzte. 

Durch Uebernahme der leergewordenen Räume des ebe⸗ 

maligen Krüppelheims iſt jetzt Unterbringungsraum ge⸗ 

wonnen, aber umfangreiche Reparaturen und Umbauten 

ſind notwendig. 

Verlängerte Anmeldeſriſt für Reichsanleihen. Wie vom 
Sonderkommiſſar für die Deutſchen Reichsanleihen in Dan⸗ 

zig mitgeteilt wird, iſt die Anmeldungsfriſt für den Um⸗ 

kauſch der deutſchen Reichsanleihen neuen Beſitzes bis zum 

31. Auguſt 1927 verlängert worden. 

Gefährlicher Kinderfreund. Der Kaufmann Johann B. 

im Hliva ſuchte die Bekanntſchaft einer 12jährigen Schülerin 

und nahm mit ihr unzüchtige Handlungen vor⸗ Außerdem 

verführte er ſie auf den Vereinigten Friedhöfen an der 

Großen Allee. Er hatte ſich nun vor dem Schöffengericht zu 
verantworten. Der Angeklagte iſt in anderer Sache zu öôrei 

Monaten Gefängnis verurteilt worden. Das Gericht ver⸗ 

        

urteilte ihn nunmebhr zu einer Geſamtſtrafe von 8 Fahren 
Gefängnis. Das er die Tat auf den Friedhöfen begangen 
hat, wurde erſchwerend als beſchimpfender Unfung anneſeben. 
Rach dem Gutachten des Sachverſtändigen leidet der Ange⸗ 
klagte an einer krankhaften Neiäaung. Andernfalls wäre er 
zu Zuchthaus verurteilt worden. 

ů 

Seit 1921 auf der Wohnungsſuche. 
Seinen Groll Luft gemacht und freigeſprochen. 

Der Eiſenbahner Marion Sch. in Dansig hat ſeit vielen 
Jayren eine menſchenunwürdine Wobnung, die ſo geſund⸗ 
heitswidrig iſt, daß ihm 4 Kinder geſtorben ſind und die 
wMrau krank daniederliegt. Seit 1921 ſteht er auf der Dring⸗ 
lichkeitsliſte des Wohnungsamls, aber er erhält keine Woh⸗ 
nung. Ständig mahnt er um eine geſunde Wohnung, aber 
ohne Erfolg ſechs Jahre hindurch. Man wird ihm unſchwer 
nachempfinden, daß er ſich nicht gerade in der Schillerſtim⸗ 
mung: Seid umſchlungen, Millionen, befindet, auch nicht, 
wenn er auf das Wohnungsamt geht, und dort um Zu⸗ 
weiſung einer menſchenwürdigen Wohnung erſucht. 

So kamſer eines Tages auf das Wohnungsamt und erfuühr 
bier, wie gewöhnlich, daß keine Wohnung für ihn 
frei ſei. Sch. meinte nun, daß audere Perſonen, die 100 

vdert15ßo„ Guldenbezahlen, Wohnungen erhalten. Er 
babe kein Geld und erhalte daher keine Wohnung. Andere 
ſeien erſt 1925 oder 1926 notiert, und einer ſei erſt ſeit 3 Mo⸗ 
naten Danziger Staatsangehöriger, aber ſie alle haben Woh⸗ 
nungen erhalten. Auf dieſe Vorhaltungen hin erhielt Sch. 
zwar keine Wohnung, aber eine Auklage wegen 
Beleidigung. 

Der Einzelrichter verurteilte den Anaeklagten auch, doch 
der legte Berufung ein und die Sache kam vor der Kleinen 
Strafkammer zur Berhandlung. Der Angeklagte bewies, 
daß ihm ein Wohnungsagent geſagt hatte, wenn er 150“ 
Gulden zahlen könne, dann würde er durch den Agenten eine 
Wohnung erhalten. Und dieſe Tatſache habe der Angeklagie 
nur im Äuge gehabt, als er ſeine Aeußerung auf dem Woh⸗ 
nungsamt machte. Eine Beleidigung des Wohnungsamts 
habe ihm feruünelegen. Das Gericht kam zur Freiſprechung. 
Der Augeklagte habe durch ſeine Aeußerung nur erreichen 
wollen, daß die Sache unterſucht wird, weshalb einzelne 
Perionen bevorzugt, werden und inwiefern dabei das Geld 
eine e, ſpielt. Eine Abſicht der Beleidigung babe nicht 
vorgelegen. 

  

  

Die Ozeanflieger hommen wahrſcheinlich nicht. 
Der Danziger Senot hat erneut die Amerilaflieger aufgefordert, 

auch Dauzig einen Veſuch abzuſtatteu, Man hoffte, daß die Flieger 
Gelegeuheit nehmen werden, von Warſchau aus nach Danzin zu 
lomuten. Eine Autwort liogt bis zur. Stunde noch nicht vor. Es 
iſt noch ig wahrſcheinlich, daß die Flieger der Einladung Folge      
leiſte,tu    

  

  

Die Geheimniſſe der Geſchäftsgründung. 
Legen Eingehetcn, Betruges haͤlte ſich ein „Fabrikant“ Rudolph 

vor dem Einzelrichter zu verantworten, Im vorigen Jahr be⸗ 
vorzugte R. den Freiſtaat Danzig zur Errichtung der erſten 
Wiener Fabrik für Verufskleidung, zu welchem Zweche er in der 
Fleiſchergaſſe einen Raum mietete. 

Zu einem ſolchen Geſchäft gehören natürlich Nähmaſchinen, vor⸗ 
Oushaſcht, daß Laſlüe die uotwendige Verwendung und Kundſchaft 
vorhanden ſind.) Der Angeklagte hatte in verſchiedenen Geſchäften 

in Danzig ſolche nützlichen Maſchinen unter geringer Anzahlung 
erworben, deren Eigentumsrecht natürlich den Verkäufern ſolange 

verblicb, bis die Nähmaſchinen bezahlt waren. Daneben aber 
hatte R., was zweiſellos nicht zu den notwendigſten Dingen ſeines 

Betriebes gehörte, ein, halbes Dutzend Damen⸗ und Herreufahr⸗ 
räder bei denſelben Firmen „gekauft“, 

Die Nähmaſchinen, wie auch die Fahrräder blieben nur kurze 

Zeit im Wih des Angeklagten, der ſie bald unter Preis weiter⸗ 
verkaufte oder in das Leihamtetrug bis die Geſchäfts⸗ 

inhaber keine woitere Anzahlungen erhielten und ungeduldig 

wurden, woranf der von R. getriebene Schwindel herauskäam und 

als Auslüänder verhaftet wurde. 
Vor Gericht ſtellte R. die Behauptung auf, daß er niemand 

habe betrügen wollen, er wäre lediglich ein Opfer ſeiner gei⸗ . 

lichen Verbindungen in Polen geworden. Der Einzelrichter ver⸗ 

mochte in der Handlungsweiſe des R., der eine Reihe Dauziger 

Firmen erheblich gejchädigt hat, aber lesiglic die Tatbeſtandsmert⸗ 

male des fortheſetzten Betruges zu erblicken, wofür ihm ein 

Jahr Gejängniäs zudiktiert wurden. 

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Oblervatorlums der Frelen Stadt Danzig⸗ 

Vorherſage: Bewölkt, Niederſchläge, ſchwache, umlaufende 
Winde und Abkühlung. 

Marimum des geſtrigen Tages 27.5. — Minimum der letzten 

Nacht 12.7. 
Seewaſſertemperatur: Grad, Zoppol 

14 Grad. 
Bröſen 15 

  

Antozulammenſtoßb am Hohen Tor. Am Hohen Tor er⸗ 

eignete ſich heute vormittag gegen 9 Uhr ein Autvunfall. 

Zwei Autos, die aus verſchiedenen Richtungen kamen, 

prallten aufeinander, da ſie durch die vorbeifahrende Straßen⸗ 

bahn verhindert waren, rechtzeitig einander auszuweichen. 

Das Auto D. Z. 2057 verblieb noch an der Unfallſtelle, die 

eine Seite iſt vollſtändig eingedrückt. Das andere Auto, der 

Schutzpolizei gehörend, wurde abgeſchleppt. Ein Schutz⸗ 

polizeibeamter hat gleich an Ort und Stelle die Perſonalian 

aufgenommen, um die Schuldfrage zur Klärung zu bringen. 

Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 

Schüler⸗Ferienkarten nach Henbude gibt die „Weichiel“ 
A.⸗G. in diefem Jahre zu niedrigem Preiſe ab. Eltern oder 

Begleiter der Kinder können ebeufalls Ferienkarten er⸗ 

halten. Näheres im Anzeigenteil unſerer beutigen Ausgabe. 

Volizeibericht vom 28. Inni 1927. Feſtgenommen 

wurden 241 Perſonen, darunter 2 wegen Biebſtahls, 1 wegen 

Hehlerei, 2 wegen Bettelns, 5 wegen Trunkenheit, 7 in 

Polizeihaft, 1 auf Grund einer Feſtnahmeanzeige, 6 Per⸗ 

jonen obdachlos. 
  

Danziger Standesamt vom 28. Juni 1927. 
Todesfälle: Invalide Franz Klawitter, 81 J. 2 M. 

— Lehrer i. R. Johann Goertz, 76 J. 5 M. — Ehefrau 

Katharina Kosmider geb. v. Rechenberg, 56 J. — Witwe 

Bertha Karnath geb. Pechert, 73 J. — Witwe Henriette 

Steeg geb. Schwarz, 75 J. 3 M. —.S. d. Arbeiters Johann 

Nagorſki, 4 J. — S. d. Kaufmanns Walter Tevs, 1 M. — 

S. d. Schmieds Richard Störmer, totgeb. — Ehefrau Soſia 
Kyſchnitßki geb. Köller, 68 J. 4 M. — Schweſter Frieda Schön⸗ 

nagel, iedig, 29 J. 6 M. — Witwe Anna Gumprecht geb. 

Giehlow, 71 J. 8 M. — Chauffeur Felix Dubiella, 20 J. — 

Wäicherin Sophia Kurz, ledig, 60 J. 4 M. — Emma Engel⸗ 

brecht, ohne Beruf, ledig, 24 J. 2 M — Verlagsdirektor Paul 
Bähre, 51 J. 1 M. — Invalide Johann Nachtigall, 59 J. 

5 M. — Arbeiter Ferdinand Henſel, 62 J. 3 M. — Frau 

Emilie Weinſchenker, fſait 47 J. —. Arbeiter Chriſtian Vetter, 
75 J. 3 M. — Ehefrau Renate Wikowſki geb. Ximm, 81 J. 

3 Monate. 
       

   

  

  

Sozialdemokratiſche Partei Danzig⸗Stadt. 
Mittwoch, den 20. Juni, abends 7 Uhr, in der Maurer⸗ 

berberge, Sthilſſeldamm 25, 

Funktionür⸗Verſammlung 
Tagesordnung: „Gibt es eine parteipolitiſche Neutralität 

der Gewerkſchaften?“ 
Referent: Aba. Gen. Arczynſki. 

Zu dieſer Verſammlung ſind alle S P. D.⸗ und Gewerk⸗ 
ſchaflsfunktionäre eingeladen. Partei-Mitgliedsbuch iſt zur 
Legitimation mitzubringen. 

Der Ortsvorſtand. 

CLLLLLLLLLLLDLLELLEEAS 
Dampferfahrt des Soz. Kinderbundes. 

Am Donnerstag, dem 7. Juli, veranſtaltet der Soßzialiſti⸗ 
ſche Kinderbund eine Dampferfahrt nach Bohnſack. Alle 
Parteigenoſſinnen und deren Kinder ſind herzlichſt dazu 

eingeladen. Abfahrt 9 Uhr, von der Dampferhalteſtelle 
Bohnſack an der Langen Brücke. Fahrkarten ſind zu er⸗ 
mäßigten Preiſen zu haben: im Dauziger Kinderhbeim, 
Meſſehaus ‚' (Dienstag und Mittwoch von 4—6 Uhr, in, 

Schidlitz bei Gen. Koppelwieſer, Welnbergſtraße 17, 

in Langfuhr bei Gen. Schmidt, Mirchauerweg 56, in 

Neufahrwaſfer bei Gen. Hein, Hafenſtraße 4, in Ohra 
bei der Gen. Schmode und Mittwoch von 3—5 Uhr in 
der Sporthalle. Außerdem am Dampfer bei der Genoſſin. 
Müller. Die Fahrkarte koſtem ! Gulden für Erwachſene 
und 40 Pſg. für Kinder für die Hin⸗ und Rückfahrt. 

Lehrlingszüchterei im Baugewerbe. 
Vom Deutſchen Baugewerksbund wird uns geſchrieben: 

Bei den Bauunternehmern im Großen Werder wird 
die Lehrtingszüchterei in großzügiger Welſe betrieben. Sie 

haben ſo viel Vehrlinge, daß ſie nicht alle beſchäftigen lönnen. 
Micht uur in den Wintermonalen, ſondern, auch in den 
Sommermonaten. Die Eltern, die mit einem Baunnter⸗ 
nehmer einen Vehrvertrag abſchießen, lauken Gefahr, ihre 
heranwachſenden Kinder ernähren zu miiſſen, denn weil ſie 
nicht beſchäftigt werden, erhalten ſie keinen Lohn und da 
ſie Lehrlinge find, belommen ſie während ihrer Arbeitsloſig⸗ 
leit auch keine Erwerbsloſenunterſtübuna. Anderweitin 
werden ſie nicht in Veſchäſtinung geuommen. Heute noch, 
mitten im Sommer, ſind noch Lehrlinge vom Unternehmer 

Strube⸗Neumünſterberg erwerbslos und werden auch 
noch weiler erwerbslos bleiben, weil er ihnen kelne Be⸗ 
ſchäſtigung geben lann. 

Warnm erlaubt aber die Bauinnung das Halten von ſo 

  

  

  

vl. Lehrlingen, für die der Unternehmer kelne Be⸗ 
ſchäftigung hat, Wenn auch die ganze Berufsansbiibung 
noch ein Problem iſt, ſo kann man es doch nicht zulaſſen, 
daß mit den Lehrlingen Schindluder getrieben wird. Die 
Unternehmer Nenbert und Rudfinſki, Neuteich, be⸗ 
ſchüftiaen ihre vehrlinge täglich 8 Stunden auf dem Bau— 
Dann müffen die jungen Leute nach Arbeitsſchluß auf dem 
Werkplatz des Unlernehmers Arbeiten verrichten, jo daß ſte 
täglich, trotz der großen Arbeitsloſtakeit, 10 bis 12 Stunden 
arbeiten müſſen. Jit es nicht eine ſchwere Schädtaung der 
Geſundheit der Lehrlinge, wenn ein derartiger Raubbau an 
ihrer Arbeitskraſt rieben wird? Bezahlung der ueber⸗ 
ſtunden kennen dieſe Unternehmer auch nicht. Wo bleibt 
die Aufſichtsbehörde für dieſe Betriebe und wo der Acht⸗ 
ſtundentag. Dieſe müßte doch den Unternehmern die Frage 
vortegen, wieviel Geſellen und wieviel Lehrlinge in ihren 
Betrieben beſchäftiat werden. Auf Grund der Feſtſtelluna 
müßte dann den Unternehmern verboten werden, mehr 
Vehrlinge zu halten, wie ſie orduungs- ſach⸗ und fachgemäß 
autsbilden können. Deun wie im Falle Strube werden 
doch die Lehrtinge dem Beruf entfremdet. 

  

„Die Mutter“ läuft bis Dounerstaß. Der große Ruſſen⸗ 
ſilm „Die Mutter“ (nach dem Roaman von Maäxim 
Gorli) gelangt noch bis einſchließlich Donnerstag in den 
Rathaus⸗Lichtſpielen zur Aufführung. Seit Freitag wird 
er bereits mit beiſpielloͤſem Erfolg bei altöverkauften 
Häuſern gezeiat— 

————'''''—-ff————ę—᷑———ͤ.————4 

Schlachtvichmarkt in Danzig. 
Amtlicher Vericht vom 2. Zunt 1927. 

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Ochſen; Vollſleiſchige, ausgemüſtete, höchſten Schlachtwerle— 
1. lüngerrre ** ‚ ‚ 
2. äüllere „„ — 
ſonſtige vollſleiſchige, 

feiſchige„ 2* —• 
en: Bißtenerd. 5o „ „ .d, ſe, 

Bulßen;: Jüngere, voufleiſchige, höchſten Schlachtwerte— 
lonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete ‚ 
Leiſchige — 

gering genährte 
Kühe: OSungere vollfleijchige, höchſten Schlachtwertes . 

      
      

  

   
    

     

        
  

  

on 6010 vollfleiſchige oder ausgemäſtere 
lelſchigeͤn äſ „„* 
ſering genährte nn„ . 

Färſen (Kalbinner ollfleiſch., ausge 
Feiſchige . ··w„* 

teiſchigee „ „ . 
oihkaßig ſenährtes. Jungvieh. Aaiber: 

älber: Doppellenver, beſte Maſt 
beſte Malt, und Saugtälber 

  

mittlere Maſt⸗ und Saugt 
geringe Kälber. ) Lce- 

Schafe: Maſtlämmer und fingere V. 

2. Stallmnſt ..a ſü un. „ee 

mittlere Maſtläm 5• ältere Maſthammel u. gut genährte Schafex; 

fleiſchiges Schafvieh. y•„
 

Oerin0 genährtes Schafnieh ene i, . „*** 
Fettſchweine über 301 Bſund, Lebendgewicht „ n. 

Seiſcſce ehweine von 0.h Afündᷣ Sehenpeuigi 
vollfleiſchige Schweinc von ca. 20 ) Pfund Lebendgewicht 6 

vollfleiſchige Schweine von ca. 1 Pfund Lebendgewicht 

Saueennn 
ů 

Aufirieb: Ochien 61 Slüc, Bullen, 458 Stück, Kühe 145 Stück, 

zuſammen Rinder 364 Stück, Kälber 178 Stück, Schafe 404 Stück, 

Schweine 1361 
Marktverlauſ: Schafe 

Schweine langſam. 

      

  

    
t. 

3 

Rinder und Kälber ruhig, geräumt, 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 28. Inni 1927. 

  

trom⸗Weichſel 27. 6. 26. 6. Graudenz.. 202 Tl8 

Fralan ů . .2, 18 Kurzebrackk..42,2 ＋2,16 

27. 6. 20. 6. Picct“ Spitze 107 22.9 

＋.1„5 155 ieckel. 2j/49„ 

Bawichot..„26•6. 20.6,Dirſchau. 322 260 
1.80 42,16 Einlage „ 

Warſchan ...4.6. 27•6. Schewenher, . L264 L2.60 
Plocth . ... 4,40 452 Nogat⸗Waſſerſt. 

Schönau O. P.. 46,64 746j62 27. 6. P. 44,45 ＋.4.45 28. 6. 
.. ＋581I L(„84 Galgenberg O. 

Forbon . ＋1j;3 1.05 Nenhorſterbuch 1 206 Le 0e 

Culm... 1½8 ,07 Anwachs ů „ · 

Verantwortlich für Politik: Exuſt Loops;: für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil in Vertretung: Franz 

Adomaͤt für Inſerate Anton. o ken:; fämklich in 

Dangig. 

  

Druck und Verlag von A Gehl & Go. Danzis.    
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Schüler⸗Ferienkarten 
nach Heubude. 

Die Schüler⸗Feriennkarte gilt fär die Dauer 

   

    

        

   
   

Dr. Ernst 
Heilige-Geist-Gasse 25, 2 Tr. 2 Abieeneneregende Spitxentlime       

  

      
      

Fahrrader 
  

  —— in riesi, der großen Ferien (I. Juli bie 4. Augnſt 1927 

ů ‚ onie Car 1o Auerall. ataunend hülie einſhi. ‚ der Preit aesHiler.Herienbarte 
i ibt? (0 89.—, 100—, 120.— elräg ů éů Was ist? Was bleibt? Das Paradies der Liebe) 133.— us.) 4.— Gulden 

      
      
     
     

    

  

   

  

Ein hervorragender Gesellschafislilm in 6( prächtigen Akten. Das 

tragiscùe Geschick eines reichen Lebemannes, Ein auf- 

regender Kampi um Reichtum und Glück. BSETTV 

Mntel, Schläuche, 
Renn-Schlauchreiſfen, 

Die Karte kann an jedem Kalendertage — 
alſo auch an Sonn⸗ und Feiertagen — für Tages-    

         
        
     

SALFOUR in ihrer groſten Clanztolle. — Die interessante Lenker, Sättel. Ketten. je eine Hin⸗ und Rückfahrt benutzt werden. 

öſi spielt in London und Monte Carlo. Pedale, Gabeln sowie Wir empfehlen eine möglichſt lrühzeitige 

alle Ersatzteile äußers! Löſung der Karten da wir ſie, wie im Vor⸗ 

preiswert. Teilzahlungen jabre, nur in b. chränkter Zabl ausgeben 
von G 5.— wöchentlich können. Außerdem geben wir 

(Die lel Experimente eines Arztes) cdes jaciDs, Mauts cb. Ferienkarten für Eltern und Begleiter 

Ein geheimnisvolles Drama in 5 packenden Akten schnell u. billig ausgeführt. heraus. die vom 1. Juli bis 4. Auguſt einſchl. 

  

   
   

  

Aeullerat starke Handlung! — Atenlose Spannungl gelten. Der Preis dieſer Karte beträgt 

10.— Gulden 1 Ch 6 apielt die bedeutende Doppelrolle des Anatomen 
0Ou an V Carter u. seines buckligen Cehillen Kelly Chester Dertaufsfellen: 

Dazu die neueste Deulig-Wochenschau 26 Cutaway peuning, Lange Brütte 3 p 

Sommerpreise von 80 P an. Zur 1. Vorstellung von 55 P an. 8 10 e obe, ſaf bäes Bariſch, Lange Brücke 12 

billia 0 Vertaufen. ie Bicur, „Welchſel“ A.⸗G., Brotbänkengaſſe 10 
Neubauer, Fernſprecher 3 4 

Seilabiide-We2-e-, Sr. 7518 „Weichſel A.⸗G. 
Danzinger Werftjäle Verkau Aräderiger Handwanen 

(werfiſpeiſehan2 X Fuchswall Nr. Ga) 3. U dern, 

Max Willer. 
I. Damm 14 

  

     
     

    

         

  
    

  

  

           

      
   

       

     

    
         
   

        

       
    

  

  

  

   

      

  

      

      
           

      
   

      

    

      

          

   
      

  

      
  

     

  

   

    

̃ ů 
—— Gut t2. billig . Motorrad, 7 

Schreibwaſchine Cegen 
2 S kompl. — 

ü i ü III. Juhendbund kanfen Jimer⸗ my Fronendaste 1 — Slechten, jautaus ſchläge 
Crauengafe 21L PaLerre: Zrampfaders⸗ Har Seße Hosbuengen 

x Randſtaaten⸗Konferenz Einrichtungen unat Suandanet e EASAS Rino Saide 

für entſchiedenes Chriſtentum in Danzig Einzelmöbel, L ce Iun verkanſen bei — een bstt, 

́— —— Mittwoch, den 29. Juni, obends 8 nyr, z0l lung“ inb vil La Wauuins Sa SeeL- Cc.-. B- Wu—— n8 ‚ „ rauhaus L a. 

Wacher, Crni; Eröffnungsverſammlung ——— Pianos ee, , Hehedlan AppunalHaxtengrmiöſtüch 
ü W ů 5 iß . ſchlan 

Begrühungsanſpracheg ianvesertreter des Ju⸗ und ů be⸗ 85 r 5 5105 Dam, ½ miit Ateub Maſſibiſhe: SMüan E 
Möbel⸗ u. Pianohandlung l,‚, Engl. Damm 4, zu verkauſen Kaſſübiſcher lankau, Lichtkampe, 

baher barslumen Won Domerstoſeben Abend 8 Möe ea⸗ 3. Juti, Noordpromenobe 1. Türe 12. Marft 16.2 Tr. linls. bei Stutthof. 

— S e, uueuA uuuHH Maßmnit f Uu v 

Muſik⸗ und Gejangchört wirken mit 

ahaus- Lihtepiele Jedermann herzlich willkommen! Eintritt frei! Bi Iiie 8 Ee Bü 1 E V er 

  

  

Sombart, Deutsche Volkswirtschaft im i1b. Jahrhunderi, 530 Sciten, Halbleinen 5.50 G           

     

       

  

   

  

   

    

   

  

    
     

   
     
     

       
     

    

  

  
  

        

Kurbelffickere — Knopflöcher — Sierzt ‚ ů Strindberg, Schwarze Fahnen, Roman, ghbd., 340 Seiteen. 2.25 „ 
üU e ees Stündlich frisch gerôstet in anerkanni 2 Qualität — Heiraten, Ehegeschichten, gbd. 4²⁵⁰ Seiten.2.25 

EaunDohen, modernſto, Duhees. Pamu üngar, iüe Oasse — Leute auf Hamsö, Noman, Ganzieinen, 210 Sciten· 2.60 „ 
„ 2 ſlees täglich. „ — Eundans * Tolstoi, Kindheit, Roman, Ganzleinen, 490 Seiten ... 2.40 „ 

Dostojewski, Teufel, Band IXIII, Carelcinen, jeder Band 2· 2.40 „ 
— Arme Leute, Ganzleinen ·(wCCCCCEKCECECECEX„X‚‚2.40 „ 
Coster, Viamische Mären, Ganzleinen 2 2 2.40 

h 1 U ü EBriefe an Eiisa, Ganzleinen ů —— „ — * · qw wKCCKCK˖KCK KXXX * .2.40 „ 
Ac tung! Achtung * E. T. A. IIoffmann, Der goldene Topt, GCanzieinen — v 2.40 „ 5 

6 h · H ͤf Chatles en, Mühitt, anten m8 b0n ie — Roman, Ganzl., 500 Seiten, 2.40 „ 
harles IpVuis Philippe, Marie Donadieu, Ganzleinen . 2.40 „ 

eehr E Alls rauen * Friedrich Huch, Enzio, ein musikalischer Roman, Ganzleinen, 500 Seiten.. 3.25 „    
    Charles Dickens. Der Antiquitäten-Laden, Der Roman eines Kindes, Halbleinen, 1.50 „ 

Oliver Twist, Londoner Sittenroman, Halbleinen ů 1.60 „       

  

     

  

   

     

  

    

— vas kieimchen am ierde nnel andere Geschichten, Halbieinen 1.60 „ 
— Der Weihnachtsabend und amlere Geschichten, Halbleinen .1.60 „ 
— Karte Zeiten, ein sozialer Roman, Halbleinen 1.60 „ 

Das Leben ein Kampf, eine bürgerliche Weebesgeschiet⸗ 1.60 „     Ler Waschtag 18t Ein Pergnögen 
Wir laden das geehrte Publikum ein, sich davon zu überzeugen: 

Maxim Gorki, Das Ehepaar Orlow, Halbleinen 1.40 1 
Gesunkene Leute, Leben und Treiben in, einem AsVI jür Opdachlose, 1.40 „ 

    

      
   

Der Vagabund, Halbleinen ſ·ſJ wwWCCCCC¶CCC‚ 1.40 „ 
Der rote Waska un- andere Novellen — „ „* „** 1.40 „ 

  

    
     

  

am 29. Juni 1927 bei Hegenbrecht Hachfl., Inh. M. Fügner, Langfuhr, Mirchauer Weg5! 
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Die Geschichte eines Bäckergesellen, Halbleinen 2 * 1.40 „ 

„ 30. „ 1927 „ Max Iink Hachfl., Langfubr. Haup!sraße 47 Ein wildes Mädchen (Warenka Olessowv) 1.40 „ 
2 — — Von Gaunern, Schelmen und Spiegelfechtern, von pProxessen und Hochgerichten 

Vo das Wasbhen mit SUnlight.Seite, ftinso, Lux und Scheuerpuher Vim uus Uoheunn ücier Hahels, Schatekiellein .. 1140 
— — Dreizehn aus Schwaben, Fröhliche Geschichten Schwäbischer Przahler . .40 „ 

demonstriert werden wird. James Rcussean. Portierfrau, Illustrationen von Daumier ... 1.00 „ 
— Macaire, Der unsterbliche Betrüger, IIIustrationen von Daumier 1.00 „     

    

LEVER BEROTHERS LIMITED / ENGLAND 
Die Seilen werden in allen Drogenhandlungen und Kolonialwarengeschäften 

verkauft. 

Buchhandlung Danziger Volksstimme 
DANZ1G, Am Spendhaus 6- Paradiesgasse 32 Altstädtischer Graben 106 

& — MiiffEA MA iů 

Die Unbecuemlichkeiten beim Wäschewaschen haben aufgehört! 

  

  

Durckungewõ finliche Preisherabsetzungen bieten wir in allen Abteilungen unseres Hauses 

Gelegenheit zu enorm billigen Einkäufenl          
     im eigenen Ltereser die in den nãcksten Tagen 

auns erscheinenden 

Sræeis-Tinseraie E 
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Nr. 148 — 18. Jahrgang 
  

. Beiblütt der Narziger Volhsſtinne Dienstag, den 28. Iumi 1927 
  
  

Der Prozeß gegen Dr. Blavier. 
Der Vorſitzende kennzeichnet ihn als einen polltiſchen Prozeß. Grundſtäcksverhauf und Sparkaſſenkredite. 

Der erſte Verhandlungstag in dem ſeit Jahren erwar— 
eten Blavierprozeß iegt hinter uuns. In Eerrrüdender 
Langatmiakeit und nerventötender Breite werden die Fra⸗ 
gen crörtert. Dinge, die man längſt vergeifen glauht, wie 
Jnflation, wilde Geſchäfte, Warenſpekulationen und ähn⸗ 
liches werden wiedor lebendig. Der Tag brachte außer der 
Veruehmung des Angeklagten uur zwei Zengenverne 
mungen, und zwar wurde als erſter szeuge der Sparkaſſen 
jetretär Kam ulowſki und als zweiter Zeuge der Spar⸗ 
kaſſendirettor Heuyn vernommen. Beiuder Vernehmung 
des Angekklagten vefleißigte ſich der Vorſitzende Dr. 
Draeger einer auffallenden Sachlichkeit die 
allgemein anerkannt wurde. 

Das Bild änderte ſich im Laufe der Jeugenvernehmungen 
denn hier fand 

eine wahre Diplomatie der Frage und Antworigebung 

zwiichen Richtertiſch, Angeklagten und Zeugen, ſowie Ver— 
teidiger ſtatt. Ein und dieſelbe Frage wurde dutzend Mat 
neu formuliert, geͤdreht, geändert. Mit derſelben Diplomatie 
wurde pariert. 

      

  

    

Die Kardinalkrage 

drehte ſich ſtundenlang darum, ob der Angellagte berechtigt 
war, den ihm von der Sparkaſſe gewährten Kredit anders 
als nur zu rein geſchäftlichen Dingen zu verwenden. Der 
hierfür maßgebliche Zeuge, Sparkaſſendirektor Heyn, 
wurde etwa drei Stunden lang verhört. Als weſentliches 
ergab ſich folgendes Bild: Blaxvier erhielt zu einer be⸗ 
ſtimmten ZSeit eine beſtimmte Summe gegen erſtklaſſige 
Sicherheiten. Die Sparkaſſe gab zu jener Zeit jedoch nur 
ſogenannte Produktivkredite, das heißt, Gelder, die 
nur zur Belebung und Beſſerung der Wirtſchäaft dienen 
ſollten. Der Zeuge Schröter als Reichsdeutſcher hätte 
damals keine Kredite bekommen. Blapier allein ebenfalls 
nicht, da er nicht Kaufmann war. Alio taten ſich die beiden 
zuſammen und Blavier erhielt die Kredite auj Grund ſeiner 
eigenen Sicherheiten für das Schröterſche Geſchäft. 

Die Zeugenvernehmung drehte ſich nun immer wieder 
darum: Was hat Blavier gewußt, was mußte er wiſſen, 
durfte er keinen Pfennig von dieſem Geld für ſich ſelbſt ver⸗ 
wenden? Andererſeits, was wußte die Sparkaſſe, reſpektive 
ihr Direktor, was mußte er wiſſen, was konnte er an⸗ 
nehmen? Während nun Blavier immer darauf fußt, daß 
ſeine Sicherheiten, ſein Name und ſein Gehalt den Kredit 
bewerkſtelligten, und er ihn für jeden Kbeliebigen ebenſognt 
bekommen hätte, und niemals ausdrücklich beiont worden 
iſt, „keinen fennig für andere Zwecke“, geht das Gericht 
nicht davon ab. daß Blavier kreinen Pfennig erhalten hätte, 
wenn die Sparkaſſe gewußt hätte, Blavier verbrauche Geld 
für ſich. Um dieſe eine Frage drehte ſich die etwa dreiſtündige 
Vernehmung. Dabei kam es auch zu einem Zwiſchen⸗ 
ſpiel, das deutlich kennzeichnete, wie der Volksgeiſt über 
derartige Transaktionen und banktechniſche Manipulationen 
denkt. Auf die präziſe⸗ Frage des Angeklagten an den Zeu⸗ 
gen Heyn: „Sagen Sie, Herr Direktor, kam es denn der 
Sparkaſſe in allererſter Linie nicht darauftan zu verdienen?“ 
Und als darauf der Zeuge mit einem äalatten und ſicheren 
„Nein“ antwortete (er meinte, die erſte Bedingung war 
Befferung des Wirtſchaftslebens), erhob ſich im Zuſchauer⸗ 
raum allgemeine Bewegung, Heiterkeit und Gelüchter. 
Darauf ſah ſich der Vorſitzende genötiat, um äußerſte Zu⸗ 
rückhaltung aller Anweſenden zu erſuchen und drohte mit 
ſtrengen Gegenmaßnahmen. 

Weiter fiel in der Vernehmung des Zeugen Heyn die 

ewige Eventualfrage 

auf, die ſede Frageſormulierung beendete. Zum Beiſpiel 
ſagt der Zeuge: „Alſo ich möchte ganz ſicher behaupten daß 
dies ſo und ſo ſei.“ Darauf der Vorſitzende „Aber Herr 
Zeuge, möglich iſt es doch immerhin, daß es anders ſei, nicht 
wahr?“, Wohl gemerkt, nicht ein⸗, zwei⸗ oder zehunmal dieſe 
Formulierung, ſondern viele dutzende Male! Ueberhaupt 
wurde dieſe Einſchränkung zu jedem und allem feſtgelegt. 

Ein anderes Zwiſchenſpiel ging von dem medi⸗ 
ziniſchen Sachverſtändigen Dr. von Holſt aus. Der Sach⸗ 
verſtändige bat kurz vor der Vernehmung des erſten Zeugen 
um das Wort und erklärte, daß er nach Einſichtnahme in die 
Schröterſchen Akten, die dem Gericht von den Kruppwerken 
überſandt worden ſind, ſeine Ueberflüſſigkeit hier im Saal 
erklären müſſe, denn er ſei bereits dadurch ſo weit im Bilde, 
daß er einen Befund über den Geiſteszuſtand des Ange⸗ 

klagten ohne Unterſuchung nicht werde abgeben können. 
Der Verteidiger jedoch beſtand auf ſeiner Bitte, daß der 
Pſychiater dieſem Muifſeum der Widerſprüche bei⸗ 
wohnen. Er würde gewiß ein nützliches Gutachten abgeben 

können. Dr. von Holſt wurde auf drei Uhr nachmittag be⸗ 
ſtellt, da hier vorausſichtlich der Zeuge Schröter vernommen 
werden würde. Als nach vier Uhr die Hoffnung ſchwand, 
den Zeugen Schröter zu hören, ſprach Dr. von Holſt etwas 
von Nichtachtung gegen ſeine—, Perſon und zog ſich dadurch 
eine ſcharfe Rüge des Gerichts zu. Dr. von Holſt 
nahm ſeinen Ausdruck mit Bedauern zurück. 

Vorher ſchon hatte man die Tochter des Zeugen 
Schröter auf Antrag des Verteidigers aus dem Saale 
entfernt. Noch einmal erregten ſich die Gemüter, als im 

Laufe der Verhandlung ein Juſtizwachtmeiſter einen jungen 
Mann ſtellte, der im Zuhörerraum die Verhand⸗ 
lung mitſtenographierte. Er wurde vor das Fo⸗ 

rum gebracht und zunächſt darauf aufmerkſam gemacht, daß 
man nicht mit den Händen in den Taſchen vor Gericht ſtehen 
darf. Auf die nähere Frage, ob er mit irgendwelcher Partei 
hier verwandt ſei, antwortete er zunächſt ausweichend, bis 
jemand auf dem Publikum rief, er habe geſehen, wie der 

junge Mann vorher ſich mit der Tochter Schröters unter⸗ 
balten habe. Darauf gab eine Dame aus dem Zuhörerraum 
die Erklärung ab, ſie ſei die Mutter des Geſtellten und ihr 

Sohn ſtenographiere die Verhandlung deshalb mit, damit 
der dem Vater, der mittags den Saal verlaſſen mußte, weil 
ihn nebelkeit befallen habe, zu Hauſe Bericht erſtatten 
könne. Es ſtellte ſich beraus, daß die Familie mit den 
Zeugen Schröter bekannt ſei. Der junge Mann wurde aus 

dem Saal gewieſen und man bemerkte ihn darauf im eifrigen 
Geſpräch mit dem Zeugen Schröter in der Wandelhalle. Bei 
dieſer Gelegenheir erklärte der Vorſitzende, daß im allg 
meinen nichts gegen das Mitſchreiben im Zuhörerraum e 
zuwenden ſei, da fedoch dieſer Prozeß ein politiſcher f 
io ginge das nicht au. Es berührte eigentümlich, dieſe Feſt⸗ 
ſtellung aus dem Munde des Vorſitzenden ausdrücklich zu 

vernehmen, obwohl es ja jeder bisher wußte und annahm. 

Dieſe wenigen Zwiſchenfälle belebten den Gang der Ver⸗ 

handlung. 
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Der Grunditücksverkaui—. 

Wir beendeten unſern geſtrigen Bericht mit der Ver⸗ 

nehmung des Angeilagten zur Perſo Danach wird ſehr 
ausführlich der Ver des Grundſtücks Neuichottland 22      

     

vehandelt. Dieſes Grunbſtück gehörte den Eltern des Dr. 
Blavier und iſt an den geugen PRaul Sch er ver⸗ 
bauſt wurden. Dr. Blavier erklärt auf Veſragen, eines 
Tages ſei ein gewiſſer Herr Schulz aus Oliva vei ihm er. 
ichienen, der wußte, daß die Familie Blavier beabſichtige, das 
Grundſtück Neuſchotiland 22 zu verkaufen. Dieſer Schulz 
orbot ſich zux Verkaufsvermittlung an Paul Schrö Der 
Vater Dr. Blaviers litt an Altersſchwäche und ſo ſpruch 
itets die Mutter das entſcheidende Wort in Vermönens⸗ 
dingen und darum ſträubte ſie ſich langc. willinte aber 
ſchließlich in den Verkauf ein. Der ausbedunnene Kauf⸗ 
preis beirna 2˙½ Millionen, Mark. Man byſſte, für das 
Geld äneue Hänſer in Berlin kaufen zu können. Die da⸗ 

          

molig Geldentwertung bedingte einen ſchnellen Abſchluß 
des à es. Er erfelgte am ä11. Auauſt 1922 durch den     

  

Rotar Dr. Hofſmann in Langfuhr. Es wurde ein ſogenan⸗ 
ter „Schwarzverkauſ“ getätigt, worauf der Vorſitzende 
ansdrücktich aufmerkſam macht. In den Kauiverkrag ſebte 
man nurn d üt des wahren Kaufpreijes ein, um     
             

  

Aagbe 
Ciutur- 

Es wird an Dr. Blavier die Frage gerichtet, wer denn 
einentlich auf den Gedanken kam, dieſe Steuerhinterziehung 
zu tätigen. s licge die Vermutung nahe, Dr. Blavier 
habe als juriſtiſch Gebildeter die Initiative geneben, worauf 
der Angeklagte verſichert, daß ſeine Mutter in Vermögens⸗ 
dingen ſehr aut Beiſcheid weiß und über eine reiche E 
fahrung durch frühere Grundſtücksverkänfe verfüge. Natü 

lich könne er infolge der lange verfloſſenen Zeit ſich heute 
nicht mehr auf alle damaligen Einzelheiken beſinnen. Nach 
langem Hin und Her kommt zur Sprache, daß ein Wechſel 

auf Dr. Blaviers Namen lautete, woraus hervorgeht, daß 
er bei dem Verkauf als Proviſionsempfänger galt. Der 
Angeklagte erklärt dies dadurch, daß eigentlich ſein Bater 

dieſe Rolle hätte übernehmen ſollen, jedoch infolge ſeines 
hohen Alters mit derartigen Transaltionen nicht mehr be⸗ 
apchn werden ſollte. Es ſei lediglich als Formſache an⸗ 
zuſehen. 

Der Verlauf dieſes Grunditückes wurde, wie wohl all⸗ 
gemein, „begoſſen“. Man feierte dies Ereignis in einem 

Lokal am Lanagfuhrer Markt. An der Feier nahmen auch 

Blaviers Mutter und die Zenain, Fran Meta Schröter. 
teil. Alle Beteiligten tranken bei dieſer Gelegenhbeit Br 
derſchaft. Der Angeklagte erzählt weiter, Frau Schröter 

habe kurz nach der Feier Blaviers Mutter bewogen, 

die aus dem Verkauf erzielten 2½ Millionen 
Mark nicht in Berliner Häujern, anaulegen, 
ſondern in das Schröterſche Grundſtück zu aeben. 

Das Schröterſche Geſchäft haudelte mit Wein, Spiri⸗ 

tuoſen, Jigarren, vornehmlich aber mit Hols. 

Gegen ZSuſicherung von 15 Prozent Zinſen wurden die 

2½2 Millionen in das Schröterſche Unternehmen geſteckt. Es 

ſei bald dazu gekommen, daß ſeine Mutter ihm Vorwürſe 
gemacht habe, daß er zugeraten habe, daß das Geld in ein 

zweifelhaftes Unternehmen geſteckt worden ſei. Bald dar⸗ 

auf verlangte Blavier, daß Schröter ihn an ſeinem Ge⸗ 

ſchäft beteilige, jedoch habe er nur recht geringen 

Vorteil erzielt. Die Mutter Blaviers blieb in dem Grund⸗ 

ück Neuſchottland Wals Vizewirtin wohnen und zog auch 

ür Schröter die Mieten ein. Im November 1925 wurde 

das Grundſtück an den Kommerzienxat Patſchke verkauft. 
Am 24. Auguſt 1924 haben die Eltern des Angeklagten 

gegen ſich ſelbſt Auzeige gemacht, weil man am 11. Anauſt 

einen falſchen Kaufvertrag für das Grundſtück Neuſchott⸗ 

land 22 gefertigt habe. Es waren dem Angeklaaten ſowie 

ſeiner Mutter inzwiſchen Bedenken über die Solidität des 

Schröterſchen Geſchäfts gekommen. Man zöaerte deshalb, 

die. Auflaſſung des Grundſtückes hinaus. Inzwiſchen war 

in Danzig die Guldenwährung eingeſührt worden. 
Eines Tages iſt Schröter an Dr. Blavier berangetreten 

und fragte ihn, ob er nicht 

Geld zn einem „aroßen Geſchäft“ beſchaffen 

könne. Die Mutter Blaviers ſollte an dieſem Geſchäft b 
teiliat werden. Der Angeklaate beſorgte bei der Gir 
zentrale einen Kredit in Höhe von 500 Pfund. In dieſe 

Zeit fällt auch die Angelegenheit eines Privatkredits, den 
Dr. Blavier von der Girozentrale erhielt, von 4000 Gulden. 
Später ergab ſich, daß dieſe Summe irrtümlich auf das 

Schröterſche Konto geſchrieben worden war. Fran Blavier 
machte weiter ihrem Sohn Vorwürſe. weil ſo viel Geld ver⸗ 
loren ſei. Blavier ging zu Schröter und ſaate, es müſie 

etwas geſchehen, damit Geld verdient werde. Es laa ibm 

in erſter Linie daran, daß ſeine Schulden bezahlt wurden 
oder in die Hand von Gläubigern kamen, die mit der Re⸗ 
gulierung nicht drängten. Hierbei kam man auf den G. 
danken, einen größeren Betrag bei der Stadtſparkaſſe au 

zunehmen. Blavier und Schröter verhandelten ge⸗ 

meinſam mit dem Sparkaſſendirektor Heyn. Dr. Blavier 

gab Sicherheiten und zwar wurden Sicherunas⸗ 

hypotheken eingetragen. Der Sparkaſie gegenüber war 

Dr. Blavier Kreditnehmer. Jedoch wurden die Gelder nur 
unter der Bedingung gegeben, daß ſie für die Wirtſchaft 

verwandt werden. Dr. Blavier beton, über die Weiter⸗ 
aabe des Kredits an Schröter ſeien keine Vereinbarungen 
getroffen worden. Es ſei in ſein Ermeſſen geſtellt geweſen. 

das geliebene Geld an Schröter weiterzugeben. Der Kredit 

  

  

  

    

   

   

  

    

wurde in Höhe von ihh Gulden gewährt. Davon bat 
Blaujer für ſich insgejamt 57 Kll1 Gulden abgeboben und 
11 00 auf das Konto Schröter überwieſen. Die Beträge 
zuſammen ergeben den ganzen eingeräumten Kredit ein⸗ 
ichließlich Untoſten, ohne Zinſen. Außſerdem hat Dr. Blavier 
noch an Schröler à58 5½½ Gulden gozahlt. 

Es wird ſoudann des längeren darüber verhandelt, ob 
Blavier den Schröler als ſeinen Vetter ausgegeben habe. 
Blauier erklärt, es ſei Schröters Art geweſen, ſtets ein ver⸗ 

iches Verhüllnis zu ihm zu zeigen. Er habe aus ge⸗ 
n Gründen nicht widerſprochen, wenn nach außen hin 

dieſer Auſchein erweckt wurde. Gelegentlich einmal, als 
Blavier wieder den Spielklub beſucht hatle, tauchte ein Ge⸗ 
rücht uuf, er hätke ao bis Autußs Gulden gewonnen. Blavier 
erklärt dazu, er hätte tatſächlich einmal etwa 12000 Gulden 
gewonnen, jedoch bald wieder verſpielt. Schröter machte 
ihm Vorwürfe, weil er ſo viel Geld verſpiele und wies bei 
der Gelegeuheit daranf hin, daß ſeine it der Meinung 
ſei, der Kredit decke nicht mehr das Grund und befürchte, 
das Grundſtück bei einem weiteren Kredit zu ſehr zu belaſten. 
Schröter will damals ausgerechnet haben, Blavier habe 
58 „%0 Gulden von den abgehobenen 70hhh behalten, und er 
müſſe darauf dringen, daß er, Schröter, noch 30 0h Gulden 
belomme— 

Zur Berühigung hat Blavier auf eine Viſitenkarte eine 
Anweiſung geſchrieben, die eine Aufforderung an die Stadt⸗ 
ſpartaſſe darſtellen ſollte, daß ſämtliche Kredite, die Blavier 
von der Sparkaſſe bekomme, auf das Konto Schröter zu 
buchen ſeien. Es herrſcht nun Meinungsverſchie⸗ 
denheit, ob 30000 Gulden von dem alten, Kredit an 
Schröter gegeben werden ſollen oder ob es ſich hier um 
einen neuen Kredit handelt— ‚ ů 

Nach einer 20 Minuten daueruden Mittagspauſe begiu⸗ 

neu dle Zeugenvernehmunnen. Als erſter euge erſcheint 
der Sparkaſſenvberſekretär Kamulvwſki und wird tiver eine 

Reihe banktechuiſche Formalitäten vernommen. Worauf 

Und zu welchem Zweck die Kredite gewährt wurden, weiß der 

Zeuge nicht. Er iſt auch nie bei den Verhandlungen um 

die Kreditgewährung dabet geweſen. Das Weſentliche ſeiner 

Vernehmung dreht ſich darum, ob es möglich geweſen ſein 

könne, daß ein Wechſel in die Treſſorverwaltung gelangen 

konnte, bevor er von Blavier und Schröter, unterzeichnet 

wäal. Die Fra, ai i S behauplet. 
er habe zwei Wechſel in Höl und Auhον Gulden 

erſt Ende Frbruar unterichrieben, dagegen Blavier bereits 
am V., bezw. 15, Februar. Der »zeuge wird befrant, was er 

von der Glaubwürdigleit Schröters halte und meint dazu, 

der Ausdruck 

   

  

     

   

    

   

   
     

   

  

Querulant 

wäre ſehr milde gewählt. 

Der zweite Zeuge iſt Sparlaffendirektor Heyn. Der 

E derung wie es zur Gewüährung, der 

Kredite an jer und Schröter gekommen ſei, und erllärt 

wiederholt, daff damals nur und iruter allen Umſtäuden 

Geſchüftskredite gewährt worden, ſind. Es bkam der 

Sparkaſte darauf an, daß gewährte Kredite auch wirklich der 

Wirtſchaft zugejührt wurden. Es ergibt ſich, wie eingangs 

geſchildert, eine immer wieder neus Formuliernng und Be⸗ 

leuchtung beſtimmter Fragen, in deren Verfolg der Ver⸗ 

teidiger des Angeklagten gelegentlich darauf hinweiſt, ob 

vielleicht der Herr Zeuge befürchtet Unaun nehmlich⸗ 

keiten zu haben, wenn er zugibt, daß damals bei der 

fraglichen, Kreditgewührung die Formulieruugen des 

Zweckes nicht ſo ſcharf erfolgt ſeien. Der Zeuge verharrt 

auf das Entſchiedenſte dabei, daß, hätte er gewußt, Blavier 

verwende von dem Kredit irgendwie einen Teil für andere 

  

  

Zwecke, er, niemals den Kredit ſülr Schröter belommen 

hätte. Er gab audrerſeits zu, daß in einer Linie Blavters 

Sicherheiten, andrerſeits aber die Verwendung für das 

Holzgeſchäft den Ausſchlag gaben. Um „en Uhr wird die 

Sivnng auf hente ) Uhr vormittans vertagt. 
* 

Die heutige Verhandlung beginnt nicht, wie erwartet, mit 

der Vernehmung des Zeugen Schröter, ſondern des Ober⸗ 

regierungsrates Verent, in ſeiner Eigenſchaft als Vor⸗ 

ſitzender des Vorſtandes der— Sladtſparkaſſe. Außer dleſem 

Zeugen ſollen heute noch ſämtliche Vorſtandsmit⸗ 

glieder der Spartaſſe, und zwar, Senator Sieben⸗ 

freund, Senator Perthus, M. d. V. A. Grünhagen, Stadtib. 

Kunze, Senator Fuchs und der Zeuge Schröter vernommen 

werden. 
Es handelt ſich bei der Vernehmung des Oberregierungs⸗ 

rats Berent wieder im weſentlichen darum, ob die Sparkaſſe 

im Jahre 1924 Kredite nux einzig und allein für die Wirtſchaft 

gegeben habe, oder auch ſür Privatgeſchäfte. Im Gegenſat zu 

dem geſtrigen Zengen Sparkaſſeudirettor Heyn räumt dieſer 

Zeuge die Möglichteit ein, daß Gelder, auch für andere Zwecke 

gegeben wurden. Es kommt im Lauſe der Vernehmung zu 

einem kurzen zuſammenſtoß zwiſchen Verteidiger und 

Vorſitzenden. Der Verteidiger proleſtiert dagegen, daß der Vor⸗ 

ſitzende dem Zeugen Deſinitionen für ſeine Ausſagen in den 

Mund lege. Der Vorſitzende verwaͤhrt ſich dagegen, Der Zeuge 

gibt an, man habe damals im Kaſſenvorſtand Schröter allge⸗ 

mein als Schwager Dr. Blaviers gehalten. Schröter galt jür 

die Spartaſſe als Haſitender als nebenſächlich. Blavier 

ſtellte die Hauptſicherheiten. Es aab jedoch in jener Zeit Gelder 

zur Sanierung. 

Der nächſte Zeuge iſt Senator Siebenfreu nd, der 

nichts zu betunden weiß. Dagegen bekundet; altsdrücklich der 

nächſte Zeuge Könſäg, er glanbe nicht, daß in jedem rin⸗ 
zelnen Falle nach dem Verwendungszwecke eines Kredits 

gefragt wurde. Allen folgenden Zeugen werden die Fragen 

vorgelegt, ob Gelber in jener Zeit nur zur Behebung der 

Writſchaft gegeben wurden, oder auch für Spekulation. 

Mehrere Zengen wiſſen nichts zu bekunden. Es ergibt ſich, 

daß dem Makler Dinklage im Jahre 192⁴ einen Kredit 

in Höhe von 66 000 Gulden zu Reparaturen von Häuſern —0 

gewährt wurde. Der Verteidiger weiſt darauf hin, daß 

66 000 Gulden zur Reparatur von Häuſern wohl nicht dienen 

könnten, alſo zu Spekulationszwecken verwandt 

worden ſind. Der Zeuge Grünhagen, M—. d. B., beſtätigt, 

daß, ſalls dieſer Kredit gewährt wurde ider Verteidiger legt 

Beweis, daß Kredit gegeben iſt, vor), er auch in dieſem Fall 

zu einem Spekulationsgeſchäft diente— — 

Es findet wieder ein rein dialektiſch zugeſpitztes Frage⸗ 

und Antwortſpiel ſtatt. Von allen Seiten werden „logiſche“ 

Schlüſſe gezogen, die bedingt durch jeweils neue Form der⸗ 

ſelben Frageſtellung diplomatiſch beantwortet werden. 

Während Blavier und ſein Verteidiger immer darauf 

hbinans wollen, daß ſeine Sicherheiten das Primäre für⸗ die 

damalige Kreditgewährung geweſen ſind, will das Gericht 

in der Verwendungsart des Kredits die Generalfrage fetzen. 

Mehrere Zeugen geben zu, daß nicht alle Kredite damals 

zu den angegebenen Zwecken verwandt wurden. 
Zenge Grünhagen meint, daß wohl niemand zur 

Sparkaſſe tkommt und angibt, er wolle Geld zu Spekulations- 

zwecken, ſondern ſchützt ein anderes Geſchäft vor. Prinzip 

Deir es allerdings. Kredite nur für Wirtſchaftszwecke zu 

geben. 
Bei Schluß der Redaktion danert die Vernehmung der 

Srarkaſſenmitglieder an. Zu Morgen ſind folgende Zeu⸗ 

gen geladen: Kommerzienrat Patſchke, die Oberinſpektoren 
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       Semprich und Dombrowfki, ſowie Oberſtaatsanwalt Schnei⸗ 
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Ne Minengefahr in der Oſtſee. 

Die Minengeſahr in der, Sſtſee iſt, durchqus 

  

ů noch nicht 
beſeitint. Periodenweiſe treten die, Mineu häuſiger auf als 

im allgemeinen. Im Laufe der levten ſieben Wochen hat der 

Lotſenleutnant auf Gotland der Lotſenverwaltung lele⸗ 

graphiſch treibende Minen gemeldet, die von verſchiedenen 

Wahrzeugen in der Oſtſee paſſiert wurden, 3 davon bei Dejel. 

Eine Mine wurde am 1. Juni durch die ſchwediſche Küſten⸗ 

flotte bei Huyndskär vernithtet. In den erſten drei é. 

naten dieſes Jahres vernichtete die Flotte an der Oſtküſte 
Schwedens, in und vor den Slockholmer Schären, vier Mi⸗ 

nen, an der Weſtkliſte zwei. Der oberſte Beſehlshaber der 

ſchwediſchen Küſtenflotte, Aoͤmiral Akermark, macht in eine; 

Unterredung mit Preſſevertretern darauf aufmerkſam, daß 

die Küiſtenflolte ihre Aufmerkjamkeit dauernd der Minen⸗ 

gefahr zuwende und ſo weit es möglich ſei, entdeclte und 
wiedergefundene Minen zu zerſtören ſuche, Damit aber eine 

entdeckte Mine wiedergefunden und vernichtet werden lönne, 

jel es uotwendig, daß ihre Lage ſoſort und ſo genau wie 

irgend möglich gemeldet werde, was nicht immer gefchehe. 

  

Keſſelexploſion auf einem Oderdampfer. 
Zwei Todesopſer. 

In der Nähr des Dorſes Hohenſaaten ereignete ſich Sonn⸗ 

abend nachmitlag auf dem Dampfer Johanna, der dem Schif 

eigentümer Bernau aus Marienwerder, Bezirt Potsdam, ge⸗ 

hört, eine Keſfelerploſion, der zwei Menſcheuleben zum Opfer 

gefallen ſind. Der Dampfer wurde beim Durchſchleuſen durch 

die Saatener Finowſchleuſe durch die hereinſtrömenden Waſſer⸗ 

mengen gegen die Schleuſenwände gedruckt und ſchwer be⸗ 

ſchädigt. Vei vem Änprall ſtürzte eine Frau mit einem zwei⸗ 

jährinen Linde in den Maſchinenraum, in dem im aleichen 

Augenblick durch den Anprall eine Keſſelexploſion eriolate. Die 

herausſtrömenden heißen Waſſerdämpfe verbrühten Mutter 

und Kind derartig ſchwer, daß ſie ihren Verlevungen alsbald 
erlagen. Die beiden Leichen ſind beſchlagnahmmt worden 

  

   
  

  

  

Beim Schütenfeſt erſchoſſen. 
Aus Woltersdorf, Kreis Saatzig, wird gemeldet: Beim 

Schießen der Schützenvereinsmitglieder wurde der Wjährige 
Sohn des Landwirts Weller, der als Anzeiger fungierte, er⸗ 

ſchoſſen. 
  

20000 Dollurs ergaunert. 
Durch geſälſchte Urlunden gelaug cs einer in Warſchau 

„arbeilenden“ Vetrügerbande, ein Warſchauer Grundſtück, und 
zwar das Haus in der Proznaſtraße Ecke Dzielna zu „verlauſen“. 
Dieſes Grr ck, d men Wert von 100 000 Doilars hut, „ver⸗ 
lauften“ die Helrüger einem Warſchauer jüdiſchen Kuufmann für 
(%0 600 Dollars und erhielten von ihm eine Anzuhlung von 20 000 
Dollars, während der Reſt des Kaufpreiſes hypolhelariſch ſicherge⸗ 
ſtellt wurde. Erſt nach der Rückkehr vom Notar erfuhr der Käufer, 
daß er betrogen wurde. Die Tüter ſind geflüchtet. 

     

  

  

Königsberg. Vom Eiſenbahnzug zerſtückelt. 
Geſtern abend ereignete ſich am Bahnübergang der Labiauer 
Strecke ein Unglücksfall. Ein Radfahrer wollte noch kurz vor 
dem Vorbeifahren eines Zuges den Bahnübergang überqueren, 
wurde aber vom Zuge erfaßt und faſt zerſtückelt. Der Kopf 
wurde 15 Meter und der Körper 20 Meter wiit mitgeſchleift: 
ein Bein lag auf der linken Seite und das andere hing nur 
noch ſo dran. Da Answeispapiere nicht vorhanden waren, 
tuonben, die Poerſonalien des Verunglückten noch nicht feſtgeſtellr 

erden. 5 
Heilsberg. Zwei Maſſengräber gefunden. Bei 

Ausſchachtungsarbeiten zwecks Anlage von Kanaliſation und 
Waſſerleitung ſtießen die Arbeiter auf zwei Maſſengräber. Die 
Vermutuna, daß es ſich um Gefallene aus der Schlacht bei 
Heilsberg (10. Juni 1807) handelt, beſtätigte alsbald der Fund 
eines ledernen Bruſtbeutels mit fünf Silbermünzen aus der 
Zeit Friedrichs des Großen. 

Memel. Berbaftet. Der litauiſche Grenzpoliziſt 
Wallns, der vor einigen Tagen die Beſitzerstochter Lohrenz 

s Sausgallen erſchoſſen hat, iſt ſeſtgenommen und der 
atsanwaltſchaft zur Aburteilung übergeben worden. 

       
   

  

H DIE 
nans anν SIN GENDE HAND 

Um auch der draußen harrenden Menge ein Geſchenk zu 
machen, führte das Hanupt des Munizipiums Molf Hewald 
auf den in Höhe des eriten S⸗ s ſich debnenden Altan des 
Palaſtes- auf den Rolf jetzt binaustrat, vom Jäauchzen der 
Menge begrüßt. Er ſetzte dic Geige an, und im Augenblick 
verſtummte die tobende Menge, verſank der weite Plat in 
andächtiges Schweigen. 

Rolf ſpiclte ohne Begleitung den Türkiſchen Marſch vor 
Beetboven, an deſſen Schluß die Bolksmenge wiebernn in 
mnßerden, „Eyviva“⸗Geichrei ausbrachz. 

Es war ein Triumpb. deßen gleichen Nolf in K 
noch uicht erlebt hatte. ü awer: Welt 

Als Trubetzlon ein 
eiſen im Palaſthotel i. 

auf die Freundin: 
zurück.“ 

Ste ſab ihn groß an, ſpöttiich, wie ihm ſchien, ſagte in 
icharfem Tone: „Venn du reiſen willſt, bitte! Ich bleibe 
bier. um auch dem sweiten Konzerte beizuwobnen.“ 

Trubeskop bekom einen roten Kovi. Biß ſich die Li 
ven, bedachte ſich einen Moment, ſagte dann bittend: „Lnda, 
tn mir die Liebe. Keiſe morgen mit mir. Du weißt. di 
Genna macht mich nervös. In die Hölle für mich. 
unſumratiſchſte Siabt dieſes Landes. Ich leide bier⸗ 

So reiſe doch! Riemand. bält dich, Jgor!“ 
Er jah ſie an wie ein geſchlagener Hund. 
„Venn ich doch bitte, Enda! Tu mir den Geiallen. 

Reiſe mit mir. Es it doch kein ſo großes Opfer, das ich von 
dir „Iit das. 

it das, was ich wũünſche, ein Opjer, das du bri buße ůů as ringen 

„Wenn es eins iß. ſo bring' es mir, Lydal Es anält mich, 
dich hier allein zu laßſen!“ n „ 

Sie zuckte die Achieln. 
Vinßer ſtierte er var ſich hin. „Vas iſt es, Lnde, daß du 
jeit kurzer Zeit ſo rauh aud abweiſend gegen mich biſt? 
Sas hab ich dir geian, daß du ſo lieblos wurdeſt? 
„Du übertreibl, wie ſtets, Igor. Ich bin kein gind und 

keine Gefangene⸗ Bin Künhlerin. Wenn das Exlebnis die⸗ 
jes Geigenbiels mir viel bedeutet, ſo biß du lieblos, wenn 
du mir's mißgönaſt. 

Sie blieben einjülbig dieſen Abend. 
SSniit ansüng Sar WSiſchen Enen. KESKiIIIApenung Sar sSiichen ihnen. 

  

   

  

    

  

tunde ſpäter mit Lnda beim Abend⸗ 
ſagte cr. beiangen und mit icheuem 

„Wir reiſen morgen früs nach 
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Steilin. Tödlicher Leichtſinn. In Schöningen 

wettete der Landarbeiter Wegener mit mehreren jungen 

Leuten, er könne ohne Gefahr mit einem Draht dic Start⸗ 

ſtromleitung berühren. Als er das Vorhaben tatſächlich 

ausſührte, öbrach er auf der Stelle tot aujammen. 

Thorn. Als Spion verhaftet. Wie die polniſche 
ſie meldet, hat die politiſche Polizei in Thorn einen ge⸗ 

viſſen Ploch, verhaftet, der angeblich für den, deutſchen 
Kundſchaftsdienſt gearbeitet haben ſoll. Tabei will man ſehr 

kompromittierenbe Dokumente gefunden haben. 

Lodz. Eln böſer Streich, der ſaſt das Leben von 
8 Arbeitern gekoſtet hätte, verübten bisher unermittelte 
Täter in der Färberei von, Scheibler. 
tranken einige Arbeiter Waſſer, das von Unbekannten durch 
Hineinſchütten von Salzen vergiftet worden war. Acht Ar⸗ 

beiter, die von dieſem Waſſer getrunten hbatten, erkrankten 

an heftigen Magenſchmerzen. Ein Arzt ſtellte Vergiftung 
ſeſt. Ein gewiſſer Mielzarſki mußte nach dem Poznanſkiſchen 
Spital gebracht werden. Sein Zuſtand iſt ernſt. Die anderen 
Arbeiter wurden nach ihren Wohnungen aebracht. 

Warſchau. Zugzuſammenſtoß. Sonntag nacht ſtieß 

bei Kowel der Warſchauer Sahnellzug mit einem Güterzug zu⸗ 

ſammen. Sechs Wagen des Güterzuges enigleiſten. Ein Eiſe 
bahnbedienſteter wurde getötet, einige Perſonen erlitten leich— 
tere Verletzungen. 

  

  

  

  

Ein Mord nach 7 Jahren aufgeklürt. 
Die Sommerreiſe des Berliner Kriminaciſten. 

Auf ſeltjame Weiſe iſt nach ſieben Jahron eine Mordlat in Lip⸗ 

pehne in der Neumark aufgeklärt warden. Im Mai 19920 vei 
ſchwand ſpurlos aus dem Orte der Schlächtermeiſter Guſtap Vurr⸗ 

meiſter. Seine Angehörigen verbreiteten das Gerücht, er habe nach 
cinem ehelichen Zmiſt. unter Mituahme von π Marl das 

Haus verlaſſen. Dieſe Angaben ſtießen aber ſchon damals bei den 

Belannten des Vermißten, die glaubten, daß er auf gewaltſame 
Weiſe entſernt ſei, auf Mißtrauen. Im vergangenen Sommer ver⸗ 
braͤchte zufällig ein Beamter der Verliner Kriminalpolizei ſeinen 
Urlaub in dieſer Gcgend und ging aus Berujsintereſſe der An⸗ 

gelegenheit nach. Seine Ermiitlungen veranlaßten, Kriminalrgt 
Gennat, Fran Burrmeiſter und deren Bruder Paul. Gerlach in 
Schöneiche bei Guben leßtumehmen. Nach Monaten hartnäckigſten 

Leugnens gaben endlich die beiden zu, Burrmeiſter erſchlagen und 

die Leiche fortgeſchleppt zu haben. Gerlach behauptet, daß die 
Leiche von ruſſiſchen Kriegsgejangenen mitgenommen und an einer 
ihm unbelaunten Stelle vergraben worden ſei. Die Bluttat gelaugt 

vor dem Schwurgericht Landsberg a. d. W. zur Verhandlung. Frau 

Gerlich behauptet, daß die Tötung ihres Mannes in Notwehr er⸗ 
jolgt ſei. Dem gegenüber ſtehen Ausſagen von Verwandten des 
Erſchlagenen. 

    
  

  

      

  

  

Vergmannstod. 
2 Fäner verſchilttet. 2 Säner verſchüttet. 

Auf Schachtanlage „Viktor IILEIV“ gerieten, wie das 

„B. T.“ aus Bochum meldet, drei Häuer unter herabfallende 
Geſteinsmaſſen. Zwei konnten nur noch als Leichen ge⸗ 
borgen werden, der dritte wurde ſchwer verle3zt. — Auf der 
Zeche „Erin“ wurden ebenfalls zwei Häuer verſchüttet und 
erlitten ſchwere Bruſtverletzungen. 

  

  

Schweres Autounglück in Köln. 
Zwei Stahlhelmleute tödlich verunglückt. 

Sonutag mittag nach 13 Uyr glitt in Köln ein Laſtauto, 
das mit Stahlhelmlenten beſetzt war, die nach dem Schiesß⸗ 
platz Merheim fabren wollten, von den Straßenbabnſchienen 
ab. kam ins Schleudern und juhr gegen einen Baum. Zwei 
Stahlhelmleute wurden getötet, mehrere andere verlebt. 
Zwei der Verletzten mußten dem Krankenbaus zugeführt 
werden. 

Berurteilte Aktendiebe. 
In dem Prozeß gegen den Juwelier Bilhelm Branden⸗ 

burg u. Gen. in Berlin wegen Aktendiebſtahls wurde 
Montag der Hauptangeklagte zu einem Jahr Gefängnis, 
ſcine Mittäter Juppa und Haus Brandenburg zu 9 bzw. 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Anklage lag der 
Tatbeſtand zugrunde, daß in drei Füllen die Strafj⸗ und 
Zivilprozeßakten Wilhelim Brandenburg eutwendet worden 
waren. 

  

  

  

Als der Fürſt am nächſten Morgen den Frühſtücksraum 
des Hotels betrat, fand er Suda an einem Tiſche mit einem 
Herxn und einer jungen Dame. 

Sofjort erkannte er die Begleiterin des Geigers. Er kam 
an den Tiſch heran. Luda ſtellte ihm Fräulein Sehring vor 
und den Impreſario Hewalds. Herrn Dürer. 

Man 5prach deutſch. 
Der Fürſt nahm widerwillig am Tiſche Platz. Hörte mit 

gerunzelter Sſſirn, als Lunda ganz begeiſtert rief: „Denke 
dir, Igor, welch reizender Zufall! Rolf Hewald wohnt mit 
uns im aleichen Hotel: uch ſeine Begleiterin, Fräulem 
Sehring und Herr Dürer!“ 

„Das iſt ja ſehr erfreulich,“ bemerkte der Fürſt in ſei⸗ 
nem harten Deutſch. Er zwang ſich zu einem Lächeln. 

„Und wo iſt der junge Maeſtro jſelbit?“ fragte er, ſich zu 
Dürer wendend. 

„Herr Hewald iſt ſebr früh ſchon in die Stadt gefahren. 
Er probiert einige Geigen, die ihm hier zum Kaufe ange⸗ 
boten wurden.“ ů 

Der geiprächige Diener verwickelte Trubetzlon in eine 
Unterhaltung über den Schwindel, der gerade hier, in 
Genua, mit Paganinigeigen getrieben wurde. Wenn alle 
dieſe Händler die Wahrbeit ſagten, ſo mußte Paganini' an 
hundert Seigen in Benutzung gehabt haben. Jede wäre 
echter als gerade die. die das Munisipium als Teufelsgeige 
mie ein Kleinod verwahre. Trubetzkoy hörte nur mit halbem 
Ohre hbin und beobachtete, wie Loda die junge Begleiterin 
Hewalds mit Fragen beſtürmte. Dieſes Geipräch wurde 
leiſe geführt. Es gelang dem Fürüten nicht, etwas davon zu 
erdaſchen. Endlich, als das gemeinſame Frühitück beendet 
war, rief Enda ſehr lebhaft über den Tiſch berüber: „Igor, 
ich habe Fräukein Sehring zu uns nach Nizaa eingeladen. 
Sie wird Uns, menn ſie in Monte in, beiuchen.“ 

frelens liebenswürdig, mein Fräulein! Werde mich 

Jetzt verabichiedeten ſich Dürer und Fräulein Sebring. 
Trubeskon und Lüte alien am Tiſch zurück. 

LKanm waren ſie allein, da fühlte L lich wieder be⸗ 
engt von Trubestons forichendem —— 
Der Fürn ſaß die Erregung in ihrem Geſicht. Es glühte. 
Sie muerier in Sven 3 ber die Vet Vein in Haſt getrunken. 
Sle i‚ über⸗di i i ürſt auf Waerß ie ektipblicke, die der Fürit 

Das ſtierßt du mich ſo an, Jger?? Ich kann das nicht 
leiden! Hier ſind zwei Karten, die Fränten Sehring ir 
Hewalds morgiges Konzert mir geſcheukt hat. Sei ſo gut, 
beſtelle einen kleinen Salon bier im Hotel — zu morgen 
abend elf Uhr — und lade Rolf Hewald und ſeine Beglei⸗ 
—2 · Fräulein und den Imprejario, zum Souper. Das 

  

  

  

     Drubesßfon m-melte einen rum̃ichen Fluch, ſah finſter 3„ Beden ESSSene S8* Sösen. Anortete nicht. 

Vor einigen Tagen ein grauen p ü 

vVergmann Reter Uhland überfiel ſeinen noch im Bette lirgenden 

   

   

  

Es ist hõchste Zei 
jür unsere Leser, welche die »Danziger Volksstimme- 

direkt bei der Post bestellen, das Abonnement für den 

Honat Juli bei dem zuständigen Postamt zu erneuern 

Den Beuder im Bett ermorbet. 
Grauenvoller Mord eines Bergmanns. 

In Bottrop trug ſich ein grauenvoller Brudermord zu. Der 

    

Bruder mit einem Brotmeſjer und verſetzte ihm einen Stich in 

die Bruſt. Der Verletzte war nach wenigen Minuton tot. Der Täter 

jlüchtete. Es gelang der Kriminalpolizei, ihn bald zu verhaften. 

Der Grund zur Tat iſt unbekannt. 

Der betrunkene Chauffeur. 
Die Urfachc des Zehlendorſer Autounglücds. 

Der ſchwere Automobilzuſammenſtoß guf der Potsdamer 

Chauſſee, wobei cij Perſonen zum Teil ſchüwer verletzt wurden, 

beſchäftigte Montag nachmittag die Berliner— Kriminalpolizei. 

Es wurde jeſtgeſtellt, daß der Kraftdroſchtenchauffeur, der aus 

Potsdam kam, und ſeinen Wagen ſtark überladen hatie, ſich im 

angetruntenen Zuſtand beſunden hat und auf ver jalſchen, Seite 

der Chauſſee in ziemlich jchnellem Tempo dahinjagte. Gegen 

den ſchuldigen Kraftdroſchlenchauſſeur iſt nach Aufnahme des 

Tatbeſtandes Strafanzeige arſtattet worden. 

  

Ergebnisloſe Razzia. 
Auf der Suche nach den Tetgeler Räubern. 

Die VBerliner Kriminalpolizei hat im Laufe des Montag 

zuſammen mit der Schutzpolizer eine große Razzia durch vie 

Teßeler Forſten nach den bei dem Feuertampf mit ven Schutz⸗ 

poliziſtenr entkommenen Räubern unternommen. Die Streif⸗ 

züge verlieſen jedoch ergebnislos. Durch Zeugenausſagen 

konnte ſeſtgeſtellt werden, daß bei allen Raubüberfällen der 

letzten Zeit in den dortigen Villengrundſtücken immer wiefelben 

Täter in Frage kommen. Die Polizei wird jetzt zur Nachtzeit 

beſondere Streiſen ausſenden. 
  

Für 40 000 Mark Seide geſtohlen. 
Ueber den Sonntag. 

In der Zeit von Sonnabeud abend bis Montag früh, 

wahrſcheinlich in der Nacht, drangen Einbrecher in eine im 

erſten Stock gelegene Seidengroßhandlung in der Komman⸗ 

dantenuſtraße in Berlin und erbeuteten Seidenballen im 

Werte von 40 000 Mark. 
  

*2 cD 
Die Fiuctht dor Ber Cbhr. 

Selbitmord eines Kindes. 

In Scecunderabad in Indien hat ſich ein Mahratta⸗Mädchen 
namens Chingoobai das Leben genommen. Erſt elf Jahre alt, war 

das Kind vor vier Jahren an cinen Mann verheiratet worden, den 

es haßte. Die junge Frau iſt wiederholt davongelaufen, wurde 

aber jedesmal von ihrem Vater gezmungen, wieder zu ihrem 

Gatten zurückzulehren. Jetzt ſprang ſie aul dem Wege zu ihrem 

Mann aus dem Eiſenbahnzug, lief zum nächſten Brunnen und 

ſtürzte ſich hinein. ů 

Verurteilnng der Wiener Univerſitätseinbrecher. Die 
drei Einbrecher, die am 12. Februar durch einen Einbruch in 
die Quäſtur der Wiener Univerſität die Ehrenketten des 

Roektors und der Dekane geſtohlen hatten, wurden heute, zu 
Kerkerſtraſe von 372 bis 4 Jahren verurteilt. 

Filmſtar Einar Hanſſon ermordet? Der Tod des jungen ſchwe⸗ 

diſchen Filmichauſpielers Einar Hanſſon foll, nach Meldungen aus 

Los Angeles, nicht, wie es zuerſt hieß, auf einen Antounfals u⸗ 

rüdtzuführen ſein, ſondern Hanſſon ſcheint einem Verbrechen zum 

Opfer gefallen zu ſein. Die Aerzte im Krankenhaus haben erklärt, 

daß er eine Schußwunde im Arm hatte und ſeine Kameraden haben 

der Polizei mitgeteilt, Hanſſon hätte einen Drohbrief empfangen 

und ſei das Opfer einer Erpreſſung geworden. Das Auto wies 

Löcher auf, die anſcheinend von Revolverſchüſſen herrühren; man 

glaubt daher, daß Hanſſon im Auto von Erpreſſern verſolgt worden 

iſt, die auf ihn geſchoſſen haben. Die Polizei iſt bis jet6zt ſehr ſparſam 

mit ihren Mitteilungen, man glaubt aber, daß das Rätſel in den 

nächſten Tagen ſeine Löſung finden wird. 

  

Lyda ſah ihn, Zuſtimmung fordernd, an. 

Der Fürſt blieb ſtumm. 
Ungeduldig ſtampfte ſie auf. 
Wie beuimmſt du dich!“ grollte Trubeskoy, mit einem 

ſchenen Blick anf die Nebentiſche, an denen meiſt Engländer 

ſaßen. 
„Ich will eine Antwort haben, Igor! Beſtellſt du das 

Sonper? Schickſt du die Einladung?“ 

Gebieteriſch fordernd ſah ſie ihn an. 
Er nickte 

8. 

Igor Trubetzkon hatte ſchlimme Stunden, 

Zum erſten Male in ſeinem Genießerleben war er in 

eine Seelenkrije geraten. g 
Bis er vyda kennen lernte, waren ihm die Frauen nichts 

gewejen als Becher der Luſt. aus denen er Räuſche trank. 

Er wechſelte die Becher — ganz nach Gelüſt. Das Kavitel 

Weib war Vergnügungsprogramm geweſen, das bis dahin 

noch immer glatt ſich abgeipielt und harmoniſch geendet 

hatte. Mit einem Lächeln ſeinerſeits, einer ritterlichen Ab⸗ 
ichiedsgeſte, ohne alle ſeeliſchen Stürme und Erſchütterun⸗ 

gen. Denn er ließ die Beteiligten ſich nicht allzu nahe kom— 

men. Sie wohnten kaum im Vorhofe ſeines Herzens. 

Da kam Luda. Mit ihr etwas ganz Neues. Bis dahin 

Unerlebtes. Sie nahm von ihm Beſitz. Ganz und gar. 

Gerade ihre abweiſende Art, gerade die Seelenlage, in 

der er ſie fand, der Umſtand juſt, daß ihr Herz an einem 

anderen hing, der nicht mebr war, all das reizte ſeinen Er⸗ 

oberungsſinn. ů 

Noch niemals war der verwöhnte Frauenfreund bisber 

abgewieſen worden. Noch nie genötigt geweſen, zu werben. 

Jetzt mußte er das. Und Ludas Widerſtand peitſchte ihn io 

auf, daß er ſogleich mit dem ſchweren Geichütz des Ebe⸗ 
antrages bei ibr voraing. — 

Er tat das nicht ohne Grauen. Denn da er ſeine Unbe⸗ 

ſtändigkeit in Liebesſachen kannte, war ibm klar. daß er ſich 

hier in gefährliche Dinge verſtrickte. 

Aber nicht einmal der Eheantrag, dieſes bedeutende Ee⸗ 

ichenk, reizte dieſe Spröde. Sie wies es ab — aus irgend⸗ 

einem Freiheits⸗ und Unabhängigkeitsdrange beraus. „ 

Das Berwunderliche geſchah, daß Trubetzkovs tieſe Nei⸗ 

gung zu der Polin wuchs und ſtarke Wurzel ſchlug. 
In all den Jahren des Beiſammenſeins war ibm LVoda 

nur immer ſeſter ans Herz gewachſen. Er liebte ſie viel 

inniger als ſie ihn. War durch dieſe Ungleichbeit der Ge⸗ 

fühle in eine Abhängikeit von ihr geraten. war und blieb 

der Hörige eines Menſchen, der ſich ſeine Lieke nur eben 
gerade gefallen ließ und nie voll erwiderte. ů 

Es kamen zwar Perioden, Da Luyda berzlicher ſich ihm 

erſchloß. Denen folgten dann wieder neue der Erkaltune 

und berben Verſchloßfenbeir. (Sortfehnns folst) 
E  



ſich Stanislawfki einerſeits 

   
Die R ie uſſen. 

Nur wenige Namen ſind auns demern 
kannt. Der ruſſiſche Filmichauſpieler entw 
allüren, er bleibt inmer nur ein Teil der Maſſe, taucht auf 
rurze Zeit auf, macht ſich zu ihrem Sprecher und ver⸗ 
ſa, windet dann wieder in der Maife. Er gibt ſeine Perfön⸗ 
lichr.t auf, um einer Idee zu dienen, und diejenigen unter 
den Nerſſen, die, den Porjönlichteitskult lieben, und deren 
Namen in der Filmwelt zu den beſten rechnen, leben in 

  

    
„en Film be⸗ 

elt keine Star⸗    

   

  

  

  

Frankreich und ſind Stars des romaniſchen Films. Aber 
aus ihrem Spiele ſpricht ein anderer Meuſch: der Weſt⸗ 
europäer. Sie haben die Verbindung mit ihre imat 
gelöſt; ſie ſind araziös, ſedernd und im Grunde fkept nd 
ſpielend. Ihnen ſehlt die tieſe Veronudeuheit Mit belerde 
und dem Volke, die ſunſt in jeder Geſte des ruſſiſchen Schan— 
ſvielers endig wird. 

Das Weſen des ruſſiſchen Schauſpiels iſt im W 
der Regie detz ruſſiſchen Films veur bet. 35 
charakteriſieren das ruſſiſche Schauſpiel! Tairoff und 
Stanislawſki — der kühne Konſtrukkeur, der das 
Tycater wie ein mathematiſches Problem behandelt, und der 
Naturaliſt, der das wirkliche Leben aui der BVühne ver⸗ 
körpern will. Von dieſen veiden Komponenten iſt die erſte 
jür den Film nicht nutzbar gemacht worden und konnte ce 
auch nicht, weil ſie im Film unwirkſam bleiben, würde. 
Nur einmal, in einer Szene der „Aerhta“, inſgenterte 
man in den Formen Tairo und erlebte damit ein völlines 
Fiasko. Der ruſſiſche Filmſchauſpieler deſchreitet die 
Bahnen, die Stanislawſti ihm wies, aber ein neues Moment 
kommt hinzu. 

Wodurch wirkt der „Panzerkreuzer Potem⸗ 
kin“? Worin beruht ſein faſzinierender Eindruek? Der 
Film iſt durchaus realiſtiſch gehalten. Dieſe Tynen, ob ſie 
nun einen Popen, einen Matroſen vder einen Offigier ver⸗ 
körpern, ſind vollkommen lebensecht. Hier iſt weder eine 
Spur von Stil noch eine Uebertreibung nach irgendeiner 
Richtung hin. So ſpielte ſchon lange vor dem ege das 
Enſemble Stanislawfki. Tſchechows ſtille Komödien oder 
Werke weſteuropäiſcher Dichter. Und doch unterſcheiden, 

und Eiſenſtein, äund der 
NMutter“, Pud NWuütker“, Pu d 

  

Weſen, in 
Zwei Ramen 

  

  

     
    

  

  

    
     

gründlegend, ganz abgeſehen davon, daß ſie auf 
Wrantstanſte aiber Gebieten arbeiten. Man kann ſagen, 
Stanislawſki gibt ein neukrales Kunſtwerk. Eiſenſtein da⸗ 
gegen Tendenz. Das iſt entſcheidend. Schauſpieler und 
Regiſſeur ſpielen nicht nur, jondern ſühlen ſich auch als 
Vertreter einer beſtimmten Weltonſchauunn: ſie ſtehen im 
Dienſte einer Idee. Und weil dieſe Schauſpieler mehr 
als bloße Darſteller ſind, erhält ibr Spiel etwas dunkel 
Glühendes, Exkſtatiſches, das ſich jedoch nie in theatraliſches 
Pathos verwandelt. Darin lient der Gegenſatz des Ruſſen 
zum weſteuropäiſchen oder amerikauiſchen Filmſchauſpieler, 
der Realismus kaum mit Idee vereinigen kann, der in 

ſolchen Augenblicken entſchieden ins Pathetiſche gerät. Selbſt 
die Skandinavier entgeben nicht dieſer Geſabr, Der Ruſſe 
aber bleibt, auch wenn er für die Verwirklichung ſeiner 
Idec kämpft, Realiſt, und immer zeigen die xuſſiſchen Filme 
dieſe eingige Tendenz: Kampf für die neue Idee, wie glä 
zend wird das auch durch das neben dem „Potemkin“ mohl 
gewaltigſte ruſſiſche Filmwerk „Mutter“ beſtätigt; 
ſelbſt wenn die Stoffe an ſich neutral ſind, wie in der 
„Bärenhochzeit“. Eine ülmneſtaltung in diefem Sinne 
war ſelbſtverſtändlich bei dem Thema „Iwan der 
Schreckliche“, deſſen Titelrolle Leonidow in dütteren 
Farben ſpielt, ohne aber jemals den Realismus zu über⸗ 
ſteigern. 

Dieſe Menſchen, wie Leonidbow oder Mostwin oder 
Bataloff ſind ſchwer, an der Erde haftend, mit lana⸗ 
ſamen, wuchtigen Gevärden, aber zu Geſühlsexplo 
geneigt, unberechenbar, mit einem Hange zur Myfiit. 
Ihnen fehlt die ſpieleriſche Elegans; ſie haben Ernſteres zu 
tun, als im ganzen Leben eine Komüdie au erblicken. Sie 
ſind tief verwurzelt in ihrer Idee und glauben an, ſie. 
Dennoch wird der Typus der ewig Spielenden, die in allem 
der ſchärfſte Gegenſatz gum modernen ruſſiſchen Ibeal⸗ 

menſchen ſind, am vollendetſten von einem Ruſſen ver⸗ 
körpert, der in Paris lebt, von IVvan Mosjvoukin. Un⸗ 
vergeßlich iſt ſein Mathias Pasal nach Pirandellos gleich⸗ 
namigem Roman. Sucht man einen Künſtler, mit dem 
Mosjoukin verglichen werden kann, ſo findet man ihn viel⸗ 

leicht in Conrad Beidt, aber alles Verſtiegene, Ver⸗ 

kramyfte, Pathetiſche, Düſtere fehlt dem Ruſſen. Seine 
Menſchen ſind ohne Geueralnenner, auf den ihre Lebens⸗ 

impreſſionen aufgehen: ſie laſſen ſich nicht treiben, ſind au 

fkeptiſch, um ſich auf eine Norm feſtznlegen, jedoch ſic leiden 

nicht unter dieſem Mangel an einer feſten Lebensform. Sie 
verſtehen zu lachen und den Dingen ihre Erdenſchwere zu 

nehmen. Sie ſind Seiltänzer und elegante Fechter, nicht 

Selbſtquäler, die dauernd ihr Bild im Spiegel betrachten. 

Schwebt um den modernen Schauſpieler aus Sowijetrußland 
noch immer die Melodie der Wolaaſchiffer, ſo bewegt ſich 
Mosjonkin im Rhythmus des Mozartſchen Menuetts. Wem 

man aber den Vorzug geben will, iſt nur eine Frage der 

eigenen Weltanſchauung, denn ſowohl Moskwin wie Mos⸗ 

joukin ſind Künſtler größten Formats, vollendete Dar⸗ 

ſteller allerdings verſchiedener Welten. 
Felix Scherret. 
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Jannings hat in Amerika Erfolg. 
Die erſte Premiere. 

Der mit Spannung erwartete erſte amerikaniſche Jan⸗ 

nings⸗Film „The way of all fleſh“ („Der Weg alten 
Fleiſches“), gelangte am Freitagabend im Rialto⸗Theater 
vor überfülltem Hauſc zur Urduffübrung. Man war ge⸗ 
ſpannt, ob Jannings das Schickſal ſo mancher ſeiner der 
ſchen Kollegen in Holluywood teile, oder ob er ſich dem ame⸗ 

kaniſchen Stil würde anpaſſen können. Es ſei vornweg b 

merkt, daß es Jannings gelungen iſt, deutſchen und amerika⸗ 

niſchen Geſchmack auf eine Baſis zu bringen. 
Er iſt auch in der ein wenig auf die T. nendrüſen berech⸗ 

neten Geſchichte von Biro der alte Jannings, der Jannings, 

den wir kennen und lieben gelernt haben. Seine Perſön⸗ 
lichkeit, das ſtellt man heute in anderthalb Filmſtunden mit 

Genugtuung feſt, iſt tärker als die entnervende Atmoſphäre 

von Hollywood. Dabei kann nicht überſehen werden, daß 

die Rolle ihm dieſe Syntheſe erleichtert. Sein deuntſch⸗ 

amerikaniſcher Bankkaſſierer Auguſt Schilling aus Mil⸗ 

waukee ſteht noch mit beiden Beinen auf norddeutſchem 

Boden. Sein Familienleben vom Wecken über den gemein⸗ 

ſamen Frühſtückstiſch bis zu dem durch Muſik verſchönten 

Feierabend entſpricht ſeinem deutſchen Gemüt, und doch iſt 

der Meuſch gleichzeitig Amerikaner. Knarp und über⸗ 

  

  

  

  

    

   

  

  

zengend ſchält Jannings, der kaum ein halbes Jahr im 
beppne weilt, die beſten Vorzihe des Deutſchamerikanertums 
heraus. 
„Bei allem iſt die Geſchichte des Films nerbältnismäßia 

cinſach und ſcheinvbar kaum dazu angetan, aroße Erregungen 
auszulöſen. Was aber Jannings aus dieſem Dubendſchickſal 
beransholt, reicht an ſeine bisherigen Beſtleiſtungen heran, 
wenn ſie ſie nicht übertreſfen. 

  

Jugend im Jilm. 
„Zpwei Filme — nicht ſür — ſondern über die Jugend. 

Eine eminent intereſſante, brennend wichtige Sache: wie 
ſieht ſie wirklich aus, dieſe Jugend von heute, gewachſen auf 

zoinem von Krieg, Revolutinn, Inflation gedüngten Boden? 
Welches ſind ihre Probleme? Was tut ſie, was bewegt ſie, 
was erfüllt ſie, wie handelt, und denkt ſie? Das einmal im 
Film lebendig werden zu laſſen, ja nur anzudenten, wäre 
mancher Mühe wert und ein Verdienſt. Die erwachſene 
Generation von 19027 weiß wenig und nichts von dieſen 
Siebzehnjährigen. 

Der erſte der beiden Filme, „Primanerliebe“. er⸗ 
weckt Hoiſuung, hier wird etwas angedeutet: einer der 
beiden Manuſkript⸗Autoren, Curt Weſſe, iſt ein junger 

  

     Menich, wur. trzlich mit dem Preis für Lyrik aus⸗ 
gezeichnet. 42 haben den Film anläßlich ſeiner Auf⸗ 

  

Mathaus-Lichtſpielen einer ein⸗ 
ů ů Die Red.) Der zweite 

aber gebört auf die ſchwärzeite aller ſchwargen Liſten: er 
heißt„IFugendrauich“ und wird von der liſa dargereicht. 
Vielleichtmeröffnet ſie mit ihm die eigentliche Aexa Hugen⸗ 
berg. Der Film iſt ein Rekord: ſo eine Doſis von ran⸗ 
zigſter, ſentimentalſter, vermottetſter muckeriſcher Garten⸗ 
lauben-Myraltunte iſt anf einem Hauſen noch nicht da⸗ 
nemweſen. Und die Renie keinen Deut beſſer: Kitſchpoſtkarten⸗ 
Arrangemeuts aus der Jutgendzeit des Films. Reaktionäre 
kelinunng icheint ſich mit wirklichem Küuſtlertum ſo wenitz 
urnaniſch vermengen zu können wie Waſſer mit Oel. So 
wurde denn auth die Parallelhaudlung — an Ameiſen und 
Grillen jollte ſich der Menichen Tun und Laſſen primitiner 
widerſpiegeln —, in Cheſtalt eines von Starewitſch her⸗ 
neſtellten originellen, entzückenden Tier-Trickfilms zu einer 
unorganiſch aufgepfropſten Abſeitigkeit. 

Die Hugenberg-Ufja möge rithig ‚. 
ſtrativer kaun'ſie den Pjerdeſuß kaum 
kann ſie ſich auf zwectmäßigere Weiſe unmöglich mathen: 
vor ſolchen Filmen dürften ſelbſt die zurückgebliebeuſten 
Hühner ein rauhes, aber herzliches Gelächter anſtimmen. 

Heinz Eisgruber. 

u den 
nehenden Würdigung Unierzogen. 
ſührung in. kieügen 

      

     

    

ſortſahren: deman 
eigen. Und ſchmwerlich 

   

  

     

  

Die Etars müſſen beſcheidener werden. 
Gagenkürzung in Hollywoob. 

„Wie aus Hollywood berichtek wird, haben 16 führende 
Wwilmgeſellſchaften einſchließlich der Parampuut Fa⸗ 
mous Plavers und anderer arozzer Konzerne beſchloſſen, 
die Gagen der Filmſchauſpieler um 10 bis 25 Prozent herab⸗ 
zuſetzen. Die Gehalt«reduzierung wird auf audere hohe 
Ausgaben der Geſellſchakten zurückgeführt. Es wird als 
Dahen tngenommen. daß der Beſchluß auch zur Durchſührung 
ommt. 

Die Gehaltsreduktionen in der Filminduſtrie dürſten, 
wie verlantet, nur das Vorſpiel zu einem aroßzügigen Ab⸗ 
ban des geſamten Unloſtenetats in der Filmprodnktion ſein. 
Der rückſichtsloſe Wettbewerb zwiſchen den führenden Film⸗ 
nefellſchaften habe zu einer Steigerung der Produltlonsloſten 
geführt, die einen Abban der Produktionskoſten zu einer 
gebieteriſchen Notwendigleit mache. Auch die ſeit Mouaten 
ſchwebenoen Amalgamierungsbeitrebungen zwiſchen ver⸗ 
ichiedenen agrößeren Geſellſchaften dürften durch dieſe Aktion 
einen neuen Anſtoßterhalten, und es iſt damit zu rechnen, 
daßß umwälgende Veränderungen in der amerikaniſchen 
wilmindnſtrie bevorſtehen. 

Gottfried Keller für Zugendliche verboten. 
Ein ſeltjiamer Spruch der Berliner Filmzcuſu 

Der nach dem Napitel „Regine“ in Gyttfried Kellers 
Novellenkranz „Tas Sinngedicht“ gedrehte Film „Regine — 
Tragödic einer Frau“ wurde der Filmprüfſtelle Berlin zur 
Genehmigung vorgeführt. Der Zenfor batte vor dem alten 
Gottfried Keller anſcheinend ſo großen Reſpekt, daß der 
Film trotz der aus der Handlung ſich eräebenden ſtarken 

  

Senen obhne Altsichnitte zur Vorführung freigegeben 
wurde. Die Vorführung vor Ingendlichen aber bleibt ver⸗ 
boten. Sie müſſen ſich damit begnügen, die Novelle zu — 
leſen. 

  

Winnetoun im Schwarzwald. Aus Freiburg wird ge⸗ 
ichrieben: Eine Berliner Filmgeſellſchaft beabſichtigt, 
„Winnetou“ zu verfilmen und hat als ageeignetes Gelände 
den Schwarzwald dazu auserſehen. Für die Kampfſzenen 
an den amerikaniſchen Seen und Flüſfen wurden die Alt⸗ 
rheingewäſſer bei Breiſach beſtimmi. Ein aroßes Vlockhaus 
im Altrhein oberhalb der Schiffsbrücke iit bereits fertig. 
Die Proben beainnen noch in dieſer Woche. 

Maria Stnart wird verfilmt. Die National Film A.⸗G. 
beabſichtiat. als nächſten hiſtoriſchen Film „Maria Stuart“ 

nach neuen geſchichtlichen Dokumenten zu verfilmen. Die 
Negie wird der Intendant des Staatstheaters, Profefſor 
Leopold Jeöner, führen. 

„Der Schachſpicler“, Der Verleib des Filmhauſes Bruck⸗ 
mann & Co. A.⸗ Berlin, hat den ſoeben fertiggeſtellten 

  

Großfilm „Der Schachſpieler“ für ganz Deutſchland er⸗ 
worben. Die Regie führt Raymond Bernar d, ein Sohn 
des bekannten franzöſiſchen Schriftſtellers. Dieſer Gron⸗ 
film, deſſen Herſtellungskoſten etwa 3 Mitl. Mark betragen. 
ſpielt zur Zeit der Schreckensberrſchaft Katharinas der 
Großen, und wird Anfang Auaguſt ſowohl in Berlin. als 
anuch im geſamten Deutſchen Reiche zur Vorführung ge⸗ 
langen. 

Die Ausſtellunua für Filmkunſt in Warſchan. die im ver⸗ 
flöſſenen April hatte ſtattfinden ſollen, iſt nunmehr end⸗ 
gültig auf den kommenden September verlegt worden. Die 

Organiſation der Ausſtellung liegt in den Händen des vol⸗ 

niſchen Filminduſtriellen⸗Verbandes unter Beteiliauna des 

Polniſchen Vereins der Amateur⸗Photograpben. 
  

  

Im Sommer — kihle Kinos. 
Eine begrüßenswerte Nenerung. 

In dieſen Tagen wurden im Verliner „Capitol“ die 
erſten Refrigativnsanlagen für Lichtſpieltheater in Ge⸗ 
brauch genommen. Sie haben den Zweck, an den heißen 
Sommermonaten die Temperatur auf 2) bis 22 Grad 
Celſins abzukühlen und damit dem Publikum den Aufent⸗ 

halt im Theater auch im Sommer ſo angenehm wie möglich 
zu geſtalten. Auf jeden Fall haben die hynieniſchen, An⸗ 

lagen, mit denen heute bereits in Amerika faſt jedes mittel⸗ 
mäßige Verguügungsunternehmen ausgeſtattet iſt, eine 

große Zuknuſt. 
Techniſch iſt zu den von den Borſin⸗Werken hergeſtellten 

Anlagen noch zu bemerken: Die Kühlanlage ſetzt ſich aus 

einem Kältemaſchinen⸗Kompreſior liegen der Bauart, der 
von einem Elektro-Motor von 50 ['“ augetrieben wird, 
einem Doppelrohr⸗Gegenſtrom⸗Kondenſator, einem Spezial⸗ 

Luftkühlapparat und einem Venttlator, der von einem 
10⸗L8⸗Elektromotor angetrieben wird, zuſammen. Der tech⸗ 
niſche rgang iſt folgender: Der Kompreſſor kumprimiert 

das Kältemedium und drückt es in den, Doppelrohr⸗Gegen⸗ 
ſtrom⸗Kondenſator, wo es zur Verilüſſiaung lommt. Das 

verflüſſigte Källemedium wird hierauf in dem Spezial⸗ 
Luftkühlapparat zur Verdampſung gebracht, wodurch die 
gaewünſchte' Kälte erzenat wird. Nach dieſem Vorgang wird 
das verdampfte Kältemedium von dem Kompreſſor wieder 
augeſangt und du Komprimierung in dem Gegeuſtrom⸗ 

Kondenſator verflüſſigt. Dieſer Vornaug wird während 
der ganzen Arbeitsdauer wiederholt. Der erwähnte Venti⸗ 
atur br em Theater ab igte Luft innerhalb latyr br dem Theater abgeſangte Luft innerhalb 

des Spezilal⸗Luft lapparates, in dem die Kälte erzeugt 
wird, zur Zürknlation, und verurſacht dort ihre Abkühlung 
und Entſeuchtung. Die gelühlte und eutſeuchtete Luſt, von 

der ſtündlich uhin Kuͤbikmeter umgewälzt werden lönnen, 
tritt durch die vuſtſchachtanlane in den Tyeaterraum ein und 

wird in regelmäßigem Arbeitsgange zwecks weiterer Ab⸗ 
küblung und Entſeuchtung wieder abgeſaugt und nach dem 
Luſtkühlapparat beſördert. 

Ein elehtromagnetliſcher Tonſilm. 
Der „Kinophon“. 

Unler der Vezeichuung „Kinoyhon“ iſt in München ein 
neuer Tonfilm konſtruiert worden, deſſen Tonaufnahme 
und Wiedergabe durch elektromagnetiſche Ströme erfolgt. 
Die Aufnahme geſchleht, wie üblich, mit einem Mikrophon 
mil Röhrenverſlärker, jeboch gehen die Wellen über einen 
Magneten, der mit einem Stahlband verfehen iſt. Durch 
den Magneten ſetzen ſich die Schwankungen der Mikro⸗ 

melten in maanetiſche Schwankungen um, die ſich aleichzeitig 
auf das Stahlband übertragen, baäw. das Stahlband ent⸗ 

  

  

  

   

  

   

  

     
    

  

  

ſprechend den auſgenommenen Strömen maänetiſch mar⸗ 
Die Wiedergabe geht in umgelehrter Folge von⸗ kieren. 
Das magnetiſierte Stahlband gibt die Ströme an ſtatten, 

den Magneten zurüct, der die Tonſchmankungen verſtärkt“ 

und in die Lautſprecher überträgt. Dlie neue Erfindung 
jtellt unzwrifelhaſt ein Nyuum auf dem Gebiete de3 Ton⸗ 
filmproblems dar. Es wird natürlich abzuwarten ſein, ob 

die praltiſchen Erfahrungen, die mit dem „Kinophon“ ge⸗ 
macht werden, genügend zufriedenſtellend ansfallen, um der 
Konſtruktion eine ernſtere Bedentung veizumeſſen. 

  

Der Kußz durch die Glasſcheibe. 
Liliann Giſh helratet? 

Nach Meldungen aus Hollywood wird Lilian Giſh, die be⸗ 
rühmte Filmdiva., deren Leiſtung als Mimi in der „Boheme“ 

auch in Deutſchland verdiente Anerkennung gefunden hat, deni⸗ 

nächſt ven bekannten amerikaniſchen Theaterkritiker George 

Jean Nathan heiraten. Wenn ſich die Nachricht bewahrheitet, 

darf ſich der Erwählte eines Erfolges rühmen, der den Neid 

einer großen Schar von leidiragenden Nebenbuhlern erregen 

wird. Denn Lilian Giſh gehört zu den umworbeuſten Schönen 

des Films und war bisher im Austeilen von Körben beſon⸗ 

ders freigebig. Sie legt übrigens eine Sprödigkeit an den Tag, 

die bei einer geſeierten Filmdiva vielleicht überraſchen wird. 

So hatte in einem neuen Film der Held und Liebhaber 

ſeiner Werbung nach den Vorſchriſten ſeiner Rolle den er⸗ 

forderlichen ſtürmiſchen Ausdruck gegeben, was aber ganz und 

gar nicht nach dem Geſchmack der Giſh war, die dann auch 

darauf beſtand, daß der die Liebesſzeue krönende Kuß illu⸗ 

ſoriſch gemacht wurde, indem die Lippen, der Geliebten von 

denen des Liebhabers durch eine düune Glasſcheibe, die dem 

photographiſchen Apparat unſichtbar blieb, getreant wurden. 
  

Paul Wegever filmt wieder. Paul Wegener hat ſich ent⸗ 
Iluaſene für die Dein einen Film zu ſpielen, der nach dem 

elaunten Theaterſtück „Der Rampar— hergeftellt wird. Es 

handelt ſich dabei um cinen Eskimoſtoff, der natürlich zu 

einem Teil in Grönland ſelbſt aufzunehmen iſt. Wegener wird 

nicht nur der Hauptdarſteller diejes Filmes ſein, ſondern ge⸗ 

meinſam mit Friedrich Zelnik auch die künſtleriſche Leitung 

übernehmen. Als Regiſſcur iſt Max N eichmann verpflichtet. 

Eine Expedition nach Grönland iſt bereits in Vorbereitung. 

Ein Luther⸗Film. Die Cob⸗Film G. m. b. H. wird einen 

großen Reſormationsfilm „Lnther“ nach einem Manuſkript 
von Haus Kyfer herſtellen. Bei dieſer Gelegenheit wird 

der erfolgreiche Filmautor zum erſtenmal Reaie führen. 

Neue Sowjetfilmc. „Unſere Autwort“ heißt ein neuer poli⸗ 

tiſcherFilm, den die Leningrader Filiale des Sowkino, vorberei⸗ 

tet; er behandelt in wektpropagandiſtiſcher Auſmachung die 

letzten politiſchen Tagesereigniſſe und den Kampf der 

Sowjetunion gegen die Antiſowijetfront. Eine 

weitere Neuerſcheinung der Sowkino⸗Produktion trägt den 

Titel: „Wo die Zaren gelebthaben.« —, Im Auftrage 

der Meſhrabpom⸗Ruſſi⸗Film⸗A.⸗G, ſchreibt A. Soritſch einen 

zeitgenöſſiſchen Film „Wydwiſhenez“, deſſen. Hauptrolle 

Moſtwin ſpielen wird.„Wydwiſheucz“ iſt in Sowpetrußland 
die Bezeichnung für einen Arbeiter, der es in der Induſtrie⸗ 

verwaltung zu leitenden Poſten gebracht hat. 

Das verfilmie Leben der Maria Baſchlirzewa. Maria 

Baſchkirzewa (1860—1884), die ruſſiſche Malerin des Pariſer 

Gaſſenlebens, deren flüchtiges Erdendaſein ſeit 1877 mit Frank⸗ 

reich verknüpft war und die auch dort ihre letzte Ruheſtätte 

gefunden hat, ſoll demnächſt als Heldin eines Films auf⸗ 

erſtehen. Der Handlung des von Karzew ſür eine Pariſer 

Filmgeſellſchaft verfaßten Drehbuches liegen das berühmte 

Tagebuch und die Ppeſe der Baſchtirzewa ſowie Erinnerungen 

ihrer Familienangehörigen zugrunde. 
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Die Erwerbsloſigheit in Pommern. 
Am Stichtage der letzten Woche (die eingeklammerten 

gahlen geben den Stand der Vorwoche wieder) maren bei 

  

   

   

   

       
       

     

den pommerſchen Arbeitsnachweiſen vorgemerkt: 32 
24 244] Arbeitſuchende, dauon entſielen u. a. auf die Verr 
garuppe: Ungeternte ün7he! .Metallgewerbe 

),, Betleidungsgewerbe All, (1% Maugemerbe.: 
(30%), Holzaewerbe 557, (Lei, Augeſtellte 17n (7U, Ner⸗ 
lehrͤgewerbe 1417 (1i4zti), Häusliche Dienſte Yn (00;, 
Nahrunas- und Geunſmittelgewerbe 395 (18), Andnſtrie 
der Steilne und Erden -i (uis, Land- und Forſtwirtſchaft 
8578 (Aäll. Die Beſferung der vage des Arbeitsmerkles hat, 
hauptſächlich allerdtuas nur tufolne verſtärtter Anfurderun⸗ 
gen der Landwirlſchaft (Heuernte, Mübenharten; bei ſonit 
ziemlich unveränderter Koninnktur, Fortſchritte aemacht. 

  

  

  

Maſſenerkrankungen an Typhuß. Wie aus Schaſſtädt 

    

Im Gewilter die Sprache verloren. In Braſchwitz bei Zeitz 
verlor ein 19jähriges Mädchen bei einem heftigen Gewitter die 
Sprache. Alle ärztlichen Bemühungen, die Unglückliche wieder 
zum Sprechen zu bringen, blieben erfolglos. 

Acht Perſonen vom Blitz getroffen. In der Nähe von 
Catford wurden acht Perionen, die vor einem Gewitter 
unter einem Baum Schutz geſucht hatten, vom Blitz getroffen 
und fielen ohnmächtia zu Boden. Der Zuſtand mehrerer 

    ü DVersummſiungs- Aunxeig 

SpPD, Ohra. Mittwoch, den 29. Juni, abends 7 Uhr, in der Sport⸗ 
halle: Wichtige Vertrauensmännerverſammlung. Vortrag des 
Abg. Gen. Mau: Der Weg zur politiſchen Macht. Um jahl⸗ 
reiches Crſcheinen wird gebeten. 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Verband. Am Weittwoch, 29. Juni, 

   

  

runq vor“ 

von ihnen iſt ernſt. 
Ehrenbürger Eugen Diederichs. 

Dr. h. c. Eugen Diederichs in Tena iſt aus Anlaß ſeines 60. Ge⸗ 
burtstages durch Geſchluß des Jenger Stadträates zum Ehren⸗ 
bürner der Stadt Jena ernannt worden. ů 

Der Verlagsbuchhändler abends 62½½ Uhr, Verſammlung im Lokal Steppuhn, Schid⸗ 
litz, und im votal Wanſel, Zoppot. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
richt vom Verbandstag. 2. Beſchlußfaſſung über das Ver⸗ 
handlungsergebnis in der Lohufrage. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, E. V., Kolonne Danzig. Mittwoch, den 
25. Juni, abends 7 Uhr, im Meſſehaus P, Waligaſſe, verſammelt 
jich die dienſttuende Kolonne. Arbeitsloſe Mitglieder haben ſich 
bis zum 1. Juli beim Kaffierer zu melden. 

Mirieie 
  

  

Programm am 

16: Jugendſtunde. Mie bercitet man eine längere Ferienwande⸗ 
Van Profeſfar Tr. 

Aiſit [Funkfapelle). — 
       

     

  

    

     

  

— Deutſcher Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund, Ortsgruppe Danzig. Mitt⸗ 
woch, den 29. Juni, abends 7% Uhr, in der Handeis⸗ und Ge⸗ 
werbeſchute, An der großen Mühle: Mitgliederverſammlung. 
Vortrag: Rezitationen in Danziger Mundart von P. Sierke. 

Ortsvorein Danzia⸗Stadt, 2. Bezirk, Altſtadt. Donnerstag, 

Mittwoch. 

Unter⸗ 
Hodwing 
55 

incke. — 4— 7.VM 
Bratſchen 

   

    
  

    

  

gemeldet wird, ſind dort etwa ½ Perſonen, zumeliſt Kinder, lliſch. Um (yrotrian üweg Flügel: Crich den 30. Juni. abends 7 Uhr, findet im Meſſehaus k unſere an Tuphus erlrankt. Ein Knabe ſchwebt in Lebeusgejahe. Landwir— itliche A erichte. Vertiner Bezirksverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Abrechnung Die Erkrankungen ſollrn auf den Genuß von Syeiſeeis zu⸗ nolierunnen. — 1d.%. Auguſt Harmann Francke als Erzieher. Vor⸗ bom 1. Qnartal. 2. Vortrag des Gen. Klingenberg: rückzuführen ſein. Alle Tuphusberdächtigen wurden zur trag von Lehrer Buſalln. — 19: Was hat der Landwirt bei ſeinen „Soziaͤliſtiſche Kindererziehung“. 3. Verſchiedenes. Gleich⸗ jolierung nach Halle und Merſeburg gebracht. 

Ell Verleßie bei einem Kraftwagenauſammenitoß. In 
der Sonulaanacht ſtießen in ehlendurſ auf der Potsoamer 
Chauſſee eine Kraftdrvſchke und ein Perſonenlraftwagen zn 
jammen. Dabei wurden elſ Perſonen, teils ichwer, teils 
leicht verletzt. 

  

     
Nie Dadeanſtalt der Algeméiwen Ortskrankenbaſeſ Tauſche 

in Danzig, Wallgaſſe 14b 
iſt vom 1. Juli 1927 ab au den Wachentagen wie folgt geöffnet: 

  

  

  

eleftriichen A b 
— 15.0: Engliſcher Sprachinterricht für Anfänger: Tr. Mißman 
— W. fo: Wetterbericht. — 2ʃ. 
(Nach eigenen Verichten 
Carolus Aſper.) — Während der Pauſe, ta. 22: Tagesneuigteiten, 
Wetterbericht. 

  

u ü Donners-P Som- d. Erh. b.Lolfs Tageszeit ü Montag Dnvſ-e „109 Freitag ů abend E 

— In vermieten für für für für für für — 
Vorm. L—1 Männer Frauen Mäünner Frauen Männer Frauen Gr. möbl. Zim. zu verm nach Heubude durchgeführt. Nachm. 2—7] Frauen Männer [Frauen [Männer [ Frauen [Männer Langgaſſe * Treppen. 

    

  

  

Der Vorſtar 

(Ausſchneiden und aufbewahren) 
in Danzig. 

der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 

(29112 
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Hach Fertigstellung der neuen Siehanlage 
vom 29. Juni cr. ab wiener in jeder Menge 

lieferbar 
Wöhrend des Sommers ünstigste Gelegenhœit zur 

Eindeckung jür den Winter 

Wiederverkäufer erhalten die ab 16. April 
erheblich erhöhten Rabatie 

Städtisches Betriebsamt 
Abteilung Gaswerk Sammel-Nummer 22251 
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Schülerkarten: 
. Es werden Karten für ſolgende Strecken ausgegeben: it Verde i 

Comrch, Lanonh, 48.1. Meher Köonverſationsle ů Lanfmann Hauptbahnhofl —Strand Heubude zum Preise von. , 6.— G, — — — ton in 17 Vänd., ni. Dun:⸗ Beſcheidener Knab Ang mit Dedingunge oder Weidengasse 
j lem Cichruregal jür 60 Ci.a 1103 aO ü Erp d. Vo Langsarten bis Strand Heubude zum Preise von. 5.— C. k ler 1. br ed. — —— Hauptbahnhofl —Kurhaus Heubude Z2um Preise von 5.— G. Nandel G 1.10 für 10 G. zu verkan Aeltere Frau, K. oder Weidengasse 

Johannisgaſſe 68, Meummanm. — ‚ iucht ki Stübch⸗ Ackerstraße Heubude—Strand zum Preise von 3.— G. Ecke Prieſtergaffe. Wdendes 14. K. -uherdem wird eine Uimsteige-Schülerkarte ausgegeben 
von Emaus] bis zum Strand Heubude zum Preise von 8.— G. 

AGeir Duuteibl. Linderwage. 
Kleiderſchr. 15 G., Bett⸗Prennabor, lier, 
geſtell m. MWatr., 18 G, 
2 Soia, 

Lan      

   
    

    

   Nähmaſch., 20 1. 
Klappfportwag. 18 
3zu verl. Tiſchlerg. 

En kleiner vierrädiger 

Wirtſchaſts wagen ſchön gezeichnet, dreſſiert, 
Tragkraft bis ca. 7 Otr.,ſin gaute Härde abzugeb. 
mit Leitern iſt billig zu Offerten unter 1101 
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Billurdballe 
   

      

   
    

Moch tragbarer Zylinder⸗ 
37, 3. lauf. gej. 

1anu 
Volksſt. erb. 

  

lauft 

    

  

    

  

     

  

  

   

   gen zu beachten? 

    

        

   
    

  

   
2 ſonn. Zimm., 2 Ställe, 
helle Küche, Nebengelaß 
„. Gemüſeland in Ober— 
Kahlbude nach Danzig od. 
Umgeb. Ang. u. 1102 a. 

  

  

    

    DAIE E.EEPDen. 
Klein. möbliert. Zimmer 
billig zu vermieten Hoch⸗ 
ſchulweg J, 3 Tr. rech. 

Gut möbliertes Zimmer 
an 2 Perſon. für 3 Woch. 
dn Sommer uverm. 

Ferberweg 5, 2 Tr. r. 

Gut möbl., gr. od. ltein. 
Zimmer, elektr. Licht, 3. 
dien. zu vermiet. Laug 
Bahnhoſſtraße 4, 1 r. — — —.— 

  

   

   
   

    

Lerres Zimmer m. Koch⸗ 
gelegenheit v. l. Inki od. 
pät. zu verm. Ang. 
2,•23 an Filiale Langf., 
Anton⸗Möller⸗Weg 8. 

      

Kl. möbl. Zimmer (Lür die Stadlhinie Nr. 3 lliauptbaimho—Weidengasse] wird der biskerite Fahrplan 
8 zu vermieten bei beibehalten. Febrpreise: 

lez. Troji ů b uhnle, Trojang- Teilstreckengenzen sind: Hauptbahnhof bzw. Weidengasse, Grohes leeres oder öů Langgarten, 
möbliertes Zimmer, Langsarter Tor, 
eh. Eing., an e.nz. Perſon Vichertstraße, 

zu vermieten. Langfuhr, Riese lleldehaussec, Hauptſtraße 71 d, 1, r. Heubude Kurhaus, I„S Strandhalle. 

  

üdch., die 
ſieh., finden 

jof. einj. l. Zimmer 
bei Unruh, Große Oel⸗ 
mühlengaſſe 2 a, part. 

Mädch. find. 
Ang. nuter 
Erved. d. V 

Saubere Sc 
frei. Grau, 

Haustor Rr. 4, 3 Trepp. 

Ig anſtänd. 
in Beſchß 

   

   

      

    

  

   

   

  

   

   
des Flieg⸗ 

  

            

    

    
      

  

    

      

    
    

     
      

  

    

    
   

       
   
     

    

  

       

  

   

         
   

   

      

  

      

   

zeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß der 2. Bezirt 
am Sonntag, den 3. Juli, einen Morgenausflug nach den 
Pelonker Wäldern macht. Antreten morgens 8 Uhr am 
Olinaer Tor. Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder 
zu beiden Veranſtaltungen dringend erwünſcht. 

Die Bezirksleitung. 

ortrag von Dipl.⸗Ing. Anguſt. 

  

ich den Ozeau überflog. 
Lindbergh. Verfjaßt von   
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Auſ der neuerbauten Strallenbahnlinie 

Danzig-Heubude 
wird am Freitag, den 1. Juli 1927, der Betrieb erölinet. 

M 

       

     
Die Neubaulinie wird ain Langgarler Tor in Verbindung gebracht mit den Gleisen der Stadtlinie, und es werden die Züge der bisher am Werdertor endigenden Linic 4 

Aul der Neubaulinie werden folßende Hallestellen eingerichtet: 
Eisenbahn-Hauptwerkstätte, 
Wichertstraße lin der Nähe der neuen 

Eisenbahnunterlührung), 
Nieselleldschaussec, 
Arkerstralle Heubude, 
Croße Scebadstraße Heubudè, 
Kurhaus Heubude, 
Strandhalle Heubude. 

Fahrplan für die Deuer der Badesaison;: 
Die Frühwagen bis 8“%% aà0 Hauptbahnhof lahren nur bis zum Kurhaus Heubude, von 8⁰4 ab fahren sämtliche Züge durch bis 2um Strande. 

ab Hauptbahnhoi bis Kurhaus Heubude: 5ʃ, 610, 630, 640, 650, 700, 710, 720, 730, 740, 750, 800 
ab Hauptbahnhoi bis zum Strande: 808, 810, 820 usw. alle 10 Minuten bis abends 929, 950, 

109. 1021, 1042, 1122, 113 
ab Kurhaus Heubude zum Hauptbahnhof: 6ʃ0. 610, 700, 710. Jro, 7830, 740, 750, So0, 810, 820, 830 

usw. alle 10 Min. bis abends 1019, dann 1023, 103, 103, 1148, 1142, 1213 ab Strandhalle Heubude zum Hauptbabnhof: 835, 845, 885 usw. alle 10 Min. bis abends 
1022. dann 1021, 1022, 1022, 1112, 1149, 121 

Zwischen vorstehende plan ide Züge werden bei Bedarl Verstärkungszütze in Absleinden von 5 Minuten von und zum Kohlenmarkt cingelegt. 

      

orpreise betragen: 

kür 2 Teilstrecken 15P. 
für 3 Teilstrecken. 20 P. 
tür t und 5 Teilstrecken . 25 P, 
tür 6 Teilstrecken. 30 P. 

Der Eine-iahrpreis beträgt für die fanze Linic einheitlich 15 P. 
An Fahrgästc, die eipen Umsteigefahrschcin von den Außenlinien bis Zum Lang- 

Lrter Lor besitzen, wird aul der Neubaustrecke ein Zusatzlahrschein nach vorstehendem 
Streckentarif ausgegeben Für die 1. Teilstrecke bis Wichertstraße beträgt der Zusatz- Tahrpreis 10 P. 

Monatskarten: 
1. Die fur beide Stadtlinien ausgegebenen Monatskarten zum Preise von 15,75 G. 
iter auf der neuen Linie ohne Preiszuschlag Gültiskeit bis zur Teilstreckengrenze 
crtstrahe. 

2 Monatskarten vom Hauptbahnhof oder von der Weidengasse bis zum Kurhaus 
Hcubude kosten 15.75 G. 

   

oder von Ohra 
Für Geschwisterkarlen wird wie bisher ein Rabatt von 50 Prozent gewährt. 
Für Mionats- und Schülerkarten ist eine Verkaufsstelle in Heubude eingerichtet 

bei Kaufmann Otlio Blank, Heidseestraße 33. 

Danzi er Elektrische Strassenbahn 

W M 

  

  

Keder von joj. 
1. gei. Ang. u. 

  

    

   

  

Berloren! Sdle Be as Sirt Wer i Feine üihe ſche 
ierichrin von der ſu an alle Behörd, ſagen, wird ſauber gewaſchen 

U. i- zig a. d.] Gnadengeſuche pp., Berat. MWübel⸗Muulcal und geplättet 
n Steuer⸗ u. Staaisa: ge⸗ Pferdetrante 11. 
hörigkeitstachen. Billigfle 13 
Dreisberechnung. 3790 0 0 UAIII Motorrad⸗ 

Kurti Neubauer, 

eee ee , ri nd Kri polizei i ſi 3-Su . 7. 939,Kaſiub. Markr2e.p chaftliche Verſicherungs — 
am Bahnhof. —Surbeiaſe— 2 9—— 

2 000 Gulden 

    

   

    

   

    

   

   

        

    

  

  

  

      

  

   

    

verkaufen. an die Geſchäftsſt. d. Bl. 
i Kein Polirenverfall. Brabank 21a, Feſtgedichte Oanſäse ar ſee ve, Sehherb. a, 2 Treppen ſietis erfreu'n Erwachſene und Kinder. grundſt u. Heldſegeb. geſ. 4—5 Acr rachresne Wiay Boß. Helnaße 9.Auslunft in den Büros Ang. u. W 1224 Exp.d. Bi. 5 Uhr nachmittags. 

—.— derArbeiterorganiiarionen e·e-se%%%%% 
ů 

wafiermeiſer u. ⸗klingen, und von d Eut erhaltene⸗ 
alie Meſſer u. Werkjeuge, — „Rechtsbüro Tob⸗ſik⸗Iod Lieis, — — chi Inſtrumente Nechnungsſtele 16 Danzig Stadtgebiet 16, part., leine Fnhren ührt bill. „, ſauber und Büro Steuer⸗Reklamationen,   Zu verkaufen, zu erfragen, 

Langiahr, SnSftr. 15,pi   
        

, Krieger, 

  

  
  

       

  

Abeni 1 lern 
Angebote mit Pr. u. 2. Schreiben aller Art 

lachgemäß urd billig. 

  

Reinheld Hipp, billig geſchliffen. 
Brbank 16, 3 Trepp. Schleiferei Hälergaſſe 11.       

  

  

 



  

N. 148 — 18. Jahrgang 2. Beiblitt der danziger Volksſtiune 
er — 

Mlenstag, den 28. Juni 1027 
SS——————————————————————————————————— 

Wie beobachtet man die Sonnenfinſternis? 
Jeder will ſie morgen ſehen. — Vorſicht iſt geboten. 

Wenugleich das für den 29. Juni bevorſtehende 
Naturereignis in Mitteleuropa nur als pornelt Vertünſtervse 
der Sonne in Erſcheinung tritt, ift vie Phaſe der Bedeckung 
des Tagesgeſtirnes durch den Mond doch ſo groß, daß die Be⸗ obachtung bes Phänomens bei günſtiger Witterung trotzdem 
ſehr lohnend iſt. Die Städter freilich, die im allgemeinen bis 
in die ſiebente Morgenſtunde und noch darüber hinaus zu 
ſchlaſen gewohnt ſind, werden einmal etwas früher als ſonſt 
aufftehen müſfen, was ſie wohl in dieſer hochſommerlichen 

reszeit keine beſondere Ueberwindung koſten wird. Die    

  

     
zahlreichen Sommerfriſchler, die gegenwärtig an der Scee oder 
im Gebirge weilen, pflegen ohnehin zeitiger, als ſie cs daheim 
tun, ins Freie zu gehen; der Landmann vollends arbeitet 
längſt auf dem Felde, wenn ſich in der Frühe des nächſten 
wird. der Mond vor die leuchtende Morgenſonne ſchieben 

Die erſte Berührung des Sonnenrandes durch den Mond⸗ 
rand erſolgt in München um 5 Uhr 17, in, Beriin um 5 fiihr 
23, in Königsberg um 5 Uhr 25 Minuten früh; die Zeiten ſind, 
je nach der geographiſchen Länge und Breile eines Ortes, ver⸗ 

ieden, differieren aber, wie man aus den drei genannten 
rminen erſieht, innerhat Mitteleuropas nicht erheblich von 

einander. So beginnt 

dir Berfinſterung in der üußerſten Nordweſtecke Deutſchlands, 

etwa auf ber Inſel Sylt, um 5 Uhr 27 Minuten, in Genf um 
5 Uhr 16, in Gleiwitz um 5 Uhr 17, in Magdeburg um 5 Uhr 
22 Minuten vormittags. An Hand dieſer Ziffern laſſen i 
für jeden Ort Mitteleuropas mit annähernder Genauigkeit 
ie Zeiten, die dem exakten Termin auſ weuige Minuten nahe⸗ 

kommen, berechnen. 
Die größte Phaſe der Verfinſterung wird in München um 

6 Uhr 12, in Berlin um 6 Uhr 19, 

in Danzig um 6 Uhr 23 Minuten 

erreicht; ſie beträgt, in Hundertſteln der Sonnenoberſläche, in 
München 0,82, in Berlin 0,87, in Königsberg 0. und ſie 
nimmt in der Richtung von Nordweſten nach Südoſten ab, 
entſprechend der zunehmenden Entfernung von der ſchmalen 
Totalitätszone, die vom Atlantiſchen Ozean aus nordoſtwärts 
verläuft, im Norden der Stadt Liverpool feſtes Land berührt, 
dann Nordengland nahe der ſchottiſchen Grenze durchzieht, ſüd⸗ 
lich von Neweaſftle auf die Nordſer gelangt und im Euüdweſten 
Norwegens den europäiſchen Kontinent erreicht, um nun gauz 
Skandinavien faſt parallel zu ſeiner Längsachſe zu durch⸗ 
ziehen. Oeſtlich vom Rordtop tritt die nur 60 Kilometer breiie 
Zone der Totalität in das Nördliche Eismeer hinaus. Die 
Mitte der Totalitätszone befindet ſich am Oſtpunkt von Nowaja 

Semljv; hier erreicht die totale Bedeckung mit 50,2 Sekunden 
ihre größte Dauer, um weiter öſtlich wieder abzunehmen. Die 
langgeſtreckte Linie völliger Verſinſterung berührt im äußerſten 

Nordboſten Sibiriens das aſiatiſche er, verläßt dieſes an 

der Oſtküſte wieder und endet nach Ueberſchreitung des Bering⸗ 

meeres innerhalb der Aleuten⸗Kette 

Das Ende der Finſternis tritt in München um 7 Uhr 12, in 
Berlin um 7 Uhr 20, in Königsberg um 7 Uhr 27 Minuten 
vormittags ein. Das Naturereignis fällt bei uns alſo in eine 
Zeit, in der die Sonne noch verhältnismäßig niedrig am nord⸗ 

öſtlichen Himmel ſteht, ein Umſtand, der dem Laien die Be⸗ 
obachtung erleichtert. 

Es kann aber nicht dringend genug davor gewarnt werden, 

ohne ausreichenden Schutz der Augen in die Sonne zu ſehen, 

du ſonſt ſchwere Schädigungen ver Sehtraft unausbleiblich ſind. 

Auch duntel gefärbte Brillengläſer, wie ſie zum Schutz gegen 

grelles Sonnenlicht und Schnreblindheit getragen werven, 

genügen nicht; mun muß drei bis vier folcher Gläſer über⸗ 
einanderlegen, um gefahrlos längere Zeit in den Feuerball 

blicken können, und wo tief ſchwarze Gläſer nicht erhältlich 

zind, wirb man gut tun, ein größeres Glasſtüc mit einer Kerze 
pick unp gleichmäßig anzuruſſen und ſchon vorher zu probiercn, 

uoͤb die Ruffichicht dicht genug iſt, daß man ohne ieve Un⸗ 
trengung durch den Scherben in die Sonnc blicken kann. 

Die erſte Verührung zwiſchen Mond⸗ und Sonnenrand 
erfolgt, in der Richtung zum Horizont geſehen, im Nordweſten 
der Sonne, alſo rechts oben. Von hier aus ſchiebt ſich der 
Mond mehr und mehr über die Sonne hinweg, wobei der 
ſüdweſtliche Feil des Tagesgeſtirns, unbedeclt bleibt. Dieſer 
unverfinſterte Teil gleicht zur Zeit der größten Bedeckung einer 
leuchtenden, auf dem Rücken liegenden Sichel, die um ſo 
ſchmaler iſt, je geringer die Entfernung des Beobachtungsortes 
von der Toialitätszone iſt. In der Mitte dieſer Zone, deren 
Verlauf über die Erdoberfläche oben angeführt iſt, berühren 
ſich während der zentralen Bedeckung Sonnen⸗ und Mond⸗ 

mittelpunkt. Der ſcheinbare Halbmeſſer der Sonne beträgt bei 
der Finfternis 15“ 43“, 9, der des Monves 15 46“, 6; 

dieſer geringe ſcheinbare Größenunterſchied iſt die Urſache 

der diesmal nur ſehr kurzen Dauer der totalen Veriinſterung, 

die, wie ſchon ausgeführt, nicht einmal eine Minute dauert. 

Für Mitteleuropa iſt dieſer Umſtand ohne Bedeutung, da hier 

ja die Finſternis nur partiell iſt. Die am unteren Sonnen⸗ 

rand freibleibende leuchtende Sichel vergrößert ſich nach der 

Mitte der Finſternis raſch wieder und greift dabei nach der 

(rechten) Weſthälfte der Sonne über, ſo daß ſchließlich nur noch 

kinks unten ein immer kleiner werdendes dunkles Segm-ur 

übrig bleibt; der Nordweſtrand des vor der Sonne langjam 

vorüberziehenden Mondes, deſſen letzte Berührung mit dem 

Sonnenrand im Südoſten des Tagesgeſtirns eriolgt. 

  

    

  

  

Für eine ganze Keihe von Jahren wird die Finſternis vom 
29. Juni die letzte ſein, die bei uns eine ſo bedeutende Be⸗ 
deckung der Sonne bringt. In Mitteleuropa totale Sonnen⸗ 
finſterniſſe ſind bis zum Ende des . Jahrhunderts nur noch 
dreimal zu erwarten, aun 30. Juni 1954 in Oſtpreußen, am 
15. Februar 1961 in Steiermark und am 11. Auguſt 1999 in 
Wien. Die nächſte„totale Sonnenfiuſternis überhaupt findet 
am 9. Mai 1929 ſtatt und iſt im Indiſchen Ozean ſowie in 
Niederländiſch⸗Indien zu beobachten. Sie wird im Gegenſatz 
zu der diesjährigen ſehr lange, bis zu 57e Minuten, dauern. 

Wie entſteht eine Sonnenfinſternis? 
Eine Sonnenfinſternis entſteht dadurch, daß 
der Mond auf ſeinen Lauf um die Erde in 
eine Stellung ſo zwiſchen Erde und Sonne 
kommt, daß er einen Teil der Sonne vder 
die gauze Sonne verdeckt. Die teilweiſen 
t(partiellen) Sonnenfinſterniſſe ſind an und 
für ſich nichts Seltenes; vollſtändige (totale) 
Finſterniſſe ereianen ſich im 20. Jahrhundert 
S§0, von denen zwei in Deutſchland zu ſehen 
ſind (30. Juni 1954) und 2. Auguſt 1995). — 
Sobald der Mond ſich mit Spune und Erde 
auf gleicher Ebene befindet, trifft ſein Schat⸗ 
ten die Erde. Je näher der Mond zur Erde 
ſteht, deſto breiter wird der kegelförmige 
Kernſchatten, deſtoD größer alſo auch die 
Breite des Schattengürtels, der bei der dies⸗ 
jährigen Finſternis 50 bis 60 Kilometer be⸗ 
trägt. Steht der Mond näher zur Sonne, ſo 
wird der Kernſchatten kleiner: unter Umſtän⸗ 
den trifft die Spitze des Schattens die Erde 
überhaupt nicht mehr, ſo daß der Mond als 
kleinere, runde Scheibe in der Soune zu 
ſeben iſt (rinaförmige Finſteruis). Um den 
Kernſchatten herum entſteht der Halbſchatten. 

Die Mornonen wollen England erobern. 
Schlieſtung des Hauptguartiefaiia London. — Dafür Dezentrati⸗ 

ation. 

„Deſeret“, das Londoner Hauptquartier der „Heiligen der 
letzten Tage“, hat dieſer Tage nach Abhaltung eines feierlichen 
Gotiesdienſies ber Morm lemeinde feine Pforten geſchloſſen. 
Der Beſchluß der Aelteſten der Gemeinde, „Deſeret“, das im 

  

  

  

    

     

Jahre 1908 von dem Mormonenapoſtel Charles W. Feuroſe als 
Zentralſtelle der Werbetätigteit gegründet worden war, eingehen 
zit laſſen, bedeutet indeſſen nicht etwa die Abſicht der Mor⸗ 
monen, auf ihre Werbetätigkeit in England zu verzichten. Die 
Schließung erfſolat vielmehr aus der Erwägung heraus, daß das 
Syſtem der Dezentraliſation vorzuziehen ſei, und deshalb will 
man auch in den Londoner Vorſtädten kleine Werbeſtellen ein⸗ 
richten, die ihre Direktiven von einer neu zu gründenden Lon⸗ 
doner Zentrale aus erhalten ſollen. 

„Deſeret“ war übrigens nicht nur ein Tempel und Verſamm⸗ 
lungslokal, ſondern diente daneben auch dem Zweck, den Aelte⸗ 
ſien der Gemeinde Unterkunft zu gewähren und die nach Lon⸗ 
don kommenden Miſſionäre zu beherbergen. „Unſere Mitglieder⸗ 
zahl beträgt in England heute rund 6000“, erklärte bei der Ge⸗ 
legenheit Dr. James E. Talmadge, einer der zwölf Apoſtel der 
Gemeinſchaft, dem Berichterſtatter eines Londoner Blattes, und 
Unſere Werbetätigkcit hat ſtändig Fortſchritte zu verzeichnen. Die 
rückſtändbigen Anſchauungen, die uns in den ſchwärzeſten Farben 
geſchildert haben, ſind längſt als Märchen ertaunt und ſinden heute 
kaum noch Glauben. Wir vetreiben keine Geheimpropagando; 
wir gehen bei der Aufnahme neuer Mitglieder viel mehr mit 
äußerſter Sorgfalt vor. So wird beiſpielsweiſe keine Ehefrau 
zur Taufe zugelaſſen und in die Gemeinſchaft aufgenommen, 
wenn ihr Gatte nicht ausdrücklich ſeine Geuehmigung erteilt hat 
Ebenſowenig werden Kinder ohne ausdrückliche Genehmigung 
der Eltern in unſere Gemeinſchaft aufgenommen“. 

  

Erdbeben auf der Krim. 
Das unberechenbare Schwarze Mrer. 

Am Sonntagmittag wurden in Sebaſtopol und anderen 
Städten der Krim ſtarke Erdſtöße von fünf Sekunden Dauer 
wahrgenommen, die von ſtarkem unterirdiſchen Getöſe begleitet 
waren. An vielen Gebäuden zigten ſich Riſſe; an mehreren 
Stellen ereigneten ſich Bergſtürze. Das Erdveben, das anſchei⸗ 
nend die ganze Halbiunſel in Mitleidenſchaft gezogen hat, wird 

auf vulkaniſche Veränderungen des Bodens des Schwarzen 
Meeres zurückgeführt. 

  

Das Feuergefecht in der Kirche. 
Ein Klolter von Räubern überfallen. 

Aus Beſſarabien wird gemeldet, daß Räuber das Kloſter 
Corneſti im Bezirk Balti überfallen und ſaſt gänzlich aus⸗ 
geplündert haben. Die Möuche verbarrikadierten ſich in der 
Kirche, die die Räuber jedoch auch nicht verſchonten. Die 

Banditen eröffneten das Feuer auf die Mönche, wobei ein 
Mönch getötet und der Abt ſchwer verletzt wurden. Dann 
raubten ſie das Geld und die Meßgeräte der Kirche.      

Ein Selbſtbildnis von Peter Paul Rubens 
Zum 350. Geburtstage des Meiſters. 

  

Das Teſtument des Nebenbuhlers. 
Das Doppelleben einer Gattin. — 100 000 Pfund als 

Erbſchaft. 

Unter eigenaxtigen Umſtäunden wurde ein armer Tiſchler⸗ 
meiſter Heury Steen in Sydney in Aunſtralien zu einem 
reichen Manne. Eines Tages bekam er ein amtliches Schrei⸗ 
beu, daß John Charles Midwood geſtorben und er, der 
Univerſalerbe ſei. Die Hinterlaſſenſchaft betrage 100 000 
Pfund und ein großes Beſitzlum. Als die erſte Freude vor⸗ 
über war, fing der Tiſchlermeiſter zu grübeln an: „Charles 
Midwood! Einen Mann ſolchen Nameus keune ich ja über⸗ 
haupt nicht. Alſo, wie iſt es möglich, daß ich ſein Erbe bin?“ 

Am nächſten Tag belam er ein verſiegeltes Schreiben, das 
ihm der Rechtsanwalt des Verſtorbenen ſandte. Er öffuete 
es, und da kam des Rätſels Löſung. Einen kuriofen Ro⸗ 
man, die Lebensgeſchichte zweier Mänuer, die ſich niemals 
kannten, ja niemals geiehen haben, und deren Lebensſchick⸗ 
ſale doch eng verknüpft waren, euthüllte der Brief. 

„Mein lieber Henry,“ war die Anſprache. „Erinnern 
Sie ſich noch? Nein, Sie können ſich ja meiner nicht er⸗ 
innern. Vor dreißig Jahren geſchah es. 

Wir liebten gemeinſam ein Mädchen. 

Das Mädchen hieß Harrxiet. Sie liebte uns beide und heiratete 
Sie. Ich war tief unglücklich. Wollte mich, Sie und Harriet 
erſchleßen. Doch nichts dergleichen geſchah. Jebt fällt es 
mir aber ein. Sie wiſſen ja von nichts. Alſo hören Sie 
das, was geſchehen. 

Ich und Harriet trafen uns auch nach Ihrer Verheira⸗ 
tung ſehr oft. Wie beide ſlauden am Anſang unſerer Lauf⸗ 
bäͤhn. Aber — Harriet, die Frau, die Gattin, ruinierte Sie. 
Sie war unerſättlich, ſtellte immer neue und neue Forde⸗ 
rungen. Sie ſchuſteten unaufhörlich, konnten aber das viele 
Geld nicht herveiſchaffen. Sie rührten fremdes Eigentum 
au. Sie kamen ins Geſängnis und ſind jett ein armer 
Tiſchlermeiſter. 

Harriet, die Geliebte, aber war ganz anders. Sie hente 
und pflegte mich. Sie ſchützte mich vor einer jeden Torheit. 
Mit einem Worte, ſie war meine liebende Gattin. Ich lam 
in die Höhe. Ihrer Frau habe ich 'dies zu verdanken. Ich 
blieb hier in Sydney und gelangte zu Geld, zu Reichtum. 
Und wieder Ihre Gattin war es, die mich mit Rat und Tat 
Unterſtützte. Seither, ſie iſt geſtyrben, und Sie friſten Ihr 
Leben arm und verlaſſen. Darum, ſehen Sie, lieber Henry, 
ſind Sie mein Univerſalerbe. Aus Dankbarkeit, daß 
Harriet mir damals den Schmerz angetan und Ihnen 
Gattin, mir aber nur Geliebte wurde.“ 

  

Chamberlin und Levine in Warſchau. 
Die Oscauflieger traſen geſtern ein. 

Montag nachmittan 15.20 uihr ſind Chamberlain und 
Levine anf dem Fluaplatz in Warſchau gelandet. Zur Be⸗ 

ng batten ſich eingefunden, Vertreter der ſtaatlichen, 
mililäriſchen und flädtiſchen Behörden, ſowie der amerika⸗ 
niſche Geſandte in Warſchau, Stetſon. Die amerikaniſchen 
Flieger wurden von einer, mehrtauſendköpfigen Menge 
jüubeind begrüßt. Des Abends veranſtaltete Außenminiſter 
Zoleſki im Europäiſchen Hof ein Bankett au Ehren der 
Flieger. 

Lindbergh organiſiert den Luftverhehr. 
Beſprechungen mit dem amerikaniſchen Handelsminiſter. 
Lindbergh, der in Waſhington mit Handelsminiſter 

Hoover längere Beſprechunnen hatte, kündigte an, daß er 
die Leitung einer neu zu gründenden Geſellſchaft itber⸗ 
nehmen werde, die ähulich wie die Lufthanſa in Deutſchland 
den amerikaniſchen Fluazengverkehr im ganzen Lande groß⸗ 
zügig organiſieren ſoll. Vertreter ſämtlicher Intereſſenten⸗ 
gruppen, darunter auch Fords, waren an den Konferenzen 
beteiligt. Lindbergh hat eine Einladung der kanadiſchen 
Megierung, am 2. Juli nach Ottawa zu fliegen, wo an jenem 
Tage das diamantene Jubiläum der kanadiſchen Konföde⸗ 
ration geſeiert wird, angenommen. 

* 
Die Leutnauts Maitland und Kegenberger trafen aus 

San Diego in ihrem Folber⸗Eindecker in San Franzisko ein, 
mit dem ſie dieſer Tage einen ununterbrochenen Flug nach 
Honolniu unternehmen. 

   

  

  

Darmſtadt—Moskan in 9/ Stunden. 
Hervorragende Leiſtunga eines deutſchen Flugzeuges. 

Das deutſche Flugzeug D. 1137 iſt aus Deſſau kommend 
in Moskau eingetrofſen. Es legte die 1940 Kilometer be⸗ 
tragende Strecke in § Stunden 23 Minuten zurück. 

Regen und Kälte im Schwarzwald. 
Zwei Bentimeter Schnec. 

In Verſolg der kühlen Witterung und der leichten 
Niederſchläge der letzten Tage kam es Sonntaa im ſüd⸗ 

lichen Schwarzwald zu ſtarken Regenfällen bet erheblichem 
Temperaturrückgang. Auf dem Feldberg ſank das Thermo⸗ 
meker auf Minus 0, Grad. Monlag morgen gegen 8 Uhr 

zeigte das Thermymeter Minus 6. Grad an. In den 

Nachtſtunden iſt auf bem Feldberg Schnee gefallen. Die 
Schneehöhe beträgt zwei Zentimeter. 

Seit über einer Woche fällt in ganz Transbaikalien 
ichwerer Regen nieder. Die Eiſenbahnlinien ſind auſ langen 
Strecken völlig unterſpült. Zwei Eifenbahnbrücken lünd zu⸗ 

ſammengebrochen. Die telegraphiſchen Verbindungen ſind 
geſtört. Große Landflächen find vollkommen überſchwemmt. 
Wenn der Regen andauert, find weitere Zerſtörungen zu 

erwarten. 
  

Die eingemauerte Ehefran. 
Ein eiſerſüchtiger Gatte. 

In den ausgedehnten Bodenräumen des Stadtbahnbofes 

von Kaſan ſpukte es, wenigſtens wollten die zufälligen Be⸗ 

wohner der Dachkammern verdächtiges Murmeln und 

Seufzer gehört haben. Alles Suchen half nichts. Eine uner⸗ 

wartete Razzia der Polizei führte zu einem überraſchenden 

Ergebnis. Es wurde eine eingemanerte Frau gefunden, die 

wie ſich herausſtellte, vor einigen Wochen einen Moskauer 

Grubenarbeiter, der ein heißblütiger Tatar war, und den 

ſie in ihrem Heimatdorfe kennengelernt, geheiratet hatte. 

Da der Mann verreiſen mußte, glaubte er ſich in ſeiner 

maßloſen Eiferſucht nicht anders helfen zu können und be⸗ 

ſchloß, ſeine junge Frau einzumauern. Damit ſie nicht an 
Luft zu kurz komme, ließ er ihr eine kleine Oeffnung in der 

Wand, An der friſchen Stelle, die das Loch zum Durch⸗ 
kriechen verbarg, mathte ch drei Kreuze, um ſich für 
alle Fälle vor Berrat zu, itzen. Die Gerichte haben jetzt 

den eiferſüchtigen Gatten wegen Freiheitsberaubung zur 

Verantwortung gezogen. 
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Das Geheimnis der beuiſchen Zolländerung. 
Die Reich⸗regierung hames um Sonnabend endlich an der Zeit 

geſunden, das nun ſeit einer Woche über dem Zolländerungsgeſetz⸗ 
entwuürf laſtende Geheunnis ein wenig zu lüſten. Allerdings nur 
ein ganz klein wenig Früther war es üblich, daß die Regierung 

  

den Geſetzentwurf ganz dor Oeffentlichleit u. 1531 0 und ihn ihrer 
Vrilit überließ. Das Kabinett Warr⸗Schiele hält es aber für an⸗ 
gebracht, aus der Begründung des Geſetzentwurfs einige Heilen 
der Ooffentlichteit zugänglich zu machen. Der Geſchentwurf muß 
wirklich auf W ſchwachen Füßen ſtehen, da man es nicht wagt, 
das Kind r großagrariſch-jchwerinduſtriellen Koalition der 
Oeffentlichteilt zu präſeuſieren. 

Zum (eberfluß ſind die von der Reichsregierung veröffentlichten 
Zeilen aus der Begründung des voll uderungsgeſezentwurſes völlig 
nichtsſngend. Der Enlwurj ſcheiut hier zur Beſßründung des wahn⸗ 
ſimigen Kartoffe'gollces und der anderen nunötigen Zollerhöhungen 
die Argumentation des Neith üdbundes in, Pauich und Bogen 
ütbernommen zu haben. Neu iſt in der Veröſfentlichung der Hin⸗ 
weis, daß ſich die Regierung mit den Vertrageländern in Verbin⸗ 
dung ſetzen wird, um durch neue Verhandlungen beiderſeitige Ver⸗ 
tragsfütze ebenfalls zu ſenken. 

Die Abſicht iſt durchaus löblich. Leider ſind die deulſchen Ver⸗ 
tragsländer in der Mehrzahl Agrarländer, die durch die neu Er⸗ 
höhung der dentſchen Agrarzüt etroffen merden. Man kann ſich 
denlen, daß dieſe Länder jedes Autraten zu einem Deutſchland ver⸗ 
lieren müſſen, das erſtmal ſeine ſichligen Agrarzölle weſentlich er⸗ 
höht und dann zu dem Parlner komnit, um über Herabſeßung der 
Zölle zu vperhandeln. Aus dieſer Muſterleiſtung der Reichsregie⸗ 
rung ſpricht eine gar ſeltſame Logik. Was erwarlel die Regierung 
eigentlich von dieſer Taktit? 

    

  

  

  

Jaohresbericht des Creditreform⸗Verbandes. 
Der Johresbericht für das am 11, März 1027 abgeſchloſſene Ge⸗ 

ſchäftsjahr enthält in ſeinem allgemeinen Toile wiederum eine aus⸗ 
gezeichnete Ueberſücht über alle wichtigen wirtſchaftlichen und wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Grſchehniſſe der Berichtsperiode. Der Bericht be⸗ 
iont die Notwendigkeit des Anſchluſſes an die Weltwirtſchaft und 
handelt die Problematik der Abſätzmärkle. Er weiſt darauf hin, 
daß es auch notwendig iſt, die Konſumkraft des Inlandes zu heben. 
Bei Anerlennung der gemachten Kortſchritte mahnt der Vericht, 
die durch die noch nicht völlig gellärte und geſeſtigte Lage gegebene 
Vorſicht nicht anßer Acht zu laſſen. Gleichzefrig ſordert er die Er⸗ 
ihuſen des Bauntarltes, um gejunde Arbeitsmöglichkeilen àu 
ſchafſen. 

Der Jahresbericht 1026/27 weiſt außerdem auf die erfolgreiche 
Tätigleit der Kreditreformorganiſation im Siune einer allgemeinen 
Wirlſchaftsſörderung hin, die ihren Ausdruck in Eingaben an Be⸗ 
hörden und Lörperſchaften geſunden hat. Die etwa 60 Ouartſeiten 
umfaſſende Schrift bildet daher, wie ihre Vorgängerinnen, eine 
wertvolle Fundgrube für 

  

ů Theorie und Praxis und dürfte daher 
von aller an der dentſchen Wirtſchaft Intereiſterten gern zur Hand 

inmnien werden. 

  

Nicht iuternationale Kartelle, ſonbern Truſts. 
„Der Präſident des internationalen Rohſtahllartells Mav⸗ 

riſch EUuremburg äuterte ſich über dieſes Thema einem Re⸗ 
dakteur der „Europäiſchen Wirtſchaftsunion“ gegenüber eiwa 
wie folgt: „De Verallgemeinerung der internationalen Kartelle 
iſt nicht das zukünjtige Heil der Weltwirtſchaft, da die Kartelle 
erfahrungsgemäß böchſtens fünf Jahre dauern. Es ſind nur 
vergängliche Gebilde, welche den wirtſchaftlichen Uebergang 
erleichtern, aber Meil. den notwendigen Zollabbau hervorruſen 
können. Die Kartelle als freiwillige Vercinigungen ſelpſtändi⸗ 
ger Unternehmer, die ihre Selbſtändigkeit bewahren und Pro⸗ 
duktion, Preis und Ablatverhättniſſe zu ihrem Vorteil zu be⸗ 
einfluſſen bezwecken. müſſen durch Truſts erſetzt werden, in 
denen die Seibſtändigteit der Umternehmer aufgehoben wird, 
welche dadurch beſtändiger ſinv und welche ihre Erzeugungs⸗ 
koſten zum Vorteil der Konfumenten herabſetzen können. Die 
Truſts müſſen ſich aber von der Rückſicht auf das Allgemein⸗ 
wohl leiten laſſen und ſie müſſen einer Kontrolle unterworſen 
werden, welche alle Mißſtände und Mißbräuche verhindert. 
Dieſe Kontroue muß geſetzlich organiſtert werden und darf 
nicht ſchitanös lich gnebärden oder im Dienſte einer politiſchen 
Partei ſtehen. Sonſt wird das internationale Kopital nicht 

   

  

angezogen, ſondern abgeſchreckt. Um dieſes internationale Ka⸗ pital anzulocken, müſſen auch internationale Konventionen und 
Abmachungen getroſfen werden. 
Truſts billigen und jedes Privateigentum im Krie 
ſtellen.“ 

in denen die Staaten die 
gsfalle ſicher⸗ 

  

Die großen Leiſtungen der deutſchen Walgzwerke. 

    

  

       

  

   

in Deutſcher Eiſeu- und Stahliinduſt gibt die 
deulſchen Walzwerle im Monat M 27 mit 

„ an (Aprit 1152 ) Lriſtung im 

  

ö 6 machte nur 256 0 
die Leiſtung im Mondt 

In der Nachkrirg 
beſie Leiſtung auf. De⸗ 
Miai arbeitstäglich un 

  

Arbeitstäglich itelkt ſich 
951 To. 

„wies bisher der Monat April 1927 die 
Monat April iſt aber jetzt durch den Monat i 160½ To. übertroffen worden. V Seite uſtrichien wi zuxegeben, daß die ke durchweg 

nt beſchũft igr lind und über ihre Quote fabrizieren. Die 
ßen ſind is angeſpannt, daß die Lieſerfriſten immer mehr veriüngert werden müſſen und daß Anregungen an das 0 ralamt ergangen ine Schienendeſtellungen 3 Jabr 1925 zu verlegen. Die tanregungen fur die Eiſen⸗ uſtrie im allgemeinen und Walswerte im beferderen, nen aus dem Baugewerbe und aus dem Sch 
bnnehmen daß die Werle bis Oltober 1. 
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7 mit Auf⸗ 

    
   

cllung kann man wirklich die auf der 
Uin horgedrachlen Klagen der Eiſenindu⸗ 
nehmen. icht 
  

ů Beſierung des Saatenſtandes in Polen. Nach den neueſten 
ü hiſtiſchen Erbebunnen bat der Stand der beiniſchen Saaken 
u Juni Vormonat eine g⸗ Beſſerung er⸗ 

  

      

    

   

    

     

    

    
    

jahren 2 lte ſich nach dem anten Nummer⸗ ſyſtem Aut) bei Winterweizen auf 46 (Ende 
Mai terreanaen auf3 3), Semmerg-zſte 333 (3), 

  

Kartofleln 3,1 und Zuckerrüben 3 
Smäßktaune der polniichen Poſtiparkaße. walfungarat der polniſchen Pußtſparfaſſe bat in ſe 

Sitzung berczloßſen. den Zinsfuß für die den Are ichaften uẽnd Kommunalaenviſcuſchaften ſoweir Spaskaff 
währten Anleihen von 3 auf 8 Prozent berabsuſeten. 

Slarlc Kuchfrage nach Waſferabzugsröhren in Polen. Im Zuſfammenbana mit der Zewäbrung von Krediten der Aara bant an die Landwirie macht ſich eine Zunabnie der Meli, rationsarbeiten bemerlber. wodurch der Bedarf an Sa 

    
   

  

Zinsermãũ 

       
      

  

  

   
     abzugsröhren ſtark Irwachen ift. Bei der größten Lolniſchen 

Köhrenfabrik. den Krramiſchen Werken Puſtelnit“ iß die ac 
lamte Produltion au Wafferabzugsröhren verkauft worden. 

Der vſtoberſchleüijche Kohieumarkt im Juni 
zwei Detaden des Juni wurden nach vorld 
Oſtoberſchleſien 1,2 Mill. Tonnen Kohlen geförder: 
jatz auf dem Inlendsmarlt betrug mammien mit.“ 
perbrauch 0.8t Will. Tonnen. der Port 0,44 Mifl. 
In der FPritten Junivoockt rte ſich die Sitn 
Dem vpſtoberichleſiſccen Kobtent Wodn 
BDehRande 

  

      

    

    

    

    

    

  

    

   en „, Vodurch ſich die 
En 20 600 Tonnen verringern konnten. 

Sport Tiernen „ Spiel 
Atbeiter⸗Sportjeſt in Berlin. 

Neuer Bundestekorb im 1000⸗Meter⸗Sanpimmen. 
Der J. Kreis, Brandenburg, des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 

Bundes veranjtaltete am Sonnabend und Sohntagg im Poſt⸗ 
ſtadion zu Verlin ſein Kreisfeſt. Die Beteiligung der Wettkämpfer, 
ſowie des Publitums war rieſig. Bereits am Sonnabend war 
das große Siabion dicht gejüllt. Das am erſten Tage zum Aus⸗ 
trag komniende Fußball⸗Städteſpiel Leipzig⸗Berlin endete 
52 üſe 1) jür Berlin. Die Verliner haben, verdient gewonnen. 
Als Abſchluß des Sonnabends kam ein Seſtſpiel betitelt: „Kapi: 
tal und Arbeit“ zur Aufführung. ů 

Bei ſtrömendem Regen wurden am Sonntagvormittog die 
leichtatpletiſchen Wettkämpfe ausgetragen. Der Nachmittag brachte 
einen Feſtzug, der, von vier Geſtellpuntten ausgehend, gleich⸗ 
zritig im Stadion eintraf, Weit über 12 000 Eportler und 
Sportlerinnen beteiligten ſich hieran. ů ů 

In den Müüü Weltbewerben litten die Leiſtungen 
unter der regenfeuchten Bahn. Bemerlenswerte Crcebniſſe waren: 
400 Meter: 1, Heldt (A.E. C.) 14.4 Set. — 150 Meter: 1. An⸗ 
drac (Lichtenberg). — 400 Meter: 1. Schindel (Nordoſt) 
53,7 Sek. Im Schwimmen ſind Dafeee die Ergebniſſe beſſer 

gelallen. Im 1000⸗Meter⸗Freiſtil ſtellte Götke (Neuköln) mit 
16541 einen neuen Bundesrckord auf. —, 100.Meter, Bruſt: 
J. Lange (Wells⸗Verlin) 1: 23. — 100-Mieter-Freiſtil: 1. Götke 
(Neutölln) I.:07. — 4 mal 100. Meter-Lagenſtaffel. 1. Freie 
Schwimmer Neukölln 5: 33. — 100 Meter Rücken: J. Rämmler 
(Vorwärts) 1:21. 

Vom deutſchen Derby. 
Mah Jong Sieger. 

Die wichtigſte deutjche Zuchtprüſung ſah 14 Bewerber am Start, 
da im letten Augenblick Kapuziner geſtrichen wurde. Am beſten 
ſtartete Fockenbach, der mit der Führung auf und davonging und 
bis zum Einlauf müit Whn vor dem Felde lag. Hier ſtießen die 

ich 

    

  

übrigen Pierde zu ihm. Am ungünſtigſten kam Ausbund ab, auch 
Tullus Hoſtilius kam nicht zur Geltung. In einem ſpannenden 
Endlampf gelang es Mah Jong (Preßhner) Libertas um einen 
Kopf zu geichlagen. Fockenbach, der ſich bis zum Schluß gut hielt, 
wurde Dritler. Die nächſten Plätze belegten Serapis, Baba und 
Vyſhardd. Toto 51: 10, Platz 50, 25, 147: 10. 

Motorbootwettfahrt im Weichſeldelta. 
Die erſte große Verbandswettſahrt, die der Dan zia: 

Zoppoter Rotor⸗Jacht⸗Club am 25, und 26. Juni 
im Weichſeldelta veranſtaltete, hatte mit 15 Meldungen ein 
ſehr günſtiges Meldeergebnis, an dem leider nur 10 Boote 
zur Konfurrenz erſchienen. Außer den Danziger Bovten 
waren Vertreter aus Königsberg, aus Elbing und aus 
Braunsberg erſchienen. Die Abjſahrt aller Jachten erſolgte 
um die Mittagszeit am Sonnabend. Abends 7 Uhr traf das 
Geſchwader auf dem Tiegefluß ein. Eine kleine Feſtlichkeit 
vereinte die Motorbovptfahrer abends in Tiegenhof, wobei 
der Vorſisende des Danzig⸗Zoppoter Motor⸗Jacht⸗Clubs, 
Dr. Steinert, beſonders die Boote aus Oſtpreußen begrüßte. 
Am Sonntaga fand dann bei ſchönſtem Wetter in der Nähe 
unn Tiegenhof auf dem breiten Lienau⸗Fluß der Geſchick⸗ 
lichleitswottbewerb ſtatt, an dem s8 Boote teil⸗ 
nahmen. Es war ein ſelten ſchöner Aublick, wie bei dieſer 
Prüfung die ſchmucken ſchnellen Motorboote auf dem Fluſſe 
umhereilten, um in zweiſtündiger Arbeit die geſtellten Auf, 
gaben zu erledigen. Es folgte dann eine Geſchwaderſahrt 
bon 10 Booten mit mehreren Uebungen. Der Vorſitzende 
des Danzig⸗Zoppoter Motor⸗Jacht⸗Ciubs uahm dann die 
Preisverteilung des Geſamtwettbewerbs vor. Das Ergeb⸗ 
nis war folgendes: 1. Preis „Lieſel“ des Herrn Hintz⸗ 
manu⸗Braunsberg mit 3%% Gutpunkten: 2. Preis „Grete“ 
des Herrn Dr. Rebitzhi⸗Danzig mit 27 Gutpunkten;: 
3. Preis „Strolch II“ der Herren Gebr. Lehmann⸗Brauns⸗ 
berg mit 1:4 Gutpunkten: 4. Preis „Hertha“ des Herru 
Grusdathb⸗Königsberg mit 1 Gutpunkt; 5. Preis „Cillu“ 
des Herrn Malitzki⸗Danzig. Ausſchlaggebend für dieie Be⸗ 
wertung war die Länge der Fahrſtrecke am erſten Tage, wes⸗ 
hulb die Danziger Boote mit kürzerer Fahrſtrecke im 
ganzen etwas ſchlechter abſchnitten als die Boote aus Königs⸗ 
bersn und Elbing. 

Langfuhrer Tennisturnier. 
In den letzten Tagen der vorigen Woche und am Sonn 

taa kam auf den Plätzen am Uphagenweg ein Tennisturnier 
zum Austrag. Im Herren⸗Einzelipiel konnlte 
dange, nachdem er ſich mit Bauer in der Vorrunde einen 
zarten Kampf gclieſert hatte, gegen Kollath mit 6: J. 

6, 7: , 6:1 die Meiſterſchaft erringen. — Im Damen. 
nzelipiel konnte Frau Gärtner über Frau Wüſt 

  

     

mit 57, 6 8, 6:4 den Endkampf für ſich entſcheiden und 
damit die Meiſterſchaft gewinnen. — Das Herren⸗Doppel⸗ 
ſpiel ſab in ber Endrunde Lange⸗—-Wronka über 
Bauer-—Thomſon mit 6:3, 32b, 623 erfolgreich. Im 
Damen⸗ und Herren⸗Doppelſpiel ſtehen ſich noch 
die Paare Fr. Queisner—Bauer und Fr. Wü ſt— 
Lanac gegenüber. Die Ergebniſſe der übrigen Klaſſen 
ünd folgende: Herren⸗Einzelſpiel PsKlaſſe Appelbaum.- 
Dr. Gronwaldt 6:0. 6:2, Junioren⸗Einzelſpiel 
Kadereit— Landsberg 6:0. 61. 

  

Arbeiter⸗Olympiabe in Prag. 
50 000 Zuſchauer am Eröffnungstage. 

Am Sonntag wurden in Prag die Feierlichkeiten der zweiten 
tſchechiſchen Arbeiter⸗Olympiade eröffnet. Der Feier 
wohnten u., a, der Präſident der Republik, der Miniſterpräſtdent, 
jowie der Außenminiſter und andere hohe Würdenträger bei. Es 
waren etwa 50 Cu, Zujchauec anweſend. Am nächſten Sonntag 
beginnen die Haupttlämpfe der Olympiade. 

. Jugendſpieltag. 
Im Deutſchen Fußballbund wurde am Sonntag ein allgemeiner 

Jugendſpieltag durchgeſührt. Auch in Danzig fand dieſer Spiel⸗ 
tag ſeine Echo. Faſt alle Danziger Fußballdereine beteiligten ſich 
hieran. Insgeſamt traten 56 Mannſchaften an. Die Sisger er⸗ 
hielten einen vom D. F. B. geſtifteten Wimpel, den Re⸗ ierungs⸗ 
und Medizinalrat Dr. Wagener des Abends auf dem Deinrich⸗ 
Ehlers⸗Platz an die ſiegenden Maunſchaften verteilie. 

  

   

  

Leichlathletirſtäbdtekampf Hannover—Leipzia—Verlin. 
Am letzten Sonntag kam in Berlin ein Dreiſtädtekampf 

in der Leichtathletik zum Austrag. Die Wettkämpfe hatten 
ſehr unter der ſchlechten Witterung zu leiden, ſo waren u. a. 
die Eprunganlagen völlig aufgeweicht. 100 Meter: 1. Plener 
(N.⸗O;.) 11,6 Sek. 2. Pieper (H.]) Bruſtbreite zurück. — 
400 Meter: 1. Plener (2.⸗O.) 53,2 Sekunden. 2. Schnabel 
(N.O.) 53,.8 Sek. — 1500 Meter: 1. Weber (H.) 4: 19,4 Min. 
2. Joſt (L.) 4:21,5 Min. — Diskus: 1. Naumann (L.) 82,5 
Meter. 2. Schnabel (N.⸗O.) 30,1 Meter. — Speer: 1. Nau⸗ 
mann (L.) 39,0 Meter. 2. Berger (N.⸗O.) 36,60 Meter. — 
Kugel: 1. Göring (N.⸗O.) 2. Klemme (H.) 8,60 Meter. — 
4 mal 100⸗Meter⸗Stafette: 1. Nord⸗Oſt 45,9 Sek. 2. Han⸗ 
nover 48.1 Sek. .— Geſamtergebnis: 1. Nord⸗Oſt 46 Punkte. 
2. Hannover 72 Punkte. 3. Leipzig 74 Punkte. 

  

    

Danzia gegen Kaſubia, Nenſtadt, 5: 0 (3: 0). Am Sonn⸗ 
tag weilte eine aus den Mannſchaſten der A- und E⸗Klaſſe 
zufammengeſetzten Däanziger Rußballelf in Neuſtadt, um mit 
der 1. Mannſchaft der SCE. Kaſubia ein Freundſchafts⸗ 
ſpiel auszutragen. Trotzdem Danzig überlegen ſpielte, ver⸗ 
lief das Spiel, vornehmlich in der zweiten Hälſte, durchaus 
intereſſant. Die gute Danziger Hintermannſchaft konnte 
durch aufopſernde Arbeit die vielſach gefährlichen Angriffe 
der Neuſtädter unterbinden. 

Neuex Weltrekord im Lugelſtoßen. In Düren ver⸗ 
beiſerte Frl. Häuptlein⸗Elberſeld ihren Weltrekord im 
Kuͤgelſtoßen von 11,40 Meter auf 11,71. 

Berliner Sportwocte. Die im Rahmen der Verliner 
Turn⸗ und Sportwoche durchgeführte Induſtrieſtaffel für 
Groß⸗Berlin gewaun die Deutſche Bank in 1 Sid. 44 Min. 
8 Sek. vor Dresdner Bauk, Siemens und Elektristzäts⸗ 
werk. Auch die Damenſtaffel üver 4.7 Kilr meter wurde von 
der Deutſchen Bank gewonnen. 

Der Freie Sportklub „Wacker“, Reuteich. bittet die Dan⸗ 
ziner Arbeiter⸗Sportpereine um Spielangebote für die 1. 
und 2. Männer⸗ und für die 1. Jugendmannſchaft. Für die 
1. Mannſchaft kommen 1. und 2. Mannſchaften der I. und 
II. Klaſſe, für die 2. Manuſchaft die 3. und 4. Mannſchaften. 
jür die Jugendmannſchaften die I. und II. Jugendklaffe in 
Fragc. Der Frete Sportklub „Wacker“ beſteht erſt ſeit 
kurzer Zeit und bittet der Verein, die Forderungen nicht 
allzu hoch zu itellen. 

Großer Preis von Europa“. Für das von der Deutſchen 
Motorradſport⸗Gemeinſchaft am 3. Juli auf dem Nürburg⸗ 
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ring veranſtaltete Rennen haben insgeſamt 153 Motorrad⸗ 
jahrer, unter ihnen 40 Ausländer, ihre Meldung abgegeben. 

Deutſche Amateur⸗Boxer in Irland. Einer Einladung 
*e Friſchen Amateur⸗Boxverbandes ſolgend. wird der 
Deutſche Reichsverbaud für Amateur⸗Boxen am 24. Juni 
mit einer Mannſchaft bei der Veranſtaltung des Civic 
Guard Boxing Club in Dublin an den Stark gehen. 

  

Der Hafenverhehr der Woche. 

u der vergangenen Woche blieb die Schiffsbewegung 
Dunziger Haſen in bezus auf den Ausgang auf dem 
uder Vorwoche. während die Zabl der einge⸗ 
genen Schiffe etwas zurückging. 

Eingegangen ſind insgeſamt in der Berichtswoche 116 

   

      

Schiſſe. darunter 42 deutſche. 27 ſchwediiche. 16 däniſche. 
»ngliſche. je 6 volniſche und norwegiſche. 1 belgiſche. 
3. Dansiger, ie à lettiſche und franzöftſche-und ie 1 hol⸗ 

Von dieſen Schiffen waren ländiſches und cländiich 
7 Schlepper. 4 Segel⸗ und Dampier, 5 Motorſcht 

Metorbooie. 

Was die Ladnna Hetrifft. ſo maren 63 Schifie leer, 21 mit 
blen Gütern. 3 mit Paſſagieren und gemiſchten Gütern, 

it Tbomasznehl. 3 mit Steinen, 18 mit Eiien und je 1 mit 
idc. Schießbaumwolle, Kriegsmaterial,. Tabak und Stück⸗ 

itern beladen. 
Ausgegangen ſind in der Berichtswoche insgeſamt 138 

        

   

   

  

   

      

  

ättern, à3 mit Zement. 5 mit Pafagieren und Stückaut 
e 1 mit Maflagieren und Pferden, verſchtedenen Gütern 

S und Naphtha. Salk. Eiſenbahnichwellen und Phospür. 
Der Umichlas blieb auch auf dem Niveau der Vorwoch 

mäßhrend für dieſe Boche, angeſichts der verringerten Zah: 
r eingegangencu Schilfe, auf ein Kückgana des Umſchlaacs 

ühr zu erwarten iſt. 

   

   
  

Errichtuna einer Preußiſchen Lanbdesrentenbank. Das 
Lrenßiiche Staatsminiſterium hat, laut „Voßff. Itg.“, dem 
Snimurf eines Landesrentenbankgeſeses zugettimmt. Nuach 

m Entwurf ſoll unter der Bezeichnung Preußiſche Land 
ntenbank aur Förderung der landwiriſchaftlichen Siedelun 

e Anitalt des öffentlichen Rechts mit dem Sitz in 
ucrrichtet werden. 

Dir Anpferprodut- der We t üchen 
— undes von 1 029 8 

    

   

      

     

    
   

   

  

   

darunter i8 mit Koblen, 28 mit Holz. 26 leer, 21 mit ü 

Konkurs der polniſchen Spiritnusgeſellſchaft in der Türkei. 
Die Machricht von dem definitiven Konkurs der polniſchen 
Spiritusgefellichaft, die in der Türkei das Spiritusmonopol 
gepachtet hatte, wird nunmehr auch von volniſcher Seite be⸗ 
ſtätigt. Außer der ſchlechten Organiſation und dem Mangel 
an Krediten dürften auch die ungünſtigen Bedingungen zum 
Konkurs geiührt haben, zu denen ſich die volniſche Geſell⸗ 
ſchaft, um die internationale Konkurrenz zu unterbieten, 

Gute Geſchäjte der beutſchen Jementinduſtrie. Wie erfolgreich 
die Zementinduſtrie, die merkwürdigerweiſe vor kurzer Zeit noch 
auf eine Erhöhung der Preiſe drang, im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahr abgeichnitten hat, beweiſt der ſoeben erſchienene Geſchäftsbericht 
der Hannoverſchen Portland⸗Zementfabriken A.⸗G. in Miesdurg. 
Das Betriebsergebnis ſieigerte ſich von 1,52 Millionen Mark auf 
1.78, Millionen Mark. Trotzdem ſich die Betricbsausgaben von 
980 000 Mark auf 102 Millionen Mark erhöhten und die Ab⸗ 
ichreibungen von 280 000 Mark auf 320 000 Merk geſteigert wur⸗ 
den, ergidt ſich ein Reingewinn von 423 000 Mark gegenüber 244 000 
erb) im Vorjahre. Die Dividende wird von 6 auf 10 Prozent 
erhöht. 

Schiffskäuſe des Norddeutſchen Lloyd. Der Norddeutſche Lloyd 
bat den Dampfer „Kosmos“ von 5170 Bruttoregiſtertonnen, 1913 

der Eillerman and Buchnall Steamſhip Co. und den Damp⸗ 
of Boſton“ von 5115 Bruttoregiſtertonnen, 1012 gebaut, 

Ellerman Line (Hall Line) gekauft. Als Kaufpreis werden 
— Pfund Sterling pro Schiff genannt. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 26. 6. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 
Dollar ,15 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,05 Danziger Gulden 

    

  

  Danziger Produttenbörſe vom 14. Juni 1927. (Amtlich.) 
en (190 Pfund) 16,50—16,75 G., Weizen (124 Pfund) 16,00 16.25 G. Roggen 15,00—15,25 G., Gerſte, feſt 13,50—14,00 

lden. Futtergerüe 12.00—14.50 G., Hafer 13,00—13,50 G. e Erbſen 11U½. 00 G., Viktvrigerbſen 25,00—28 00 G., üne Erbjen 180 20 G., Roggenkleie 11,50 G., Weizen⸗ ;tieie (grobe) 975—10.25 G. (Großhandelspreiſe per 50 Kilo⸗ 
gramm waggonkrei Danzig.) 

   

  

    
   

   

    

      

 


